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Die Bewegung im Berliner
Baugewerbe

dauert fort und ſtraft Jene Lügen, welche von dem Friedens
ſchluß zwiſchen den Bauunternehmern und den Maurern vor
dem als Einigungsamt fungirenden Gewerbegericht das Herein
brechen des ewigen Friedens weisſagten. Bekanntlich iſt man
den Maurern bis an die äußerſte Grenze des Möglichen, eigent
lich darüber hinaus, entgegengekommen. Man hat ihnen zu
geſtanden, alle künftigen Streitigkeiten über die Regelung
des Arbeitsverträges vor einer gemeinſamen Kommiſſion
auszutragen, in der neun Arbeitgeber und neun Arbeitnehmer
ſitzen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß ſolche „gemeinſamen“
Kommiſſionen die ſchiefe Ebene ohne Ende ſind. Sie dienen
keineswegs dazu, die Anmaßlichkeiten der Arbeitnehmer einzu
dämmen, verſchärfen dieſe vielmehr. Die Arbeitnehmer ſagen
ſich nämlich: wozu haben wir denn unſere Vertreter in der
„gemeinſamen“ Kommiſſion, wenn ſie für uns nichts heraus-

ſchlagen wollen Die Arbeitervertreter in ſolchen gemeinſamen
Kommiſſionen werden daher regelmäßig und oft wider ihren Willen
von ihrer Klientel vorwärts getrieben. Der andere Theil aber thut
den Herren „Kollegen“, die ſich gegen ihren Anhang nicht helfen
können, gern etwas zu Gefallen um des lieben Friedens willen, ſo
getröſtet man ſich. Dieſer aber tritt niemals ein. So geht es
mit dem Bewilligen von Stufe zu Stufe weiter, bis es eben
nicht mehr geht. Dann aber kommt nicht etwa der Frieden,
den man herbeiführen, nein, dann kommt der große Krieg, den
man vermeiden wollte und den man am ſicherſten vermieden
hätte, wenn man bei der erſten Gelegenheit mehr Stand-
haftigkeit bewieſen hätte. Uebrigens hat ja der „Vorwärts“
die Herren Berliner Maurer ſofort beim Friedensſchluſſe damit
getröſtet, daß ſie mit der Neunerkommiſſion jenes Organ er-
langt hätten, das ihnen noch viel mehr an gebratenen Kaſtanien
aus dem Feuer holen werde. Wozu ſei die Neunerkommiſſion
denn ſonſt da? ſo fragte der „Vorwärts“.

Jnzwiſchen haben zuerſt die Zimmerleute und die Putzer,
dann die Bauarbeiter (Handlanger), Flieſenleger, Dachdecker
u. ſ. w. Forderungen erhoben, die alle darauf abzielten, ver-
miitelſt des Einigungsamtes einen ähnlich günſtigen Friedens-
ſchluß zu erzielen, wie er den Maurern beſchieden war.
Hatten die Berliner Bauunternehmer bei den Maurern A ge
ſagt, weshalb ſollten ſie dann nicht auch B und C u. ſ. w.
ſagen So iſt es gegangen, mutatis mutandis natürlich, und
augenblicklich ſind die Bautiſchler an der Reihe. Dieſe
haben den Unternehmern in der h en die Piſtole
auf die Bruſt geſetzt. Nachdem ſie beharrlich geleugnet

atten, für dieſen Sommer eine Lohnbewegung zu beabſichtigen,
ind ſie vor etwa acht Tagen plötzlich mit recht weitgehenden
Forderungen hervorgetreten. Es handelt ſich für die Unter
nehmer jetzt um Fertigſtellung der Bauten, die noch zum
Oktober bezogen werden ſollen. Dieſe ſogenannten Oktober
bauten ſind recht zahlreich. Jhre e wurde ſchon
durch den Maurerſtreik und die ſonſtigen „Bewegungen“ ver
zögert. Die Bautiſchler haben zwar nicht die letzte, aber faſt
die letzte Hand an den Neubau zu legen, und ſo kommt
es, daß zahlreiche Bauten, die eigentlich ſchon fertig
und beziehbar ſein müßten, ſogar zum 1. Oktober nicht fertig
geſtellt werden können. Das verurſacht aber ein Manko in der
Zahl der disponiblen Wohnungen und bedeutet nicht etwa nur
einen Ausfall für die Beſitzer der Neubauten, die nunmehr
meiſtens erſt per 1. April vermiethen können, und Verluſte für
die Unternehmer ſondern es giebt ein weiteres Motiv zur
Miethsſteigerung. Sonſt pflegen Wohnungen in neuen Häuſern

etwas billiger als in älteren zu ſein. Dieſe Regel trifft jetzt
nicht zu, wenigſtens nicht, ſoweit die älteren Wohnungen
bereits vermiethet ſind. Wohnungen in Neubauten
ſind, weil knapp, weſentlich theurer als ſonſt, und die Wirthe,
welche noch disponible ältere Wohnungen haben, gehen
natürlich ebenfalls mit den Preiſen in die Höhe. Das gilt
naturgemäß für die kleinen und Mittelwohnungen in erhöhtem
Maße, die ja ſtets am leichteſten zu ſteigern ſind. So wirkt
der Maurerſtreik zum zweiten Mal, diesmal indirekt, als
Moment der Miethsſteigerung. Man wird kaum fehlgreifen,
anzunehmen, daß kleine und mittlere Wohnungen zum Oktober
termine durchſchnittlich um 15 Prozent theurer vermiethet werden,
als es geſchehen wäre, falls nämlich nicht der Maurer-
ſtreik die Wirthe geradezu herausgefordert hätte, mit
ihren Miethsforderungen in die Höhe zu gehen. Für die
Miether kleiner und Mittelwohnungen iſt eine ſolche Preis
differenz zu ihren Ungunſten natürlich recht ſchmerzlich, hoffent-
lich auch lehrreich betreffs der „Sympathien“, welche man ſich
verpflichtet fühlt, bei Streiks dem vermeintlich ſchwächeren
Theile zu widmen. Jn der That, das däniſche Unternehmer-
thum verdient Anerkennung, das, um Herr in ſeinen Betrieben
zu ſein, zur allgemeinen Ausſperrung griff auf ſeinen Be
dingungen konſequent beharrt und den Erfolg haben wird, den
Uebermuth der Gewerkſchaften zu brechen.

Dentſches Reich.
Zur Lage. Der Kaiſer iſt geſtern nach achtwöchiger

Abweſenheit in das Neue Palais zurückgekehrt. Bald nachdem
ſich der Kaiſer in das Palais begeben hatte, zog er ſich in ſeine
Gemächer zurück. Um 7 Uhr Abends langte mit dem fahr-
planmäßigen Zuge Staatsſekretär Graf Bülow aus Berlin
an, um dem Kaiſer Vortrag zu halten. Graf Bülow war ohne
jede Begleitung. Er verblieb bis 10 Uhr Abends im Neuen
Palais und begab ſich dann 725 Berlin zurück. Wie ver-

elautet, wird der Kaiſer nach den bisherigen Dispoſitionen

heute nicht nach Berlin kommen, ſondern
das Geſammtminiſterium im Neuen Palais em-

fangen, um dort den angeſagten Kronrath abzuhalten.Poſtlives iſt zur Kriſis nicht berichtet worden aber bedeutungs

voll erſcheint es, daß ein konſervatives Blatt Zweifel daran
ausſprechen zu müſſen glaubt, ob überhaupt ein Krourath ſtatt
finden werde. Die Nichtabhaltung eines Kronraths würde
noch keineswegs bedeuten, daß für den Kaiſer eine Kriſis
nicht beſtehe, ſie ließe auch den Schluß zu, daß der Kaiſer zu
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Verbrecheriſche Paraſiten.
Dem jüngſt erſchienenen intereſſanten Werke von Cav.

Ferriani, das den Titel „Schlaue und glückliche Verbrecher“
führt (überſetzt von Alfred Ruhemann, Berlin 1899, Verlag
v. Siegfr. Croubach) entnehmen wir die folgende pſychologiſche
Studie: Wenn wir ein wenig die s des Paraſitenthums
prüfen, die ſich in den unteren geſellſchaftlichen Schichten ent
wickeln und im Bettel und Landſtreicherweſen äußern, ſo kommen
wir bald zu der Ueberzeugung, daß wir falſche Arme beſitzen,
die mit Hilfe ihrer Schlauheit das Mitleid anderer ausbeuten
und gegen die wahren Bedürftigen Krieg führen. Zur Beſtätigung
deſſen wird uns die Wiedergabe eines charakteriſtiſchen Vorfalles
dienen. Jn den weniger belebten Straßen von B. pflegte des
Abends eine arme Frau zu betteln ſie war Mutter zweier
Kinder zarteſten Alters Der Mann war nach Amerika ge
gangen und hatte die Frau ſitzen laſſen. Als der tägliche Er
werb der Bedauernswerthen zur Unterhaltung ihrer beiden
Kinder nicht mehr ausreichte, begab ſie ſich des Abends
ſchüchtern auf den Bettel, den ſie mit dem Verkaufe von Zünd
hölzchen bemäntelte. Das aber ſchädigte einen falſchen Bettler,
der mittels eines in Bandagen liegenden Armes ſeine Arbeits
unfähigkeit zu heucheln pflegte. Dieſer Menſch erſuchte die
Frau mit arroganten Geſten, ihr „Gewerbe“ anderswo auszu-
üben und als die andere nicht gehorchte, ſchrieb er der Quäſtur
einen anonymen Brief, in dem er ſagte, „es ſei eine Schande,
daß man in einer ziviliſirten Stadt die Bettelei dulde und erlaube,
daß eine „Lazzarona“ mit zwei miethsweiſe angenommenen Kindern
die Paſſanten der und der Straßen mit erfundenen Geſchichten
beläſtige und damit wahren Hungrigen das Brod nehme“. Die
Frau wurde auf friſchem Bettel ertappt; infolge ihrer Enthüllungen
jedoch kam die ganze Wahrheit und der Verfaſſer des anonymen
Briefes an den Tag. Und da den von der Frau ausgeübten
Verkauf von Zündhölzchen eine gütige Auslegung des Geſetzes
erlaubte, fand ſich auch ein menſchenfreundlicher Richter vor,
der die Frau freiſprach Der ob des Mißlingens ſeines Planes
in Zorn gerathene paraſitiſche Bettler lauerte jener noch am

ſelben Abend auf und verprügelte ſie in brutalſter Weiſe. Er
wurde feſtgenommen, und ich von dem Vorfalle benachrichtigt.
Jch wollte mir den Menſchen für eine beſondere Sludie vor
nehmen, denn er ſchien mir alle die für ſeine Qualifizirung als
wahrer Verbrecher nöthigen Elemente zu beſitzen. Jch bemerkte
inzwiſchen, daß man in ſeinen Lumpen, der gewöhnlichen Aus
ſtaffirung des Bettlers, 110 Lire und ein verbotenes Meſſer
vorfand, in ſeiner als Schlafſtelle dienenden Spelunke, ferner
Kleidungsgegenſtände, deren Herkunft er nicht an-
zugeben vermochte, und die ſicher aus von ihm
begangenen Diebſtählen oder Hehlereien herrührten.
Er ſagte mir allerdings, er „liebe es, ſich des Sonntags gut
zu kleiden“, es wurde ihm aber leicht nachgewieſen, daß er
immer in Lumpen ging. Sein Aeußeres war groß, mager,
muskulös, dichte, ſchon ergrauende Haare, geſprenkelter Voll-
bart. Auf der Stirn eine von einem Falle herrührende gerad-
linige Narbe. Auf dem unteren Theile des linken Schenkels
eine „Tätowirung als Gelübde der Rache“. Jch vermochte
nicht feſtzuſtellen, ob er ein Camorriſt war, was ich eigentlich
vermuthete, als ich jenes Zeichen ſah, das gemeinhin nament
lich bei den Camorriſten üblich iſt. Er ſtotterte leicht; die Ohren
waren durchlöchert; dunkles Auge, unſtäter Blick, regelmäßige
Mimik; ſchmutziger Körper. Er bekannte mir, daß er ſich nur
wüſche, wenn auf der Straße „Waſſer vom Himmel fiele“.
Seine Moral! Jch bemerkte ſofort an ihm ein charakteriſtiſches
Merkmal, die Eitelkeit auf das Verbrechen. Er war zufrieden,
daß er jene Frau zuerſt hatte verhaften laſſen und dann ſelbſt
verprügelt hatte; denn nach ſeiner Meinung war er damit
durchaus gerecht verfahren. Das verſtand er nämlich ſo, wie
wörtlich hier wiedergegeben wird. „Jch ſtehe allein auf
der Welt, Arbeit finden hält ſchwer, alſo muß ich mich
mit kleinen Verrichtungen abfinden, wie mit dem Auf-
ſuchen von Cigarrenſtummeln und mit dem Einſammeln einiger
Centeſimi bei „gütigen“ Herren. Wie Sie ſehen, bin ich
ſparſam, ich rauche nigt ich trinke nicht, ich kümmere mich
nicht um die Frauen, ich lege für die Krankheit zurück. Jene
Frau hat zwei Kinder Gut. So ſoll ſie ſie in eine Anſtalt
bringen und ſich einen Dienſt ſuchen. Jch ſagte ihr alles das
im „Guten“, aber ſie wollte mich nie hören, ſondern bettelte
in „meinen“ Straßen ruhig weiter. Da benachrichtigte ich
zuerſt die Polizei, ehe ich ihr meinen Streich ſpielte, und die
Polizei hat ſie auf friſcher That abgefaßt. Gut, ſie haben ſie
freigeſprochen, weil ſie eine Frau iſt, aber ſie iſt trotzdem eine

Bettlerin. Wer glaubt denn an den Verkauf von Wachs-
hölzern Jch ſehe noch, wie ſie mir in „meiner“ Straße
herausfordernd in das Geſicht blickte, wie alſo mich zügeln

bin nicht gerade ein Heiliger, ich. Jch habe ſie alſo
geſchlagen und bin ſtolz darauf.“ Unter anderen Vorſtellungen
machte ich ihm auch eine bezüglich der Arbeit. Er ſuchte ſich
mit dem Nachweiſe zu rechtfertigen, daß er kein Müßiggänger
wäre, und ſchloß ſo ſeine Rede „Hören Sie, was iſt für den
Reichen ein Soldo „Nichts“, warum ſoll ich mich alſo be
ſonders anſtrengen, wenn ich von dem „nichts“ der Reichen
leben kann Er geſtand, daß er mit dem Bettel ungefähr
50 Centeſimi täglich „verdiente“. In der Stadt lebte er ſchon
ſeit ſechzehn Jahren in der angegebenen Weiſe. Sein Straf-
regiſter wies eine Verurtheilung wegen Bettelei und ein wegen
mangelnder Beweiſe aufgehobenes Verfahren auf Grund eines
unter erſchwerten Umſtänden ausgeführten Diebſtahls von
Hühnern und Salami auf. Die Auskünfte des Bürgermeiſters
ſeines Ortes lauteten Schon ſeit vielen Jahren außerhalb des
Geburtsortes, er gab während ſeines hieſigen Aufenthaltes
keinen Anlaß zur Klage. Er liebte die Arbeit wenig, beſaß
jedoch einen „ehrenhaften' Charakter.“ Jch drängte darauf,
von ihm zu erfahren, woher die in ſeiner Schlafſtelle ge
fundenen Kleidungsſtücke ſtammten, und er ſagte mir ſchließlich
ganz gelaſſen: „Wenn Sie durchaus die Wahrheit
wiſſen wollen, gut: Es giebt ja noch Aermere, als ich
bin, und da man weiß, daß ich ein gutes Herz habe,
borgt man ſich von mir etwas Geld, wofür man
mir dann ein Pfand läßt.“ Jndem ich ſeine Eitelkeit des
Bettlers ſtichelte, gelang es mir auch, ihm einige koſtbare
Auskünfte über die Art und Weiſe der Ausübung ſeines
Bettels abzulocken. „Die Sache iſt einfach,“ erzählte er mir
alſo, „ſobald man ſie erſt etwas ſtudirt hat. Vor Allem darf
man ſich nicht aufdrängen, man muß wenig mit der Stimme,
viel aber mit dem Blicke ſprechen. Zwei Kategorien von
Perſonen In leicht barmherzig, die Kirchenbeſucher und die
galanten Damen. Steht man in der Nähe einer Kirche oder
öffnet man gar den Gläubigen deren Thüren, ſo kann man
ſicher auf manchen Soldo rechnen, namentlich an den Feſttagen.
Dieſes iſt jedoch eine „mühevolle Arbeit“, denn man muß im
Winter ſehr früh aufſtehen und in der Kälte, im Schnee und
Regen ausharren. Die galanten Damen geben gern den
Armen, weil ſie alle abergläubiſch ſind und daher meinen, das
Wohlthun bringe ihnen Glück. Sehen Sie, ich bob-
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nächſt eine Neubildung des Miniſteriums beab-
ſichtigt. Dieſes ſelbſt tritt heute zwiſchen 10 und
11 Uhr im Abgeordnetenhauſe zu einer Sitzung zu
ſammen. Jm Zuſammenhang hiermit ſteht eine Mel
dung, daß heute Vormittag Berathungen einzelner Miniſter
mit einigen hervorragenden Abgeordneten ſtattfinden ſollen.
Der Vollſtändigkeit halber geben wir noch eine Meldung der
„Köln. Volksztg.“ wieder, laut welcher Herr v. Miquel der
einzige Miniſter ſei, der gegen die Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes ſei. Das Blatt ſagt, Miquel habe
von ſeinem diesjährigen Kuraufenthalt nur geringen Nutzen ge
habt; er leide an hartnäckiger Verſchleimung der Luftwege und
neuralgiſchen Kopfſchmerzen. Er ſehne ſich nach Entbindung von
ſeinem Amte. Arbeitsmüde ſeien auch die Miniſter Thielen,
Boſſe, ſowie v. d. Recke, der bereits zweimal dem Kaiſer ſeine
Entiaſſung eingereicht habe. Daß Aenderungen im Miniſterium
vorgenommen werden, ſei feſtſtehend. Wir wollen nur
wünſchen und hoffen, daß Herr v. Miquel, der bisher die
preußiſche Politik geleitet und ſich allezeit durch Beſonnenheit
und Scharfblick ausgezeichnet hat, gerade in der ſchwerwiegenden
Frage der Auflöſung des Landtags Recht behält. Den
„B. N. N.“ wird noch geſchrieben: Die innere Lage präſentirt
ſich augenblicklich ſo, daß von einer Miniſterkriſis zur
Zeit keine Rede iſt und die Auflöſung des Abge-
ordnetenhauſes mehr in den Vordergrund tritt. Wenn
eine ſolche nicht erfolgen wird, dürfte der Kaiſer
am Sonnabend ſelber die Landtagsſeſſion
ſchließen.

Die Regierung und der Freiſinn. Der konſervative
Abgeordnete Ring veröffentlicht im „Telt. Krsbl.“ in ſehr ſach
gemäßer und klarer Weiſe nochmals die Gründe, die ihn ge
zwungen haben, gegen die Kanalvorlage zu ſtimmen. Er ſchreibt

„Wie mir ſoeben mitgetheilt wird, haben mehrere Berliner
Zeitungen unbegreiflicherweiſe die Nachricht gebracht: ich hätte
für die Kanalvorlage geſtimmt. Dies iſt ſelbſtverſtändlich
unwahr. Prinzipiell kein Gegner der Waſſerſtraßen, kann ich
für einen Kanal, der 300 Millionen koſten ſoll und ſicherlich
400 Millionen koſten wird, nicht eintreten, ſo lange die märkiſchen
Flußläufe alljährlich infolge gänzlicher Verwahrloſung durch Ueber
ſchwemmungen verheerendſter Art heimgeſucht werden, die Hundert-
tauſende treuer Märker um Hab und Gut bringen, ohne daß der
Staat Mittel zur Abhilfe bereitſtellt, trotz alljährlich vorgebrachter
verzweifelter Nothſchreie und zahlreicher Petitionen. So lange die
Finanzpolitik Preußens auf den Erträgen der Eiſenbahnen
baſirt, iſt es jedenfalls eine verkehrte Politik, mit dem Gelde
der Steuerzahler koſtbare, ertragloſe Kanäle zu bauen, um den
Eiſenbahnen eine künſtliche Konkurrenz zu ſchaffen und auf dieſe
Weiſe neue Steuern nothwendig zu machen. Für die Flotte,
um die Schmach von Samoa auszugleichen, würde jeder konſervative
Abgeordnete obige Summe gern zur Verfügung ſtellen.

Das ſind gewiß ſachliche Gründe, und es gehört ein hoher
Grad von Böswilligkeit dazu, hier eine prinzipielle Fronde
gegen die Regierung herauskonſtruiren zu wollen. Der Frei-
ſinn aber iſt es, der ſich von Anfang an einer ſolchen Bös-
willigkeit ſchuldig gemacht hat. Die „Dtſch. Volksw. Corr.“,
die zu den Kanalfreunden zählt, weiſt dies folgendermaßen
ſehr richtig nach

Kritiſche Lagen wird man ſiels am zutreffendſten beurtheilen,
wenn man ſich umſchaut, wo der tertius gaudens zu finden iſt.
Dieſer aber iſt die bürgerliche Demokratie, deren Preß-
organe ſchon ſeit Monaten jenen Heißhunger verſpüren ließen, mit
welchem man auf einen Konflikt der Rechten und der Regierung
und vor Allem auf eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes
im Falle der Ablehnung der Kanalvorlage harrte. Iſt
heute der fritiſche Fall eingetreten, ſo hat ihn nicht
zum Wenigſten die Hetzere i verſchuldet, mit welcher die frei
ſinnigen Kanalfreunde die präſumptiven Kanalgegner
verfolgten. Noch ehe Jemand wiſſen konnte, wie ſich die Rechte
zu den Kanalprojekten ſtellen würde, bevor man innerhalb der Rechten
ſelbſt über die zu nehmende Stellung klar war, wurde demokratiſcher
ſeits bereits urbi et orbi verkündet, die Agrarier wollten die Kanal
vorlage zu einer Kraftprobe benutzen. Das mochte im
Intereſſe der freiſinnigen Fraktions- und Wahlvpolitik richtig ſein,
aber im Jntereſſe der Kanalpolitik e ſolche
Hetzerei ſicherlich nicht. Statt dem Kanalbau Freunde zu
werben, zeigte ſich die Kanalfreundlichkeit der demokratiſchen Preſſe
hauptſächlich darin, daß die Gegner der Kanalpolitik in immer
größere Verbiſſenheit hineingetrieben und die Unentſchiedenen zu
Gegnern verhärtet wurden. Schließlich konnte es allerdings der
Rechten als Ehrenſache erſcheinen, ſich nicht beeinfluſſen zu laſſen und
jene Gegnerſchaft nunmehr auch zu bethätigen, welche die demokratiſche
Preſſe ihr anfangs ohne ſichhaltigen Grund nachſagte. Wo der
Freiſinn als freiwilliger Regierungskommiſſar

fungirtie, iſt es noch immer ſo gegangen, daß die
Bedenklichkeiten im konſervativen Lager wuchſen,
ſtatt zu ſchwin den.

Die Staatsregierung kann ſich alſo in erſter Linie
beim Freiſinn und bei deſſen Preſſe dafür bedanken, daß
nicht nur die Kanalvorlage gefallen, ſondern auch eine
ſicherlich recht unerwünſchte Lage im Jnnern
geſchaffen worden iſt. Und das Ungeſchickteſte, was ſie daher
thun könnte, wäre es, jetzt einen weiteren Wunſch desſelben

Freiſinns: die n des Landtages, zuerfüllen. Denn adurch würde der Riß zwiſchen
der Regierung und den Konſervativen nur er-
weitert. Es iſt daher jetzt Sache der Räthe des Königs, ihm
die einſtweilige Verſagung eines Lieblingswunſches, in
Verbindung mit allen übrigen Verhältniſſen, mit dringenden
anderen Bedürfniſſen der Politik zu zeigen, damit nicht über
dem wichtigen Einen das noch Wichtige re vergeſſen werde:
ein feſtes Gefüge von Parteien zu erhalten, die in
Wirthſchaft und Volkskraft und Volkswillen das
Gefühl, den Sinn für das Nothwendige und Mög-
hiche und vor Allem für das wirkliche Wohl unſeres Staates
haben. Verhüte der Himmel, daß wir feſt in den Nebel von
Neubildungen ſteuern und in einer Auflöſung des Hauſes das
Heil ſuchen, das nur in der Zuſammenarbeit der Regierung
mit den Konſervativen gefunden werden kann!

Der Freiſinn als „Regierungspartei“. Das möchte
etwas Schönes werden! Einen kleinen Vorgeſchmack erhält
man, wenn man einen Leitartikel der demokratiſchen Zeitung
„Die Welt am Montag“ lieſt, die von dem famoſen Herrn von
Gerlach redigirt wird. Das beinahe in der Strömung des
„Vorwärts“ wie es alle freiſinnigen Zeitungen thun
ſegelnde Blatt bringt an leitender Stelle in langathmigen Aus-
führungen ſeine Auffaſſung von der gegenwärtigen politiſchen
Konſtellation zum Ausdrucke, wonach der mit dem Adel in
Konflikt gerathene König vom linksliberalen „Bourgeoisthum“
und von der Arbeiterklaſſe unterſtützt werden ſoll. Was das
für eine Unterſtützung iſt, zeigen einige Bemerkungen am Schluſſe
des Artikels, auf welche warnend hinzuweiſen als Pflicht er
ſcheint. Es wird bemerkt, daß die ſcharfe perſönliche
Stellungnahme des Kaiſers zur Zuchthausvorlage
zu tadeln war als König von Preußen aber habe er das
Recht der ſelbſtändigen Meinung. Dann heißt es weiter

„Die Verfaſſung, die ihm dieſes Recht verliehen hat, iſt gan z
und gar nicht nach unſerem Geſchmack. Aber wir müſſen
vor der Hand mit dieſer Verfaſſung rechnen, und da hieße es
doch dem König ein Recht beſchneiden, wollte man ihn daran
hindern, perſönlich Stellung zu nehmen. Er hat vorläufig in
ſeinem Kampf die Mehrheit des Volkes hinter ſich. So lange
es gilt, mit dem Adel Abrechnung zu halten, aber auch nur
da und nur ſolange, ſoll er uns ein willkommener Mit-
ſtreiter ſein.“

Dieſe Ausführungen beweiſen genügend, welch ein Unglück
es für Preußen ſein würde, wenn dieſe auf eine Verfaſſungs-
änderung zu Ungunſten der Krone erpichten Elemente jemals
zu einem beſtimmenden Einfluſſe im Staate gelangten. Sie
zeigen zugleich, daß die hier zu Worte kommenden Politiker nur
aus dem Grunde mit der Regierung gehen, um das verhaßte
„Junkerthum“ zu ſtürzen, nicht um das Wohl des Staates zu
fördern. Jſt erſteres gelungen, dann werden ſie ſich mit
der Krone auseinanderſetzen und hoffen auf einen leichten
Sieg, wenn der allezeit für die Rechte des Monarchen ein-
tretende Adel ſeiner Macht beraubt iſt. Aber nicht allein die
Krone ſoll ein Recht nach dem anderen hergeben, die Demokratie
hat noch weitere Aufgaben:

„Denn iſt einmal“, heißt es weiter, „der Adel überwunden, ſo
wird das Jnduſtriejunkerthum und mit ihm die Regierung
viel, viel reaktionärer auftreten. Dem alten preußiſchen Adel haftet
trotz allem die Ehrlichkeit der Ueberlieferung an. Es beſchleicht uns
bei dem Gedanken an ſeinen nahen Untergang eine gewiſſe Wehmuth,
weil er als Opfer der wirthſchaftlichen Entwickelung ehrlich kämpfend
zu Grunde geht. Nach ihm kommt das parvenuehafte Protzenthum,
das brutaler und rückſichtsloſer ſeinen Kampf führen wird. Denn
wenn auch naturgemäß die Junker für die Zuchthausvorlage einge
treten ſind, ihr Schöpfer iſt jener Zukunftsadel des Geldſacks. Möge
die Demokratie auch nach Riederwerfung des agrariſchen Adels die
Waffen nicht aus der Hand legen, damit die Kaſtanien, welche das
Volk aus dem Feuer geholt hat, nicht vom modernen Raubadel ver-
ſpeiſt werden.“

Dieſe von verhetzenden Gehäſſigkeiten triefenden Aus-
laſſungen zeigen, was für Elemente es ſind, die ihren Weizen
blühen ſehen, wenn die Kanalfrage eine Verſtimmung zwiſchen

der Regierung und der konſervativen Partei, welche vonDemokratie ſo ſehnlich erhofft wird, beeren ſollte. er
ſprechen aufs neue für die längſt feſtſtehende Wahrheit, daß
der preußiſche Staat auf demokratiſcher Seite niemals einen
Stützpunkt ſuchen kann. Was will denn die Demokratie? Aus
unſerem monarchiſchen Staate einen parlamentariſchen, aus
unſerem Königthum eine Puppe machen! Mit ſolchen
Elementen wird die preußiſche Staatsregierung niemals auch
nur im entfernteſten etwas gemein haben können!

Der Miniſter des Jnnern und die Regierungs
beamten. Die Mittheilung, daß nach einem Gerüchte der
Miniſter des Jnnern die Regierungsbeamten kürz vor
der dritten Leſung der Kanalvorlage darauf aufmerkſam gemacht
habe, daß ſie mit der Entlaſſung rechnen müßten, wenn ſie
bei ihrer Gegnerſchaft gegen den Kanal beſtehen blieben, iſt leider
bisher noch von keiner Seite dementirt, wohl aber von vielen
Seiten beſtätigt worden. Eine offizielle Richtigſtellung
iſt noch nicht erfolgt. Die konſervative „Pomm. Reiche-

an die Richtigkeit der Mittheilung glaubt ſchreibt
eute ſchon

„Herr v. d. Recke ſcheint nicht zu wiſſen, daß er durch ſein Ver
halten ſeine Befugniſſe überſchritten und die Verfaſſung ver-
letzt hat; er hat Abgeordneten, auch wenn ſie Landräthe ſind, für
ihre parlamentariſche Thätigkeit keinerlei Anweiſungen zu
ertheilen

Beim Kaiſerbeſuch im Bergiſchen Lande war es unlieb-
ſam aufgefallen, daß die Abſperrungen an der Kaiſer Wilhelmbrücke
bei Solingen ſo ſcharf gehandhabt wurden. Die „RheiniſchWeſt
fäliſche Ztg.“ glaubt jetzt des Räthſels Löſung gefunden zu haben,
Es verlautet nämlich, ſchreibt das genannte Blatt, daß der Ober-
bürgermeiſter von Solingen am Tage vorher und am Tage des
Kaiſerbeſuches ſelbſt Telegramme erhalten habe, wonach ein bekannter
Anarchiſt aus Paris verſchwunden ſei und man als Reiſeziel das
Bergiſche Land vermuthe. Jn Zuſammenhang mit dieſer Meldung
wäre denn auch zu bringen, daß in der Nacht von Freitag auf Sonn
abend, den Kaiſertag, die Kaiſer Wilhelmbrücke von 40 Bahnbeamten
bewacht wurde, die zum Theil in dem Eiſenwerk der Brücke Platz
genommen hatten.

Der Bund deutſcher Gaſtwirthe hat auf ſeinem
Bundestag die Abſendung nachſtehender Petition beſchloſſen:

„Der hohe Bundesrath und Reichstag wollen beſchließen, daß die
Reichsgewerbe Ordnung dahin abgeändert werde, daß den Regierungen
der einzelnen Bundesſtaaten die Berechtigung reichsgeſetzlich ertheilt
wird, den Kleinhandel mit Bier nach den bereits ſeit Jahren be-
ſtehenden Verhältniſſen und Bedürfniſſen im betreffenden Lande ſelbſt-
ſtändig abzuändern und zu regeln.“

Profeſſor Abbé in Jeng. Mit Bezug auf eine durch die
Preſſe gehende Mittheilung, daß gegen den Univerſitätsprofeſſor Abbé
in Jena, den Vorſteher der dortigen Zeißſchen optiſchen Fabrik, als
mittelbaren Stratsbeamten dis ziplinariſch vorgegangen werden
ſolle, weil er bei der letzten Reichstags-Stichwahl für den Sozial-
demokraten offen mit ſeinem Namen eingetreten iſt, erfährt
die „Weim. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß gegen Abbé ein
Disziplinarverfahren weder eingeleitet noch beabſichtigt
iſt. Unſeres Erachtens wäre eine Diszipliniruug des freiſinnig-
ſozialdemokratiſchen Profeſſors gar nicht von Uebel.
F Pflichtverletzung von Arbeitern. Welchen Umfang
im Bergbau bei den heutigen guten Löhnen das will-
kürliche Feiern der Arbeiter angenommen hat, davon
machen ſich nur Wenige einen rechten Begriff. Genaue Er-
hebungen hierüber hat für die zweite Hälfte des vorigen Jahres
der Revierbeamte für das 14 Steinkohlengruben umfaſſende
Bergrevier Weſt Dortmund angeſtellt. Die Ergebniſſe
dieſer Ermittelungen werden veröffentlicht in den
ſoeben erſchienenen Jahres Berichten der preußiſchen
Fabrikinſpektoren und Bergbehörden. Nicht weniger
als 248 Mann haben in dem genannten Revier
an jedem Arbeitstage durchſchnittlich gefeiert.
Namentlich an dem Tage nach der Lohnzahlung war
die Zahl der willkürlich Feiernden ſehr groß. Dazu kommt die
Zahl der mit Urlaub Feiernden, die durchſchnittlich noch weitere
173 Mann alltäglich beträgt. Der durch dieſe Feierſchichten
bewirkte Lohnausfall berechnet ſich für das halbe Jahr auf
259000 Mk., ſo daß er alſo für das ganze Jahr auf mindeſtens
eine halbe Million zu veranſchlagen iſt. Das in einem einzigen
Revier, auf nur 14 Gruben! Es iſt, wie auch der Bericht der
Bergbehörde hervorhebt, den Zechenverwaltungen nicht zu ver
denken, daß ſie zur Aufrechterhaltung eines geregelten Betriebes
dieſem Mißbrauch entgegenzutreten ſuchen. Auf jeden willkür-
lichen Urlaub, der eine gröbliche Pflichtverletzung
darſtellt, ſollte ohne weiteres die Entlaſſung folgen.

c. T
eine „Stelle“, die mir mindeſtens drei Franken
monatlich trägt.“ Er wollte durchaus nicht zugeben, daß
der Arm in der Binde eine Verwundung heucheln ſollte, wie
thatſächlich feſtgeſtellt wurde, weil, wie er mir ſagte, dieſe
Syſteme „nicht mehr Mode ſeien oder höchſtens an den Kirch-
weihtagen auf dem Lande“. Er fiel gegen die Frauen aus,
die Anderer Mitleid mit „gemietheten Kindern“ erwecken.
„Dieſe Frauen ſind der Ruin von uns armen Teufeln.“ Seine
Gefühlsneigungen waren völlig eingeſchläfert. Um den Bruder
und die Schweſter ſcheerte er ſich wenig oder gar nicht, und
der Eltern gedachte er mit völliger Gleichgiltigkeit. Ich ſtellte
durch genaue Nachforſchungen feſt, daß er thatſächlich weder
rauchte noch trank, noch ſonſtige Neigungen hatte. Sein ſtärkſtes
Gefühl, das einzige, das ſein paraſitiſches Leben lenkte und
beherrſchte, war der Geiz. Jn der That quälte ſeine Gedanken
vor Allem die Beſchlagnahme der 110 Lire. Sein „Jntereſſe“ nur
hätte ihn zur Abfaſſung jenes anonymen Schreibens getrieben,
und eben dieſes Jntereſſe auch im Verein mit der Rache zur
Verprügelung der Bettlerin

Lebendige Kruyſtalle.
Von Zeit zu Zeit haben die internationalen mediziniſchen

Kongreſſe Mittheilungen über die Arbeiten von Dr. Otto von
Schrön erhalten, der ſeit dem Jahre 1864 den Lehrſtuhl für
pathologiſche Anatomie an der Univerſität zu Neapel inne hat.Nunmehr veröffentlichen die wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften in

England auf Grund einer Mittheilung an das „Daily
Chronicle“ eine Nachricht, die das größte Aufſehen zu machen
berechtigt iſt. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um
eine Ueberbrückung zwiſchen Tod und Leben, das heißt in der
Beziehung, daß nunmehr natürliche Körper entdeckt worden ſind,
die zugleich alle weſentlichen Eigenſchaften des Lebendigen und
des Lebloſen beſitzen. Jn der Naturkunde unterſcheidet
man bekanntlich von Alters her die drei Reiche der Mine
ralien, Pflanzen und Thiere. Jn jedem dieſer drei Reiche
giebt es Jndividuen, Einzelweſen, die durch eine ſcharfe Be
grenzung und eine Summe von beſtimmten Eigenſchaften ihre
Perſönlichkeit beweiſen. Während aber im Mineralreich alle
Eigenſchaften an eine mathematiſch armißige Form gebunden
ſind, kommen bei Pflanzen und Thieren die Lebensäußerungen,nämlich Bewegung, Etoſwechſel und Fortpflanzung, hinzu. Das

Erſtaunliche an der angeblichen Entdeckung des Neapeler Pro
feſſors beſteht nun eben darin, daß ſie die Exiſtenz von Weſen

feſtgeſtellt haben ſoll, die man als lebendige Kryſtalle
bezeichnen kann weil ſie die mathematiſch geſetzmäßige
Form mit dem Beſitz von allen weſentlichen Eigenſchaften
des Lebens vereinigen. Dr. von Schrön hat gefunden, daß
lebende Materie, vorzugsweiſe aus Eiweiß beſtehende, kryſtalline
Form anzunehmen vermag, die ſo vollkommen den Geſetzen
lebloſer Kryſtalle gehorcht, daß ſie äußerlich unbedingt zu dieſen
gerechnet werden müßte, als ob man ein Mineral, wie etwa
einen Diamant, einen Bergkryſtall, vor ſich hätte. Nun endlich
hofft der Gelehrte, dem bisher unergründlichen Räthſel
der Bildung eines ſolchen Kryſtalles auf die Spur
kommen zu können. Man ſtelle ſich vor, daß die Theile eines
Minerals als unbelebt und ohne Bewußtſein angenommen
werden müſſen und ſich doch unter einem unbeſtimmten
Zwange zu ſymmetriſchen Körpern von höchſter geſetzmäßiger
Vollkommenheit zuſammenſetzen, und zwar ſo, daß ſie unter denſelben

Bedingungen immer genau dieſelben Formen bilden. Wie würde
man ſtaunen, wenn man eine Handvoll farbiger Steinkugeln
einfach zum Fenſter hinauswürfe und ſie unten auf dem Boden
jedes Mal ſo niederfallen ſähe, daß ſie dieſelbe beſtimmte
Figur, ſagen wir einen Kreis oder einen Buchſtaben, bildeten.
Bei der Krpyſtallbildung vollzieht ſich aber genau der ent-
ſprechende Vorgang. v. Schrön behauptet nunmehr auf Grund
ſeiner daß auch die Kryſtalliſation in ihremirdiſchen Urſprunge eine Aeußerung derjenigen Kraft geweſen
iſt, die man als Lebenskraft bezeichnet hat. Der Forſcher hat
30 Jahre lang unermüdlich am Mikroſkop gearbeitet, um nun
heute über 40 000 Präparate zur Hand zu haben, die ſeine
neuen Entdeckungen beweiſen. Faſt 4000 Photographien liegen
allein über ſeine neuen Entdeckungen bezüglich der Lebenseigen
ſchaften zahlreicher Bazillen und Kokken vor, die jetzt in einer Reihe
von Vorleſungen einer Gelehrtenverſammlung, zu der ſich die
ausgezeichnetſten Forſcher Jtaliens zuſammengefunden haben,
vorgelegt werden ſollen. Man wird alſo bald Gelegenheit er
e die Tragweite jener Forſchungen beurtheilen zu können.

icht nur für die theoretiſche, ſondern auch für die praktiſcheWiſſenſchaft ſcheinen ſie von höchſter Bedeutung zu ſchein, da

zunächſt die Entwickelung und atrſton ung von Bacillen auf
eine ganz neue Grundlage geſtellt wird. Nach von Schrön
entwickeln die Mikroben vier verſchiedene bisher unbe
kannte Produkte: erſtens eine farbloſe die den
ſporenbildenden Bacillus als Hülle umſchließt, zweitens ein

as, drittens unregelmäßige Maſſen von Eiweiß, die hei den

krankheiterregenden Bacillen das eigentliche Gift enthalten, viertens
Kryſtalle. Bei den krankheiterregenden Bacillen haben alle dieſe Pro
dukte, die in raſch anwachſender Menge entwickelt werden, zweifellos
einen großen Einfluß auf den Verlauf der Krankheit, ſo daß
ihre genaue Kenntniß auf die Behandlung des betreffenden
Leidens von größten Einfluß ſein muß. Das Merkwürdigſte
dieſer Produkte ſind nun die Kryſtalle. Die erſten lebendigen
Kryſtalle wurden durch Schrön ſchon im Jahre 1886 gefunden.
Der Anblick erſchien ihm ſo unglaublich, daß er zunächſt an
ſeiner Entdeckung zweifelte, aber ſie wurde durch weitere
Funde in raſcher Aufeinanderfolge beſtätigt. Die erſten
lebendigen Kryſtalle waren Erzeugniſſe des Bacillus der
aſiatiſchen Cholera und beſaßen die Geſtalt von langen, nadel
förmigen Prismen. Bald ſtellte es ſich heraus, daß auch alle
anderen Bacillen, ſoweit ſie bisher unterſucht worden ſind, be
ſtimmte Kryſtalle von verſchiedener Form vilden. So erzeugt
der Bacillus subtilis ſehr langgeſtreckte Rhombosder, der Bacillus
taeniaeformis hexagonale Prismen, der Tnuberkelbacillus
quadratiſche Rhombosder, der Milzbrand Bacillus längliche
Rhomboeder u. ſ. w. Jeder Bacillus kann nach der eigen
artigen Form ſeiner Kryſtalle ſofort erkannt werden. Dieſe
Körper nun, die alle Eigenſchaften der Kryſtallform beſitzen,
ſind lebendig, ihre Lebensthätigkeit, ihre Bewegung ihre Fort
pflanzung ſind ebenſo ſichtbar und r wie ihr
Sterben, was nach ſeinem Eintritt alsbald erkennbar iſt. Der
Tod der Kryſtalle erfolgt, wenn alle lebende Materie, die ur
ſprünglich einen Theil des Kryſtalles gebildet hat, ausgeſchieden iſt.
Nach dem Tode werden ſie gewöhnliche mineraliſche Kryſtalle, wie
man ſie von jeher gekannt hat. Die Dauer ihres Lebens iſt unbe
ſtimmt und kann ſich je nach den Bedingungen der Temperatur
und Entwickelung auf wenige Stunden beſchränken oder lange
Zeit hinziehen. v. Schrön ſoll viele lebendige Kryſſalle, be
ſonders ſolche vom Tuberkelbacillus, ſeit Jahren unter Beob
achtung haben. Dieſe Mittheilungen ſind ſo außerordentlicher
Natur, daß man ihre Beſtätigung mit Spannung erwarten
muß. Für eine bloße Ausgeburt hochſommerlicher Langeweile
kann man ſie nicht gut halten, weil zu viel Geiſt darin ſieckt.
Andererſeits iſt es auffallend, daß die Tragweite dieſer in der
Hauptſache ſchon vor einer Reihe von Jahren gemachten Enb
deckung ſo gründlich verborgen geblieben ſein ſollte.
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Deutſcher Flottenverein in Südafrika. Nach einem aus
Johannesburg eingetroffenen Telegramm wurde in einer zahlreichen,
enthuſtaſtiſchen Verſammlung von Deutſchen in Johannesburg ein
Flottenverein gegründet. Brakham, von der Firma
A. Goerz u. Co., wurde zum Präſidenten erwählt, und vierhundert
undfünfzig Hund wurden ſofort für den Flottenvereinsfonds ge-
zeichnet. ie Verſammlung war durchweg von höchſtem
Ka Nosmus beſeelt und endete mit Hochs auf den deutſchen

aiſer.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die blutigen Ereigniſſe von Graslitz
werden von allen Blättern erörkert. Die regierungsfreundlichen
ſuchen die radikale Agitation verantwortlich zu machen, die deutſchen
Blätter ſtellen eine hochgradige andauernde Erregung im ganzen
nördlichen Böhmen feſt. Nach der „Arbeiterzeitung“ ſind
ſämmtliche Todte und Verwündete Arbeiter, darunter ein
elfiähriger Knabe und eine Frau. Die Dewonſtranten
waren hauptſächlich Sozialdemokraten. Der Kommiſſar
Roth, welcher Befehl zum Schießen gab, iſt von dem Statthalter
ſofort abberufen worden. Es iſt derſelbe Beamte, welcher ſich bei
einer Verſammlung thätlich an dem Abgeordneten Wolf vergriff
und deswegen in ſtrafgerichtlicher Unterſuchung ſteht. Sämmtliche
Verhaftete ſind auf die Jntervention des Abgeordneten Hofer frei
gelaſſen worden. Der Bürgermeiſter erließ einen Aufruf, worin er
erklärt, daß die bewaffnete Bürgergarde für die Ordnung ſorgen
werde. Die „Oſtdeutſche Rundſchau“ wurde wegen ihrer Beſprechung
der Vorgänge konfiszirt.

Frankreich.
Dreyfus u. ſ. w.

„Panizzardi ſoll, wie aus Rom gemeldet wird, im verktrauken
Kreiſe folgende Aeußerung gethan haben: Man ſiebt, daß der franzöſiſche
Generalſtab Dreyfus um jeden Preis verurtheilen will, obwohl der
Generalſtab und die Regierung genau wiſſen, daß die Worte: „Cette
canaille de D. ſich aicht auf Dreyfus, ſondern auf einen ſich
durch das Pſeudonym Dubois deckenden anderen Offizier des General
ſtabes anſpielen, den Frankreich genügend kennt. (Dieſer Verſchacherer
ſoll kein Anderer als du Paty de Clam ſein.)

Die Regierung iſt entſchloſſen, gegenüber Guerin, der ſich,
entgegen einem geſtrigen Telegramm, noch immer nicht ergeben hat,
das Syſtem vollſtändiger Abſperrung fortzuſetzen. Ein neuer Ver
mittelungsbeſuch der Deputirten Millevoye und Gervaiſe bei Guerin
blieb erfolglos. Von Guerins Genoſſen iſt heute neuerdings einer
erkrankt. Guerins Freund, Dr. Lorenzi, beſuchte den Kranken, doch
mußte Lorenzi vorher alle Zeitungen und Medikamente, die er bei ſich
trug, auf dem Polizeibureau ausliefern. Von heute ab halten
Polizeiagenten Wache auf dem Dache von Guerins Nachbarhaus.
Bei ſeiner Rückkehr erzählte Dr. Lorenzi, daß Guerin und ſeine Ge-
noſſen an Waſſermangel und infolge ihrer ungenügenden Kleidung
Nachts an Kälte leiden. Trotzdem wolle Guerin von Uebergabe
nichts wiſſen. Geſtern Abend rief Guerin vom Dachfenſter dem
Polizeichef Puybaraud zu „Erſtürmen ſie doch mein Haus, wenn
Sie es wagen Punyhbaraud ſchwieg.

Der Temps erfährt, datz Kapitän Coulet nicht unvermittelt,
ſondern erſt nach einem Kriegsrath mit ſeinen Genoſſen den Oberſten
Klobb und den Leutnant Meunier niederſchießen ließ.
Kapitän Coulet, bemerkt der Temps, beſitzt ungewöhnliche Eigen-
ſchaften und kann vielleicht für Frankreichs Sudanpolitik ein gefähr
licher Gegner, ein „weißer Samory“ werden.

Die Ermordung franzöſiſcher Offiziere im
Sudan,welche einen amtlichen Auftrag zu erfüllen hatten, durch ihre eigenen

Kameraden ruft in Frankreich außerordentliche Erregung hervor.
Zur Vorgeſchichte dieſes einzig daſtehenden Ereigniſſes berichten Pariſer
Blätter folgendes: Voulet und Chanoine waren von der Regierung
mit einer Militärexpedition nach dem Sudan beauftragt worden.
Jm April d. Js. traf ein Privatbrief eines Leutnants
dieſer Expedition in Paris ein. Der Kolonialminiſter Guillain ge
wann aus dieſem Vriefe die Ueberzeugung, daß Voulet und Chanoine
ſich unmenſchlicher Behandlung der Eingeborenen des Raubes und
anderer Verbrechen im Sudan ſchuldig gemacht hätten. Guillain
telegraphirte an die Behörde im Sudan ein höherer O fizier und
ein Leutnant ſollten die beiden angeklagten Offiziere ihrer Aemter
entheben als Gefangene nach der Hauptſtadt von Senegambien,
Kayes, bringen und dort vor ein Kriegsgericht ſtellen. Zu
dieſem Zweck entſandte der Gouverneur von Franzöſiſch-Sudan den
Oberſtleutnant Klobb und den Leutnant Meunier. Als dieſe die
Expedition erreicht hatten, weigerten ſich Voulet und Chanoine, ſich
zu ergeben, ließen vielmehr Klobb und Meunier in der geſchilderten
Weiſe durch Gewehrſalven niederſtrecken. Darauf erhielt die
Miſſion Foureau Lamy den Auftrag, die beiden rebelliſchen
Offiziere Voulet und Chanoine um jeden Preis zu ver-
folgen. An General Chanoine gelangte die Nachricht über
die Unthat ſeines Sohnes während der vorgeſtrigen Sitzung
des Kriegsgerichts in Rennes, welcher er als Zeuge beiwohnte. Un-
mittelbar darauf zog ſich Chanoine zurück und ließ ſich nicht mehr
blicken. Hauptmann Chanoine iſt der einzige Sohn des Generals.
Zwiſchen Vater und Sohn beſtand ſeit Längerem ein Zerwürfniß,
General Chanoine trug ſich jedoch, als er Kriegsminiſter wurde, mit
der Abſicht, den Sohn nach Frankreich zurückzuberufen, ſobald ſich
eine geeignete Vakanz eröffnet hätte. An der Ausführung dieſer Ab-
ſicht wurde er durch ſeinen baldigen Rücktritt vom Miniſterpoſten
oerhindert.

Serbien.
Jn dem Belgrader Attentatsprozeß

nd im Ganzen 43 Perſonen angeklagt. Die Anklage zerfällt in drei
Theile, gegen den Attentäter, gegen die intellektuellen Urheber und
gegen jene, die von dem Attentate Kenntniß hatten und den Umſturz
im Lande vorbereiteten. Gegen Paſics, Tauſanovics, Stojan,
Protics, den Advokaten Ljuba Zſivkovics und den Erzprieſter Milan
Gjurics ſoll ſtark belaſtendes Material geſammelt worden ſein. Ferner
heißt es, daß für die intellektuelle Urheberſchaft des Oberſten
Vlajkovics ſtarke Beweiſe vorhanden ſind.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

tiven Heere. Mit Ende September d. Js. wird von ſeinem Kom
mando enthoben bei der Unteroff.Schule in Potsdam der Ober
leutnant Zan der im Füſ.-Regt. 36 und zwar unter Verſetzung in
das Jnf.-Regt. 75. Mit dem 1. Oktober d. Js. treten in ihrer
Eigenſchaft als Komp. Offiziere über: Witte, Lt. im Füſ.Regt. 34,
von der Unteroff.-Vorſchule in Weilburg zur Unteroff.-Schule in

Weißenfels, Engelhart, Oberlt. im Jnf.Regt. 171, von der
Unteroff.-Vorſchule in Jülich, zur Unteroff.Schule in Weißenfels.
Vom 1. Oktober d. Js. ab werden als Komp. Offiziere kommandirt
zur Unteroff. Schule in Potsdam der Lt. Rohr im Jnf.Regt. 66;
r Unteroff.Schule in Weißenfels: Brentzel, Lt. im Jnf.
Regt. 149. v. d. Borne, Major à la suite des Jnf.Regts. 27,
unter Enthebung von der Stellung als Lehrer an der Kriegsſchule
in Hannover als aggregirt zum Jnf.-Regt. 81 verſetzt. Frhr.
o. Toll, Oberſtlt., Kommandeur des Kür.Regts. 6, v. Muellern,
Oberſtl., Kommandeur des Drag.-Regts. 16, zu Oberſten befördert.
Himpe, Hauptm. à la suite des Feldart.-Regts. 21 und Lehrer an
der Kriegsſchule zu Glogau, als Batterie-Chef in das Feldart.
Regt. 4, Klinghammer, Hauptm. und Batterie-Chef im
Feldart.-Regt. 4, unter Stellung à la suite des Regts. als Lehrer
zur Kriegsſchule in Glogau verſetzt. Verſetzt ſind der Oberlt. Pohl
im Feldart.Regt. 36 in das TrainBat. 4, Hertel, Lt. im Feld
art.-Regt. 24, in das TrainBat. 4. Weber, Major und Kom
mandeur des Pion.-Bats. 5, unter Verſetzung in die 3. Jngen.Jnſp.
zum JIngen. Offizier vom Platz in Köln, Wollmann, Major in
der 2. Jngen.Inſp., zum Kommandeur des Pion.Bats. 5 ernannt.

Mezger, Major und Kommandeur des Pion.Bats. 10, in die
2. Jngen.Inſp. verſetzt. Kaempffer, Major beim Stabe des

ion.-Bats. 7, zum Kommandeur des Pion.-Bats. 10 erxnannt.
ziobel, Li. im Pion.-Bat. 4, zum Oberlt., vorl. ohne Patent,

befördert. Befördert ſind a) zu Lts. die Fähnriche: v. Eickſtedt,
Menz, Fuhrmann, Schumann im Jnf.-Regt. 20, Hoch-
baum, Stieler v. Heydekampf im r 26, Hoffmann im Jnf.- Regt. 27, Schleicher,, Heck im Füſ.-Regt. 36,
Braumülker, Halle im Jnf.-Regt. 66, v. Stein,Meisner, Lohſe, Ballerſtedt im Jnf.-Regi. 72, v. Zingler,
Back, v. Oppeln-Bronikowski, v. Waldow im Jnf.
Regt. 93, v. Rhade, Schneidewind, Joachim im Jnf.
Regt. 153, Weinberger, Wasmansdorff im Feldart.
Regt. 4, v. Chriſten im Feldart.Regt. 19, Förtſch im Jnf.
Regt. 71, Kraut, Schulze, Deines im Jnf.Regt. 95,
Harlſinger, Burgemeiſter, Hille im Jnf.Regt. 96;

zum Fähnrich: der Unteroff. v. Kopp im Feldart.Regt. 19.
Henneberg, Lt. à la suite des Jnf.Regts. 96, ausgeſchieden
und zu den. Reſ.-Offiz. des Regts. übergetreten. Frhr. v. Boden-
haufen, Lt. im Jnf.Regt. 66, v. Kalben, Oberlt. im Ulan.
Regt. 16, mit Penſ. und der Armee-Uniform, Ule, Major u. Bats.
Kommandeur im Jnf.-Regt. 46, mit Penſ. und der Uniform des
Gren.Regts. 12, v. Buſſe, Oberſt und Kommandeur des Jnf.
Regts. 47, mit Penſ. und der Regts.Uniform der Abſchied bewilligt.
Becker, Major z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen
der Uniform des Gren.Regts. 3 von der Stellung als zweiter Stabs-
offizier bei dem Kommando des Landw.Bezirks Barmen enthoben.
Ritter, Major z. D., unter Enthebung von der Stellung als
Bezirksoffizier bei dem Ldw.Bez. Mülheim a. Ruhr und Ertheilung
der Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, mit ſeiner Penſ. und der

Uniform des Jnf.-Regts. 87, v. Volkmann, Oberlt. im Kür.
Regt. 8, mit Penſ. und der ArmeeUniform,, Berkun, Major
z. D., zuletzt Bezirksoffiz. bei dem Ldw. Bez. Kreuznach, unter Er
theilung der Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt mit ſeiner Penſ.
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des Jnf.
Regts. 52 der Abſchied bewilligt. Milinowski, Hauptm. z. D.,
zuletzt à Ia snite des Jnf.Regts. 27 und Lehrer an der Kriegsſchule
in Hannover, unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen
der Uniform des Gren.Regts. 4 in die Kategorie der mit Penſion
verabſchiedeten Offiziere zurückverſetzt. Schimmelfennig von
der Oye, Major u. Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 98, mit Penſ. und
der Unif. des Gren.-Regts. 1, Schnackenburg, Major u. Bats.
Kmdr. im Jnf.-Regt. 144, mit Penſ. und der Unif. des Jnf.Regts.
Nr. 70 der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Rheinbaben, Oberſt
und Kmdr. des Jnf.-Reats. 44, mit Penſ. und der Regts. Uniform
der Abſchied bewilligt. Voigtel, Major in der 2. Jngen.Inſp.,
mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Zedtwitz, Oberſtlt.
z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der
Uniform des 1. GardeDrag.Regts. von dem Kmdo. zur Dienſtleiſt.
bei dem Kriegsminiſterium in einer etatsmäßigen Stelle für penſ.
Offiziere enthoben. Im Beurlaubtenſtande. v. Knoblauch,
Lt. der Reſ. des Ulan.-Regts. 16, vom 1. Sept. d. Js. ab auf ein
Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem genannten Regiment kommandirt.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Jrene“, Kommandant Fregatten

Kapitän Obenheimer iſt am 21. Auguſt in Korſakorsk eingetroffen.
S. M. SS. „Carola“ und „Hay“ ſind am 21. Auguſt in See
gegangen. S. M. Yacht „Jduna“ iſt am 21. Auguſt in Kiel
außer Dienſt geſtellt worden. Laut telegraphiſcher Meldung iſt S.
M. S. „Charlotte“, Komandant Kapitän zur See Vüllers, am
21. Auguſt in Funchal angekommen und will am 28. Auguſt nach
Vorto Grande in See gehen. S. M. S. „Moltke“, Kommandant
Kapitän zur See Schröder, iſt am 21. Auguſt in Horta (Azoren)
eingetroffen und beabſichtigt am 24. Auguſt wieder in See zu gehen.

Hamburg Amerika Linie, 22. Auguſt. „Braſilia“,
von New York n. Hamburg, 22. Auguſt Vorm. auf der Elbe an
gekommen. „Patria“, v. Kew York n. Hamburg, 22. Auguſt
6 Vorm. Scilly paſſirt. „Palatia“, v. Hamburg n. New VYork,
21. Auguſt 65 Uhr Nm. v. Boulogne ſur Mer, „Conſtantia“
21. Auguſt in Hamburg, „Akaba“ 20. Auguſt 6 Nm. in Montreal,
„Ambria“, 21. Auguſt in Suez, „Sileſia“ 21. Auguſt Mittags
von z ngapore n. Suez, „Saxonia“ 22. Auguſt in Yokohama
angek.

Norddeutſcher Lloyd. „Königsberg“, von Oſtaſien
kommend, 20. Auguſt 7 Abds. Dover paſſirt. „Ellen Rickmers“,
von Oſtaſien kommend, 19. Auguſt Vorm. in Saigon angekommen.
„Schönburg“ 19. Auguſt von Santos abgegangen. „Pfalz“,
von La Plata kommend, 19. Auguſt 6 Abds. Las Palmas paſſirt.
„Königin Luiſe“, nach NewYork veſt., 21. Auguſt 9 Vm. Scilly
paſſirt. „Karlsruhe“, nach Auſtralien beſt., 20. Auguſt Nachm.
in Sidney angekommen. „Arensburg“, von Brnrgſilien
kommend, 20. Auguſt 12 Nachts in Antwerpen angekommen.
„Babelsberg“, nach Oſtaſien beſtimmt, 20. AuguſtHachm. in Singapore angekommen. „Roland“, von Baltimore
komm., 21. Aug. 98 Vm. Seilly paſſirt. „Bayern“, v. Oſtaſien
kommend, 20. Aug. 9 Abds. Gibraltar paſſ. „Oldenburg“
21. Aug. 3 Nm. Reiſe v. Port Said n. Neapel forlgeſ. „Kaiſer
Wilhelm der Große“ 21. Aug. 8 Abds. v. NewYork in
Southampton angekommen und 9 Abds. n. Bremen abgegangen.
„Preußen“ 21. Aug. v. Bremen in Hongkong angek.

HollandAmerika-Linie, 22. Auguſt. „Amſter d am
v. Rotterdam nach NewYork, geſtern Nachmittag in NewYork an
gekommen.

Vermiſchtes.
Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen in Plön, welche nach
ihrer Rückkehr von Berchtesgaden und Wilhelmshöhe ihren Studien
unterricht wieder aufgenommen haben, erfreuen ſich der beſten Geſund
heit. Das ſchöne Wetter lockt die Prinzen nach Beendigung der Studien
zu weiten Touren in die Umgebung Plöns, bei welchen ſie ſich meiſt
des Fahrrades bedienen. Beſonders gut fährt der Kronprinz Wilhelm,
welcher in der Radfahrkunſt ſeinen Brüdern ein Lehrer iſt. Auch
der hinter dem Prinzenhauſe gelegene LawnTennisplatz erhält oft
mals den Beſuch der Kaiſerſöhne und ihrer Studiengenoſſen. Jm
LawnTennisſpiel ſcheint Prinz Eitel Friedrich der Gewandteſte zu
ſein. Jeden Sonntag ſieht man die Prinzen in Begleitung ihrer
Gouverneure in der dortigen Kirche. Letzten Sonntag beſuchten ſie
die Altſtädter Kirche, wo der Generalſuperintendent D. Dryander
den Gottesdienſt abhielt.

Die Hungersnoth in Vor derindien ſcheint jetzt faſt un
vermeidlich geworden zu ſein, wenigſtens was den größeren Theil der
Präſidentſchaft Bombay und der Zentralprovinzen be-
trifft. Die Ernte verbrennt immer mehr, der Preis des Kornes und
Reiſes ſteigt, das Viehfutter iſt ſelten und der Monſun ſchwächer.
Die Regierung in Bombay trifft umfaſſende Vorbereitungen gegen
die drohende Noth.

Zwei Leichen wurden geſtern Morgen am weſtlichen Rande des
Glambeckſees bei Stettin in der Rähe der alten Anlegehütte von
Radfahrern aufgefunden. Jm grünen Gras, unter überhängenden
Laubzweigen der Uferbäume, zwiſchen denen die ſilberne Fläche des
Sees hindurch funkelte, lagen die beiden Opfer von Unglück oder
Schuld. Zur Linken ein bartloſer jüngerer ſchlanker
Mann in der Mitte der Zwanziger, in ſehr eleganten, faſt
neuem ſchwarzen Anzug, tadelloſer Wäſche und Schuhen.
Die ſiarre Hand des rechten halberhobenen Armes hielt
noch den kleinen neuen Revolver, aus dem er ſich die augen
ſcheinlich ſofort tödtliche Kugel neben dem rechten Auge in die Schläfe
gejagt hatte der zurückgeſunkene Kopf mit geſchloſſenen Augen lag
auf dem ger weichen Filzhut. Rechts, dicht neben ihm, ein
wenig tiefer, lag auf dem Rücken eine nicht mehr ganz junge Frau
mit weit offenen ſtarren Augen und wie zu einem letzten Schrei
geöffnetem Mund. Sie trug ein einfaches, aber gutes dunkles Koſtüm,

Schuhe ein Strohhut lag hingeworfen im Graſe. In der mitaunem Handſchuh bekleideten rechten Hand hielt ſie ein blutiges

Taſchenluch. Der tödtliche Schuß ſaß in der linken Schläfe. Augen
ſcheinlich hat der Mann die Frau mit oder ohne ihre Zu
ſtimmung der Ausdruck des Geſichtes läßt faſt auf letztere
ſchließen erſchoſſen und ſich gleich darauf ſelbſt durch einer
Schuß getödtet. Beide müſſen ſofort todt geweſen ſein
Ueber die Perſönlichkeiten iſt bisher nichts ermittelt.

Admiral Deweys Trinmph. Aus NewYork wird geſchrieben
Der Triumphbogen, der dem heimkehrenden Admiral Dewey hie
errichtet werden ſoll, wird nach dem Muſter des berühmten Titus
bogens gebaut werden. Nach den nun fertig vorliegenden Pläner
ſoll er aus einem Hauptbogen und zwei Nebenbogen beſtehen. Di
Pfeiler zu beiden Seiten des Haupteinganges werden mit ſym'
boliſchen Statuen geſchmückt, die für die ſpezielle Gelegenheit vor
Künſtlerhand ausgeführt werden. „Der Ruf zum Kampfe“, „Die Kriege
in Aktion“, „Die Rückkehr des Siegers“ und „Die Wiederein
ſetzung des Friedens“ werden plaſtiſch dargeſtellt. Oberhalb dieſer
Darſtellungen ſollen Porträts berühmter Admirale angebracht werden
Auf dem Bogen ſelbſt ſollen ſich 12 Fuß hohe Je bedeutende
Seekommandanten erheben. Der Hauptbogen wird mit einem Vier.
ren von Seeroſſen geſchmückt ſein, die ein Schiff ziehen, in dem
ich eine geflügelte Siegesgöttin befindet. 20 bis 30 Bildhauer haben
ihre unentgeltliche Mitarbeit an dem Nationalwerk in Ausſich,
geſtellt. Die Stadt erſpart dadurch 25 000-40000 Lſtrl. Man er.
wartet, daß gegen zwei Millionen Leute nach NewYork kommen
werden, um an den Begrüßunggsfeierlichkeiten theilzunehmen.

Jahrmarktskrawalle. Aus Hilverſum (Niederlande), 22. Auguſt,
berichtet man: Anläßlich der Unterſagung des hieſigen Jahrmarktes
entſtanden heute Nacht ernſte Ausſchreitungen. Gegen 11 Uhr Abends
rotteten ſich Volkshaufen zuſammen, zogen durch die Straßen, zer-
trümmerten die Fenſterſcheiben im Hauſe des Bürgermeiſters, ſowie
in mehreren Villen und Läden und zerbrachen die Gaslaternen. Da
die Ortspolizei nicht ſtark genug war, um die Ruhe wiederherzuſtellen,
erbat der Bürgermeiſter eine Abtheilung Bürgergarde. Heute iſt der
Belagerungszuſtand erklärt worden, auch ſind Abtheilungen Jnfanteric

und Kavallerietruppen eingetroffen. z
Kirchliche Anzeigen.

Panlus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den
24. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Göth.ſtr. 6, part.
Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 24. Auguſt, Abends
81 Ühr: Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte. Freitag
den 25. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred. Keller.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 22. Auguſt 18399.

Aufgeboten: Der Handarb. Karl Hennersdorf und Mathilde
Kuhlmann, Feldſtr. 5. Der Kellner Oswald Funke, Berlin und
Eliſabeth Schondorf, Halle. Der Poſtillon Louis Schwarzbach, Halle
und Jda Kreißler, Wolferode. Der Kaufmann Otto VBeckert,
Charlottenſtr. 2 und Meta Schiebel, Mühlhoff.

Eheſchließungen Der Handarb. Wilh. Keller, Bernhardyſtr. 28
und Louiſe Dolg, Schmiedſtr. 22. Der Amtsrichter Edmund Hunyfe,
Oppeln und Johanne Korn, Goetheſtr. 39. Der Muſikdirektor Paul
Wendler und Anna Steinberg, Wettin.

Geboren Dem Maler Herm. Wachsmuth, Lilienſtr. 1, S.
Arthur. Dem Böttchermſtr. Herm. Schaaf, Martinſte. 14, S. Friedrich.
Dem Arbeiter Johannes Meinhardt, Entb.-Jnſt., T. Louiſe. Dem
Kellner Karl Ulrich, Harz 49, S. Bruno.

Geſtorben Des Bäcker Erwin Weiſe T. Aminda, 7 Mon.
Wörmlitzerſtr. 103. Des verſtorb. Gymnaſtiker Chriſtian Blabuſch
S. Walther, 1 J., Unterberg 9. Des Handarb. Friedrich Schwenke
S. Friedrich, 4 Mon., Ludwigſtr. 13. Des Schmied Herm. Krauſch
S. Kurt, 3 Mon., Landsbergerſtr. 60. Emilie Berbig, 85 J., Robert
Franzſtr. 2. Des Kaufmann Herm. Silbernagel T. Elfriede, 3 Woch.,
Zwingerſtr. 20. Des Maler Johann Seevers S. Hermann, 7 Mon.,
Meckelſtr. 1. Des Handarb. Karl Orpitz S. Alfred, 3 Mon.,
Schimmelſtr. 5. Des Schloſſer Ernſt Reinhardt T. Martha, 1 J.,
Steinweg 18. Der Seilermſtr. Friedrich Schaaf, 82 J., Hoſpital
Der Dachdeckermſtr. Wilhelm Fritzſche, 41 J., Klinik. Des Handarb.
Aug. Heder S. Heinrich, 5 Mon., gr. Wallſtr. 4.

Giebichenſtein, Meldungen vom 19. bis 22. Auguſt 1899.
Eheſchließungen: Der Kernmacher O. E. C. A. Welz, Halle

und L. E. Vogler, Trothaerſtr. 25. Der Drehorgelſpieler K. A. Keſſelring
und Ch. Posmyk, Schulgaſſe 2.

Geboren: Dem Geſchirrführer H. P. Fröhlich, Wittekindſtr. 32,
S. Walther. Dem Handarb. F. C. Ellinger, Triftſtr. 8, S. Paul
Otto. Dem Böttcher C. O. H. Wagner, gr. Brunnenſtr. 38, S.
Wiſlly. Dem Handarb. C. Göttling, Burgſtr. 7, T. Wilhelmine
Margarethe. Dem Maler G. Heerdegen, Auguſtſtr. 9, S. Carl Otto.
Dem Schloſſer H. P. Bergt, Reilſtr. 27, S. Alfred.

Geſtorben: Des Handarb. J. O. Baatſch S. Franz Paul,
4 Mon., gr. Brunnenſtr. 40. Des Bremſer R. Schunke S. Reinhold
Paul Arthur, 3 Mon., Seypdlitzſtr. I. Des Konditor H. Willberg
S. Carl Georg, 3 Mon., Adolfſtr. Ia. Ein unehel. S. und T.,
todtgeb., Hoheſtr. 4. Des Fabrikarb. H. G. Kuhne T. Frieda,
4 Mon,, Reilſtr. 62. Des Handarb. C. H. Siebeck S. Walther
Arthur Hermann, 7 Mon., Reilſtr. 24. G. P. Otto, 7 Mon.,
Auguſtſtr. 3.

DEF Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Heß nebſt Familie aus Gadebuſch

Kuzelewscy nebſt Frau aus St. Petersburg. Dr. R. Schulhoff aus
Prag. O. Herzog nebſt Frau aus Frankfurt a. M. v. Müller nebſt
Frau aus Limow. H. Schön, Dr. Emil Steinert nebſt Frau aus
Berlin. R. Helsgott aus Jena. L. Marked aus Leipzig. L. Blarkal
nebſt Frau aus Fürſtenwalde. Franz Häusler aus Glogau.
C. Wagner aus Staßfurt. C. Schettler aus Stettin. Profeſſor
E. Scheefer nebſt Frau aus Zoppot. C. Lamp aus Hamburg.
Dr. Karecken aus Vremervörde. Dr. Klatt aus Sulzhagen. A. Ficker,
A. Trautmann aus Vernburg. Prof. J. Monſel aus Targu Jiu
(Kumänien). M. Cohn aus Gotha. Fr. Koſch aus Neubreiſach.
A. Anker aus Lübeck. Krauſe aus Schneidemühl. C. Pull,
C. Henkel aus Chemnitz. P. Blei aus Wurzen. W. Peters aus
Danzig. M. Forſter aus Breslau. O. Haſtiſch, P. Etzold, J. Bruck
aus Dresden. Herm. Kern nebſt Frau aus Pritzwalk. R. Vogel,
C. Breuer, E. Mendel aus Wien. Hartmann aus Eilenburg.
J. M. Eckert aus Zittau. Borchlung aus Gera. E. Döring aus
Oberrodewitz.

Verantwortlich für die Nedaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli h „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““ zu adreſſiren. Für die Jnferate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetrieb-
0 Vornehme Neuheiten 6 e

in Gürtelschnallen und langen Bamenketten.
Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Lanudeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.



Amtliche Bekanntmachungen.

Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des zum Amtsbezirk Domäne Wettin
gehörigen Rittergutes Winkel die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, iſt über
das Gehöft die Gehöftſperre verhängt worden.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 9611. von Werder. [0787
Bekanntmachung.

Jm 30. Stück des Regierungs Amtsblattes iſt unter Nr. 960 die Bekannt-
machung des Bundesrathes vom 28. Januar er. abgedruckt, betreffend die Einrichtung
und den Betrieb der Roßhaarſpinnereien, Haar und Borſtenzurichtereien, ſowie der
Bürſten- und Pinſelmachereien nebſt der dazu ergangenen AusführungsAnweiſung.

Dies bringe ich zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß das be-
treffende Amtsblatt von etwaigen Intereſſenten bei jeder Orts- und Ortspolizei
behörde eingeſehen werden kann.

Halle a. S., den 19. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 9659. von Werder.
Bekanntmachung.

Die Spar und VorſchußBank zu Halle a. S. beabſichtigt auf Bahnhof
Ammendorf ein Anſchlußgeleirs anzulegen.

Dieſes Vor haben wird mit dem Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die betreffenden Entwurfsſtücke während 14 Tagen im hieſigen Amts
lokole zu Jedermanns Einſicht während der Dienſtſtunden ausliegen und daß etwaige
Einwendungen innerhalb dieſer 14 Tage beim Königlichen Landrathsamte des Saal-
kreiſes zu Halle a. S. ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Protokoll zu geben ſind.

Wörmlitz, den 22. Auguſt 1899.
Der Anmtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Geflügel des Gutsbeſitzers Brandt zu Prieſter iſt die

Ceflügelcholera ausgebrochen.
Kaltenmark, den 21. Auguſt 1899.

Der Aumtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Königl. Oberamtmanns M. Gravenhorst

zu Garſena iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrocheu.
Domnitz, den 19. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Fr. Gneist.

Bekanntmachung.
Von dem der Stadt Halle gehörenden vormals Giebichenſteiner Pfarr

acker, einem Ackerplane von 4 ba 59 ar 65 qm in Giebichenſteiner Feldmark, ſoll
eine Fläche von 2 ha 58 ar 13 qm auf die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1899 bis
30. September 1905 unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden. Es iſt hierzu Termin auf

Montag, den 28. Auguſt d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariate Sparkaſſengebäude, Zimmer Nr. 74 angeſetzt, zu welchem
Reflektanten eingeladen werden.

Halle a. S., den 19. Auguſt 1899.
Der Magiſtrat. von Holly.

Gasoeolce.
Sommerpreiſe.

Großſtückige Coke 80 Pfg.,gebrochen 909Staubcoke zur Keſſelfeuerung 15pro hl ab Gasanſtalt.
Für Anfuhr und Abtragen werden bei Entnahme von mindeſtens 15 hl 15 Pfg.

pro hl berechnet.

o300o] Städt. Gas- und Waſſerwerke, Halle a, S.
Bekanntmachung.

Junge Leute, welche als Schiffejungen in die Kaiſerliche Mariue ein
treten wollen, können ſich an jedem Mittwoch nud Sonnabend Vormittag
zwiſchen 8--10 Uhr beim Bezirks--Kommando, Deſſauerſtraße 69, Zimmer Nr. 27,
behufs Feſtſtellung ihrer Tauglichkeit melden.

Hinzugefügt wird, daß die ſich Meldenden in der Regel 16 Jahre alt ſein
müſſen, jedoch das 18. Lebensjahr nicht überſchritten haben dürfen. Nur bei großer
Körvperſtärke iſt die Einſtellung bereits im Alter vom vollendeten 15 Jahre ab ge-
ſtattet. Die Jungen müſſen vollkommen geſund, kräftig gebaut, frei von körperlichen
Gebrechen und Anlagen zu chroniſchen Krankheiten ſein, ein ſcharfes Auge, normales
FarbenUnterſcheidungsvermögen, gutes Gehör auf beiden Ohren und eine fehler
freie (nicht ſtotternde) Spruche beſitzen.

Der Einzuſtellende muß eine Größe von mindeſtens 1,47 m und einen Bruſt
umfang von mindeſtens 0,73 w, nach dem Ausathmen gemeſſen, beſitzen, er muß
leſerlich und ziemlich richtig ſchreiben, ohne Anſtoß leſen und die vier Grund
rechnungsarten gebrauchen können.

Bei der Anmeldung iſt der Geburtsſchein und ein polizeiliches Führungs
Atteſt vorzulegen.

Halle a. S., den 22. Auguſt 1899.
Königl. Bezirks-Kommando.

Guts- Verkauf.
Krankh. halb. beabſicht. ich m. im Mans-

felder Kreis gel. Freigut m. Ernte u. gut.
Inventar zu verkaufen. Dasſelbe umfaßt

Anklihe Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Fähre zu Salzmünde wird von

Donnerstag, d. 24. d. Mts. ab auf
einige Tage wegen einer nothwendigen
Reparatur am Fährzefäß für den Fuhr
werksverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 23. Auguſt 1899.
Die Königliche Waſſerbaninſpektion.

c3e3ccc

Anerkennung.
Der Aachener u. Münchener- Feuer-

verſicherungs Geſellſchaft beſcheinigen
wir hiermit, daß ſelbige uns einen Betrag
von Einhundert Mark Beihülfe zur
Anſchaffung eines Waſſerwagens ge-
ſpendet hat und ſprechen hiermit der
Geſellſchaft unſern Dank aus.

GemeindeSpickendorf, im Auguſt 1899.
Der Gemeindevorſtand.

incl. 60 Mrg. Wieſe, Wald u. Anpflanz.
ca. 1000 Mrg. Bahnhof u. Güterverlade-
ſtelle ca. 1 km entfernt. Verpachtung
nicht ausgeſchloſſen. 0809

Oehmieke,
Ahlsdorf, Kr. Mansfeld.
Guts- Verkauf.

Verhältniſſe halber verkaufe mein ſehr
rentables Gut in größ. Dorfe, enth.
213 Morg. Rüben und Weizenboden,
einſchl. 25 Morg. beſter Elbwieſen, ſchönen
maſſiven Gebäuden, herrſchaftl. Wohnhaus,
gewölbte Stallungen u. kompl. Jnventar,
als 10 Pferde, 36 Rindv., 40 Schweine,
vorzügl. Ernte. Grdſt.Reinertr. 2380 Mk.
f. d. billigen Preis von 130000 Mk.
Anzahl. nach Uebereinkunft. Selbſtkäufer
erfahren Näheres durch 0804
Julius Stein, Deſſan, Haideſtr. 109.

en

a änäüe S 43 h r

Fernsprecher
111.

ar Eisengräber zu. Vichetr.
empfiehlt

PPressst eine

v P Oberröhfdger Duett

Böhmische Kohle, besten engl. Anthracit „Big vein“,

a. Westfälischen mee Brechkoks Lenralenrem,

Verkaufe mein J Stunde v. Bahnſt.
belegenes Gut von 380 Morg. Acker,
Wieſen u. Buſch, vorzügl. gut erhaltene
Gebäude einſchl. kompl. Jnventar,
8 Pferde, 30 Rindv., 30 Schweinen und
prachtvoller Ernte unt. günſtig. Zahlungs
bedingungen für den billigen Preis von
114 000 Mk. Selbſtkäufer erhalten Näheres

durch (0805Julius Stein, Deſſau, Haideſtr. 109.

V 2 enthaltend großeWohnung nebſt
t l a Pferdeſtall und

Kutſcherwohnung, Wagenremiſe 2e.,
groß. Obſt- u. Gemüſegarten, zu ver-
kaufen. Offerten unter V. m. 113
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Zur Herbſtheſtellung
offerire

Wintergerſte,
Dr. Albert's und Bestehorn's Nachzucht

franz. Winterhafer
in beſter trieurter Saatwaare zum Preiſe

von Mk. 9 per 509 Kg ab hier.
Säcke berechne zum Selbſtkoſtenpreis.

Muſter gratis und franco.

Jacob Scſideper,
Rittergut Wanuzleben,

Bahnſtation Groß-Wanzleben.
Ein großer Poſten

Roggenu. Gerſtenſtroh
von diesjähriger Ernte iſt zu verkaufen

Diemitz, Wilhelmſtraße 14.

Dreſchmaſchine
mit Strohpreſſe zu leihen geſucht.
Baldige Offerten mit Bedingungen unter
A. II. poſtl. Balgſtädt a. Unſtr. erb.

8--10 pferd. Dampfanlage,
6—8pferd. ſtat. Lokomobile, I, 2, 3- und
6 pferd. Gasmotore, 1 Zwillingsplunger-
dampfpumpe, ca. 400 1 p. Min., 1 Hand-
hobelmaſch., Feldſchmieden, 1 Blaſebalg,
Häckſelmaſch., Transmiſſionstheile verkauft

II. Visentraut, Meckelſtr. 24,

Rritpferd.
Eine preußiſche Fuchsſtute, 6 Jahre alt,

168 em hoch, fromm, flotter Gänger, auch
zweiſpännig gefahren, hat abzugeben

R. Strauss,Wallhauſen (Helme).

Goldfuchswallach,
Halbbl., 5 jähr., ſchnell u. ſicher im Geſchirr,

zu verkaufen. (0790HMonigmann, Deſſau
Simmenthaler,B u l l e raſſerein ferner

dunkelbraune, vornehme hannöverſche
Wagenpferde, 5jähr., ſichere Ein
ſpänner, abzugeben.

Rittergut Queis.

BeJährlinge,
vngaune“ Qualität, on

Jesemann, Dölan, Bez. Halle.
Ca. 80 Stück eugliſche

Hammel-Lämmer
verkauft

Vreyberg. Oberamtmaun,
Domäne Nottleberode.

vie Grunde zu VSommerpreisen bis 1. Oxtober d. 93.

Grosses Lager: Centralbahnhof, a. d. Diemitzer Brücke.

Guts- Verkauf.
Ahal!

Nauchern einer milden, pikanten 6Pfg.-Cigarre ſei obige Marke
aufs wärmſte empfohlen. 3
Rich. Mefnze. Import und Verſandthans,

Große Steinſtraße 34, Ecke Margarethenſtraße.

Mark 225000-260000
auf Grundſtück, Mitte der Siadt, innerhalb der Hälfle der Werthtaxe geſucht,
dahinter kommt noch eine größere II. Hypothek zu ſtehen. Nur Selbſtdarleiher be
lieben Offerten unter Z. 10573 an die Erxvedition dieſer Zeitung abzugeben.

Enthält bereits alle nötigenNeu! Zusätze zum HMatt- u. Glanz- Neu!
bügeln, daher von Jeder-

mann nach seinem altgewohnten Verfahbren
Kalt, warm oder Kochend

mit gleich guter verwendbar,auch ohne Vortrocknen der Wäsche. Ange-
nehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste
Er Vorteilhaftestes, schnellstesund der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.

Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 Pfg.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate
mit nebiger Pyramiden- Marke ersichtlich.

Heinrich Mack (Fabrikant von Maok's Doppel-Stärke) VIm a/D.,

I I OThiüring. WeissKallkk.
beſter Ban und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten
Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S.

Comptoir Magdeburgerſtraße 66.

(907)
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Stammzüchterei d. grossen, weissen Ecdelschweine (Vorkshire)
der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichs werth. t

S Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell. e
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jetzt

45 Preise.
Die Heerde beſtehl in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er

haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell
wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:

3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

-4 r 8 r 70 z8 (Zuchtthiere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
S Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-e dingungen enthält, gratis und franko. [9942

Friedrichswerth 1899. d. Meyer, Domänenrath.

Eine Auswahl gute, brauchbare

Tausehpfercddle,
ar nes däniſches Fohlenſchöues, braunes

(1 Jahr alt) ſtehen preiswerth bei mir zum Verkauf. [0793

Theodor Weinstein, Senat
Donnerstag, den 24. d. Mts. trifft

ein Transport
däniſcher Arbeitspferde

Wilh. Trautimann,.
Von Montag, den 28. d. Mts. halte ich im

„Russi sehen Hof“ einen großen Transport
ſtarker und beſter

Hannöverſcher Fohlen

bei mir ein.
Querfurt.

preiswerth zum Verkauf.

Joh. Wiütgräfe aus Oſterwald (Hann.).
Druck und Verlax von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.

Mittir

Vor
württembe

Nalurforſe
Wiſſenſcha

Forſchungt

zulegen.

e

26er zum
die Drago
ein ſüßer
kurze Zeit,
Möge es
bekommen

R

iſt, wie ſche

Vaul Arno
heriode de
Abgeor
liberaler K
Fraktion
dann Mi
1. Dezemb
examen a
und 1868
wurde er
wurde er
Magdeb
Koſten in
gerichtsdire
Hirſchberg,
1891 Reich
in den R
Andenken

Majeſtät
ätinmen g
Allerhöchſte
nebſt Diplt
der Perſon
ununterbro
leiſtet habe

Di
abend auf
des Erbpri
war Nachn
100 Kinder
gingen dan
fuhren unt
Haidewege
„Ffälzer S
Zinderſchag
Herzogin v
ſpendet un
und gedach
Fürſtin vo
ſchilderte H
die Geſchi
die Frau L
einſtimmte
darauf die
„Jhnen un
beim Kind
Gruß. vo
großen So
des Kinde
Wilh. Ne
hinwies.
ſchloß der
Verein mi
zuſammen.
dem Erbp
die mir in
KolonieSe
ich Sie, u
Erbprinz.“

Ki
Am Monk
im alten H
kuchenfrüh
und zog d
Gondeln,
am König
Schützenka
Kanonenſch
hoch und
er Mitgl
ich mehr

gezogen
des neuen
Gönner
Friedrich
Kierzu be
von Anha
ſchützenme

als zweite
Herr Pyro
die letzie

Sofort w
Bayreuth

ſchützenme
Mittheilu
königs m
Gedeihen
Bei dem
v. Ziegner
jehalten,
ochs au
horlieder
ten Pfä

usgegeber

hekanntlic
vollſtändi
menale K
ſcherlich a

zum 31. b
ju geben,

virthſchaf
des bisher
den Preis
über 30



Mittivvch,

Lardesitung für
Beilage zu Nr. 394 der Halleſchen

Sathſen und

[Nachdrudk verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 130 Jahren, am 23. Angnſt 1769, wurde in der damals

würktembergiſchen Stadt Mömpelgard (Montbeliard) der franzöſiſche
NRalurforſcher Cu vier geboren. Er erhob die Anatomie zuerſt zur
Wiſſenſchaft und beſaß im hohen Grade die Fähigkeit, wiſſenſchaftliche
Forſchungen allgemein verſtändlich und in glänzender Sprache dar
zulegen. Er ſtarb am 13. Mai 1832 zu Paris.

Halleſche Nachrichten.
„Mit klingendem Spiel und Fahnen“ zogen heute unſere

26ber zum Manöver aus. Verwaiſt ſchauten ihnen hinter den Gardinen
die Dragoner der Küche nach, ſofern ſie ſchon munter waren. Doch
ein ſüßer Troſt iſt ihnen geblieben, die Trennung dauert ja nur
kurze Zeit, am 8. September wird das Regiment wieder zurückkehren.
Möge es während der Zeit gutes Wetter haben, gute Quartiere
bekommen und von Unfällen verſchont bleiben
r Reichsgerichtsrath a. D. Haacke Jn Blankenburg a. H.
iſt, wie ſchon gemeldet, nach ſchweren Leiden der Reichsgerichtsrath a. D.
Vaul Arnold Haacke geſtorden, der während der vorigen Legislatur
heriode den Wahlbezirk Sangerhauſen- Eckartsberga im
Abgeordnetenhauſe vertrat. Er war 1893 als national-
liberaler Kandidat gewählt worden, trat auch der nationalliberalen
Fraktion bei, ſchicd aber bald aus und wurde zunächſt Hoſpitant,
dann Mitglied der freikonſervativen Partei. Haacke war am
1. Dezember 1832 in Roßla geboren, legte 1860 ſein Aſſeſſor
examen ab, wurde 1864 als Kreisrichter in Düben angeſtellt
und 1868 nach Sangerhauſen verſetzt. Jm Jahre 1876
wurde er Kreisgerichtsdirektor in Münſterberg in Schleſien 1877
wurde er Konſiſtorialrath und Mitglied des Konſiſtoriums zu
Magdeburg, doch ſchon 1878 trat er als Kreisgerichtsdirektor in
Koſten in den Juſtizdienſt zurück. Jm Jahre 1879 wurde er Land
gerichtsdirektor, zunächſt in Poſen, dann in Hannover und 1885 in
Hirſcherg, 1887 Landgerichtspräſident am letztgenannten Orte und
1891 Reichsgerichtsrath. Schon im folgenden Jahre trat er indeſſen
in den Ruheſtand, und ſeitdem lebte er in Halle. Ehre ſeinem
Andenken

Allerhöchſte Auszeichnung von Dienſtboten. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin hat aus Anlaß eines Spezialfalles zu be
ſtimmen geruht, daß in Abweichung von der bezüglichen früheren
Allerhöchſten Anordnung weibliche Dienſtboten das goldene Kreuz
nebſt Diplom fortan auch dann erhalten ſollen, wenn ein Wechſel in
der Perſon des Dienſtherrn eingetreten iſt, ſofern ſie nur 40 Jahre
ununterbrochen auf ein und derſelben Arbeitsſtelle treue Dienſte ge
leiſtet haben.

Die Auhaltiner- Vereinigung feierte vergangenen Sonn
adend auf dem „Pfälzer Schützenhof“ den Geburtstag ihres Protektors,
des Erbprinzen Friedrich von Anhalt. Verbunden mit dieſer Feier
war Nachmittags ein Kinderfeſt. Um 3 Uhr verſammelten ſich gegen
100 Kinder im alten Pfälzer Schießgraben mit den Angehörigen,
gingen dann zu den an der Peißnitzfähre bereitſtehenden Gondeln und
fuhren unter den heiteren Klängen der Henſchel'ſchen Kapelle bis zum
Haidewege am Geſtüt Kreuz. Von dort ging es mit Muſik bis zum
„Ffälzer Schützenhof“, wo bereits weißgedeckte Tafeln der frohen
Zinderſchaar harrten. Auch in dieſem Jahre hatte die greiſe Frau
Herzogin von AnhaltBernburg den Kindern Kaffee und Kuchen ge
jpendet und ſtrahlenden Auges ging die Schaar daran, ſich zu laben
und gedachte dankbar der „guten Frau Herzogin“, wie die hohe
Fürſtin von den Kindern bereits genannt wird. In trefflichen Worten
ſchilderte Herr EiſenbahnSekretär Herm. Schwarzkopf den Kindern
die Geſchichte der Bernburger Lande und ſchloß mit einem Hoch auf
die Frau Herzogin, in welches die Kinder und Angehörigen begeiſtert
einſtimmten. Auf das dann abgeſandte Dankestelegramm traf bald
darauf die telegraphiſche Antwort an den Ehrenvorſitzenden ein
„Jhnen und den Mitgliedern der AnhaltinerVereinigung, wie den
beim Kinderfeſte verſammelten Kindern der Frau Herzogin beſten
Gruß. von Rechenberg.“ Die Spiele begannen, nachher Reigen im
großen Saale, zum Schluß Geſchenkvertheilung. Nach Beendigung
des Kinderfeſtes begann die Geburtstagsfeier, die der Ehrenvorſitzende
Wilh. Neue eröffnete, indem er auf die Verdienſte des Erbprinzen
binwies. Mit dreimaligem Hoch, das brauſenden Wiederhall fand,
ſchloß der Redner ſeine kurzen, aber zu Herzen gehenden Worte. Jm
Verein mit Pfälzer Kameraden blieb man noch bis nach Mitternacht
zuſammen. Auf den telegraphiſchen Feſtgruß traf von Sr. Hoheit
dem Erbprinz Friedrich bald die Antwort ein „Herzlich erfreut über
die mir im Namen der Anhaltiner-Vereinigung ſowie der Pfälzer
Kolonie Schützengeſellſchaft überſandten treugemeinten Wünſche bitte
ich Sie, meinen wärmſten Dank übermitteln zu wollen. Friedrich,
Erbyrine
T. Königsſchießen der Pfälzer Kolonie-Schützeugeſellſchaft.
Am Montag früh verſammelte ſich die Pfälzer Schühzen Kompagnie
im alten Heim „Pfälzer Schießgraben“, nahm dort das übliche Speck
kuchenfrühſtück des alten Königs (Herr Tiſchlermeiſter Fiſcher) ein
und zog dann nach üblicher Königsparade zu den bereitſtehenden
Gondeln, die die Feſttheilnehmer bald bis zur Ecke des Haideweges
am Königl. Landgeſtüt Kreuz brachten, von wo aus es mit der
Schützenkapelle an der Spitze bis zum „Schützenhof“ ging. Dröhnende
Kanonenſchüſſe empfingen die Schützen, bald gingen die Scheiben
hoch und die Schüſſe krachten. Eine ſehr rege Theilnahme ſeitens
er Mitglieder am Schießen war zu konſtatiren, die Räume füllten
ich mehr und mehr, beſonders als gegen 5 Uhr die Königsſcheibe
gezogen wurde. Seit mehreren Jahren, namentlich ſeit Eröffnung
des neuen Schießſtandes, wird für den Kaiſer, ſowie für die hohen
Könner der Schützengeſellſchaft, Herzog Friedrich und Erbprinz
Friedrich von Anhalt, je ein Schuß auf die Königsſcheibe von den
Wierzu beſtimmten Schützenmeiſtern abgegeben. Erbprinz Friedrich
von Anhalt ging diesmal als Schützenkönig hervor, da der Ober-
ſchützenmeiſter Neue den beſten Schuß (eine 20) abgab. Kronprinz
als zweiter wurde Herr Zimmermeiſter Carl Schulze, dritter war
Zerr Pyrotechniker Carl Pfeiffer Cröllwitz und ſomit erhielt er
die letzte Würde Prinz. Allgemeiner Jubel begrüßte das Ergebniß.
Sofort wurde ein Telegramm an den Erbprinzen von Anhalt nach
Bayreuth abgeſandt und die Antwort traf ſehr bald an den Ober-
ſchützenmeiſter von München aus ein: „Sehr erfreut über Ihre
Mittheilung, übernehme ich ſehr gern die Würde des Schützen
königs mit meinen beſten Wünſchen für das fernere Blühen und
Gedeihen der Pfälzer KolonieSchützengeſellſchaft. Friedrich, Erbprinz.“
Bei dem Abends ſtattſindenden Kommers hielt Se. Exc. Herr Gen.Lt.
v. Ziegner die Kaiſerrede, die, mit herzlichen und begeiſternden Worten
jehalten, in einem brauſenden Hoch auf Se. Majeſtät endete. Weitere
ochs auf Pfalz, Frauen und Kameradſchaft füllten mit ſchönen
horliedern den Abend aus. Zum Königsball am Mittwoch im
ten Pfälzer Schießgraben werden die bereits verkündeten Preiſe
usgegeben werden, worüber wir ſpäter berichten.

Apollotheater. Die gegenwärtig engagirten Künſtler treten
bekanntlich nur bis zum 31. d. M. hier auf, da alle zwei Wochen ein
vollſtändiger Perſonalwechſel ſtattfindet. So wird auch der phäno-
menale Kopfrechner Heinhaus, deſſen Leiſtungen im Mittelalter
ſcherlich als Hexenkünſte angeſehen worden wären, nur noch bis
jum 31. hier ſein. Wer alſo Luſt hat, ihm noch eine Nuß zu knacken
in geben, verſäume den Beſuch nicht.

Beſitzwechſfel. Wie kürzlich bereits mitgetheilt, iſt die Gaſi-
wirthſchaft „Ber gſchenke“ in Cröllwitz durch Kauf in den Beſitz
des bisherigen Pächters, Herrn Brauereibeſitzers Morell hier, für
den Preis von 170 000 Mk. übergegangen. Derſelbe hatte bereits
über 30 000 Mk. für Neugeſtaltungen und Renovirungen auf

gewendet. Der vormalige Beſitzer, Herr Rentier Wilhelm
Rauchfuß hier, hatte das Grundſtück für 150 000 Mk. erworben.

Kirchenban in Cröllwitz. Mit dem Bau der neuen Kirche
im nahen Cröllwitz wird in Kürze begonnen werden. Bisher waren
die Cröllwitzer Einwohner in Giebichenſtein eingepfarrt, mit der
rapiden Zunahme der Bevölkerung machte ſich die Errichtung eines
eigenen Gotteshauſes nöthig.

Sozialdemokratiſche Flunkerei. Das hieſige „Volksblatt“
läßt ſich in abfälliger Weiſe über das am Sonnabend abgehaltene
Feſt der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein aus und bemerkt dabei, daß ange
ſichts des über die Rauchfuß'ſche Brauerei verhängten Boykotts nur
15 Tonnen Lagerbier verſchänkt worden ſind gegenüber 50--52
Tonnen in anderen Jahren. Jn Wirklichkeit ſind verſchenkt worden
23 Tonnen Rauchfußer Bier und 9 Tonnen PſchorrBräu und das
bei naßkalter Witterung. Jn früheren Jahren iſt die höchſte
Leiſtung 43 Tonnen geweſen. Den Arbeitern hat alſo auch diesmal
trotz der unfreundlichen Witterung das Rauchfußer ſehr gut ge
ſchmeckt. (Ein vernünftiger Menſch läßt ſich von dem blödſinnigen
Boykottiren überhaupt nicht beeinfluſſen er verkehrt, wo es ihm ge-
fällt, und läßt ſich nicht vorſchreiben, wo er eſſen und trinken ſoll.)

z Geleisverlängerung in Trotha. Die Firma Gebr. Nagel
und die Direktion der Seebener Kohlengrube hatten gegen die geplante
Verlängerung der elektriſchen Stadtbahn bis zum Trothaer Bahnhofe
Einſpruch erhoben, da ſie fürchteten, daß ihre Kohlenbahn dadurch im
Betriebe behindert werden könne. Jnfolge deſſen fand am ver-
gangenen Montag ein Lokaltermin mit Beſichtigung der dabei in
Betracht kommenden Kreis- und Bahnhofſtraße ſtatt, an welcher
Regierungsrath v. Bötticher aus Merſeburg, der Königl. Landrath
v. Werder, Aſſeſſor v. Jacobi, Amtsvorſteher Müller, ſeitens der
Königl. Eiſenbahndirektion Regierungs- und Baurath Biſchof und
Regierungsrath Michaelis, als Vertreter der Stadtbahn Direktor
Delius und Ingenieur Herzberg, ſowie die Direktoren der beiden
Firmen, welche Einſpruch erhoben, theilnahmen. Leider gelangte man
noch nicht zu einer Einigung, vielmehr gedenkt die Firma Nagel bei
dem hieſigen Oberbergamte vorſtellig zu werden.

Bedentende Verbrennungen an der Bruſt bezw. am
Rücken erlitt das jährige Maſchiniſtenkind Max Schulze von hier
dadurch, daß der Kleine, während die Mutter für denſelben ein Bad
zurecht machte, in das noch zu heiße Waſſer fiel.

Jm Fuſel. Geſtern wurde der 22 jährige Arbeiter Wilhelm
Danke in total betrunkenem Zuſtande in die Klinik gebracht. Danke,
in der Lwowski'ſchen Fabrik hierſelbſt beſchäftigt, kam infolge ſeiner
Trunkenheit mit ſeinem Nebenarbeiter Hamelmann in Streit und
ſchlug dieſen mittels eines ſchweren Hammers derart gegen die Bruſt,
daß H. einige Rippen brach. Letzterer nahm nunmehr eine Brech
ſtange und ſchlug den Danke derart über den Kopf, daß derſelbe
mehrere Wunden davontrug. Beim Verbinden der Wunden benahm
ſich D. wie ein wildes Thier, ſodaß es im vorliegenden
n nahezu geboten erſchien, ihm die Zwangsjacke anzu
ziehen.

Vorſicht mit Benzin. Durch die leidige Manier, Handſchuhe
mittels Benzin in unmittelbarer Nähe eines offenen Lichts zu reinigen,
erlitt die ledige Jda Hentrich von hier ſchwere Verbrennungen an
beiden Armen. Sie mußte kliniſche Hülfe aufſuchen.

Von einem Motorwagen wurde geſtern die Wittwe
Friederike Schwalbe von hier dicht am Rathskeller äußerſt heftig
umgeſtoßen. Die Sch., welche das Kommen des Motorwagens
nicht bemerkte, fiel ſo unglücklich hin, daß ſie einen Bruch des rechten
Oberſchenkels ſowie Bruch des linken Untexarmes erlitt und nach
der Klinik geſchafft werden mußte.

Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich heute Vormittag gegen
114 Uhr in der Nähe des Leipziger Thurmes zwiſchen dem Motor-
wagen Nr. 8 und einem Kohlenfuhrwerk. Letzteres erlitt einigen
Schaden. Eine Betriebsſtörung fand nicht ſtatt.

Wieder einer. Als am vergangenen Sonntag der Werk-
meiſter E. Biedermann in ſeinem Gehöft in Trotha mit einem
Teſching nach Kaninchen ſchießen wollte, entlud ſich
plötzlich die Waffe, wobei ihm die ganze Schrotladung in den rechten
ar ns- Er mußte ſich infolgedeſſen nach dem Diakoniſſenhauſe
egeben.

Todesſturz. Geſtern früh ſtürzte der 56 jährige Maurer
Ferd. Frönicke auf dem Neubau ſeines Bruders, des Steuererhebers
L. Frönicke in Trotha, infolge eines Schwindelanfalles von dem
Gerüſt und ſchlug dabei ſo mit dem Kopfe auf ein Faß daß er
bewußtlos liegen blieb. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben ſtarb er gegen Abend. Er hinterläßt Frau und 8 Kinder,
von denen noch 2 zur Schule gehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
-g Lochau (Saalkreis), 22. Aug. (Der Rothlauf)) welcher

kürzlich in den benachbarten Dörfern Bruckdorf und Raßnitz
viele Opfer unter den Borſtenthieren gefordert hatte, iſt jetzt uach hier
ausgebrochen. In einigen Wirthſchaften ſind faſt ſämmtliche Thiere
der Krankheit erlegen. Da meiſt ſchon fettere Waare von der Seuche
befallen wird, iſt der Verluſt, namentlich bei ärmeren Leuten, ein
recht herber.

or. Morl (Saalkreis), 22. Auguſt. (Ermittelt.) Am
22. Januar d. J. Abends brannten dem Gutbsbeſitzer Richard Weber
aus Gimmritz b. W. in Flur Gimmritz ca. 3000 Zentner Stroh,
welches in Diemen geſtanden hatte, ab. Nach langen Ermittelungen
iſt es dem berittenen Gendarmen Herrn Arendt in Morl gelungen,
am 21. d. M. den Brandſtifter in dem Dienſtjungen Otto Theis aus
Deutleben, z. Zt. im Dienſte beim Gutsbeſitzer Herrn Koch in Dößel,
zu entdecken. Er wurde in Dößel feſtgenommen und dem Amts
gericht Wettin zugeführt. Tbeis ſtand ſ. Zt. beim Mühlenbeſitzer
Seidler in Brachwitz in Dienſten und hat den Brand auf dem Rück-
wege von ſeinen Eltern in Deutleben nach Brachwitz am genannten
Tage (Sonntags) angeſteckt. Verſichert waren die Diemen bei der
Magdeburgiſchen Land-Feuerſozietät, welche auch eine Belohnung bis
zu 600 Mk. für Ermittelung des Brandſtifters ausgeſetzt hat.

Merſeburg, 22. Auguſt. (Abiturientenprüfung.)
Heute fand beim hieſigen Domgymnaſium unter Vorſitz des
Geh. Provinzialſchulraths Troſien Magdeburg die mündliche
Abiturienten Prüfung ſtatt, wo den zwei Primanern Lücke und
Walther dos Reifezeugniß zuerkannt wurde.

n Hettſtedt, 22. Auguſt. (Stadtverordnetenſitzung.)
Gemäß dem Beſchluſſe der Stadtverordneten ſind ſeitens des
Magiſtrats mit Herrn Hermann Heyde über die Verpflichtungen,
welche auf dem von ihm zu erwerbenden ſtädtiſchen Terrain
am Sumpfthore ruhen, Verhandlungen gepflogen. Herr Heyde be
antragt, ihm das ganze Terrain (ca. 1000 w) zu überlaſſen. Die
ſämmtlichen auf dem Grundſtück ruhenden, der Stadt obliegenden
Verpflichtungen iſt er bereit zu übernehmen und grundbuchamtlich ein
tragen zu laſſen. Nach längerer Berathung erklärt die Stadtverordneten
verſammlung, Herrn Heyde das fragliche Terrain zu 3 Mk. pro qm
zu offeriren. Dem Fahrſteiger Scharfe, der ſich entſchloſſen hat, den
ſogen. Hohen Berg hinter ſeinem Garten mit Beerenobſt c. zu
bepflanzen, wird zu dieſem dankenswerthen Kulturverſuch eine Fläche
von 12 ar völlig unentgeltlich auf 12 Jahre pachtweiſe überlaſſen,
wogegen Herr Scharfe die Verpflichtung eingeht, daß Alles, was
nach 12 Jahren als Baum oder Strauch aufgekommen iſt, der Stadt
als Eigenthum e Die am 24. Juli gewählte gemiſchte
Kommiſſion für fang einer Kinderbewahranſtalt nebſt

ausbaltungsſchüle hat am 7. Aug. getagt und ſich auf folgende
Vorſchläge geeinigt: Zur Zeit von einer Geldbewilligung noch abzu
ſehen, eine ſolche aber in Ausſicht zu ſtellen, ſobald ſich überſehen

„läßt, welche Mittel benöthigt und verfügbar werden zur Gründung
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eines Vereins zwecks Errichtung einer Kleinkinderbewahranſtalt nebſt
Haushaltungsſchule ſei ab 1. Januar 1900 zu ſchreiten. Die Ver-
ſammlung ſtimmt den Vorſchlägen der Kommiſſion in allen Punkten
bei. Ebenſo ſtimmt die Verſammlung den ſämmtlichen Vorſchlägen
der Feuerlöſchdeputation, auf welche ſich dieſe
in ihren Tagungen am 17. Juli und 7. Auguſt geeinigt
hat, bei. Der Feuerlöſchdirektor behält auch über die
Freiwillige Feuerwehr die Oberaufſicht, während die zu er
richtende Pflichtfeuerwehr, zunächſt in Stärke von 80
Mann, ſeinem direkten Kommando unterſtellt wird. Der Magiſtrat
wird erſucht, mit dem Militär Verein über ſtändige Stellung eines
AbſperrungsPiquets in Stärke von 2 Sektionen nebſt Chargirten in
Unterhandlung zu treten. Dieſes Abſperrungskommando ſoll direkt
dem Feuerlöſchdirektor unterſtehen ſeine Mitglieder aber von allem
übrigen Löſchdienſt befreit ſein. Auf der Kaule am Brunnen und
gegenüber dem Knappſchaftskrankenhauſe ſoll je ein Löſchdepot
erbaut, das jetzige Spritzenhaus am Brauhauſe aber der Freiwilligen
Feuerwehr überlaſſen werden.

V Eisleben, 22. Aug. (Prüfung.) Heute Vormittag fand
unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Herrn Beyer- Magdeburg die
Abiturientenprüfung am Königl. Gymnaſium ſtatt. Drei Ober-
primaner beſtanden die Prüfung, einer wurde dispenſirt. An der
Realſchule unterzogen ſich fünf Sekundaner der Prüfung, zwei wurden
dispenſirt und die übrigen drei beſtanden.

Wittenberg, 22. Auguſt. (Verſetzung. Selbſt-
mord.) Herr Lehrer Zar lin g in der Schloßvorſtadt verläßt, nach-
dem er nur Jahr hier thätig war, unſern Ort, um einem Rufe
nach Berlin zu folgen. Zur engeren Wahl für dieſe Stelle ſind drei
Herren geſtellt. Die ungefähr 24 Jahre alte, in der Pieſteritzer
Steingutfabrik beſchäftigte Anna Rabe aus Magdeburg ertränkte ſich
rn Mittag in dem auf dem Fabrikgrundſtück befindlichen

eiche.
Gräfenhainichen, 22. Auguſt. (Goldene Hoch zeit.)

Im Kreiſe ihrer beiden Kinder, 8 Enkeln und 2 Urenkeln feierten am
vergangenen Sonnabend die Zimmermann Karl Scheibe'ſchen Ehe
leute das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Anläßlich dieſes Jubiläums
wurden ihm viele Ehrungen zu Theil.

Torgau, 22. Aug. (Das Torgauer Fürſtenhaus.)
In alten Chroniken, ſowie in geſchichtlichen Romanen wird öfters
ein Fürſtenhaus in Torgau erwähnt. Wo dieſes Haus ge-
ſtanden und ob es heute noch ſteht, darüber fehlte bis jetzt jede
genauere Nachricht. Vielfach wurde angenommen das jetzige
Lebinskyſche Haus, Ritterſtraße 397, ſei das erwähnte Fürſtenhaus.
Dieſes Haus diente in den Zeiten des Glanzes der Torgauer
Reſidenz zur Beherbergung des Gäſte des kurfürſtlichen Hofes wie
ja auch die Kanzlei auf der Wintergrüne (Nr. 438), in der Peter
der Große 1711 eine Woche wohnte, dazu benutzt wurde. Jn dem
Fürſtenhauſe wohnten unter Andern der König Chriſtian II. von
Dänemark, der auf ſeinen Jrrfahrten 1523 als Gaſt des Kurfürſten
Johann hier in Torgau freundliche Aufnahme fand und ſeine
Schweſter Eliſabeth, die Gemahlin Joachims I. von Brandenburg,
die nachher auf dem Schloſſe Lichtenburg einen dauernden Wohnſitz
erhielt. Aus einer von Rektor E. Henze jetzt aufgefundenen alten
Urkunde geht hervor, daß das Fürſtenhaus im Jahre 1740 durch
Kauf an den damaligen Torgauer Bürgermeiſter Dr. Johann
Gottlob Berger überging welcher dafür eine Kaufſumme von
525 Thalern zahlte. Wie auf Grund der alten Hausregiſter mit
Sicherheit feſtgeſtellt wurde, lag dieſes Fürſtenhaus aber in der
Leipzigerſtraße und trug die Nummer 34. Weiter iſt nachgewieſen,
daß das Haus zu Anfang dieſes Jahrhunderts von den Bergerſchen
Erben an die Familie Bettega überging, in deren Beſitz es bis heute
geblieben iſt. Zwar ſteht heute das Fürſtenhaus nicht mehr, es
wurde bei der Belagerung 1813 in Brand geſchoſſen. Auf den
Trümmern erhob ſich ein neues Gebäude, das 1813 auch die Schank
gerechtigkeit des niedergeriſſenen weißen Röſſels vor dem Leipziger
Thore erhielt. Nur einzelne Grundmauern dürften vom ehemaligen
Fürſtenhauſe noch übrig ſein.

Röſſen, 22. Auguſt. (Unſer Guſtav Adolf-Zweig-
verein) feierte am Sonntag ſein Jahresfeſt. Die Betheiligung
war eine rege; die feſtlich geſchmückte Kirche war bis auf den letzten
Platz beſetzt.

b Dürrenberg (Kr. Merſeburg), 22. Aug. (Unfall.) Die
10jährige Johanna Martick kollerte beim Spiel von einer Anhöhe
herab und erlitt hierbei einen Bruch des rechten Oberſchenkels,
u die Aufnahme derſelben in die Halleſche Klinik nöthig
machte.

S Freyburg a. U., 22. Aug. (Sam melwuth. Von
der Ernte.) Am Rechen der hieſigen Mühlenwerke ſchwamm
dieſer Tage eine Sektflaſche an, welche 15 Pfennige und einen Brief
enthielt. In letzterem wurde der Finder erſucht, eine Anſichtspoſtkarte
Freyburgs zu kaufen und an die angegebene Adreſſe nach Leipzig zu
ſenden, was auch ſofort geſchehen iſt. Ueber die diesjährige Ernte,
welche im Großen und Ganzen mit Ablauf dieſer Woche geborgen
ſein wird, lautet das allgemeine Urtheil dahin, daß ſeit langen Jahren
ein ſo guter Ertrag ſämmtlicher Fruchtarten nicht erzielt worden iſt.

S Unterwerſchen, 22. Aug. (Die Unteroffizier-
ſchule Weißenfels) hielt in unſerer Gegend geſtern eine Gefechts-
übung ab. Derſelben lag folgende Jdee zu Grunde Jn der Gegend
von Zeitz haben ſich feindliche Patrouillen gezeigt es gilt nunmehr,
die Stellung des Feindes zu erforſchen und ihn anzugreifen. Der
Feind wurde durch die 3. und 4. Kompagnie gebildet. Derſelbe hatte
ſich in den umliegenden Höhen feſtgeſetzt. Nachdem die Stellung
des Feindes feſtgeſtellt, wurden die einzelnen Kompagnien auseinander
gezogen und gingen zum Gefecht vor. Nach Abbruch desſelben rückte
man mit klingendem Spiel und Geſang in die Quartiere nach Hohen-
mölſen, Mutſchau, Döbris und Köttichau ab. Heute findet in der
Richtung von Köttichau nach Queiſau ein Scharfſchießen in kriegs-
ſtarken Kompagnien ſtatt, auch bezieht die Truppe ein Biwack.

Hohenmölſen, 22. Aug. (Militärkonzert.) Das
Muſikkorps der kgl. Unteroffizierſchule Weißenfels veranſtaltete geſtern
Abend ein Extra- Konzert. Das Programm bot reiche Abwechſelung.
Eingeleitet wurde es durch einige feurige Militärmärſche und die
vorzügliche Wiedergabe der Kavatine von Verdi, der ſich dann die
Fantaſie aus dem „Freiſchütz“ in würdiger Weiſe anſchloß. Beſonders
rühmenswerth war auch die Durchführung des Vorſpiels zur Oper
„Leichte Kavallerie“. Große Begeiſterung erweckte das bekannte
Saro'ſche Tongemälde „Kriegserinnerungen“. Den reich geſpendeten
Beifall hatte die Kapelle redlich verdient.

J Zembſchen bei Hohenmölſen, 22. Auguſt. (Jn einer
wüſten Schlägerei) mit Meſſerſtecherei endete ein Vergnügen
des hieſigen Jugendvereins am letzten Sonntag. Trunkene aus-
wärtige Burſchen, welche als Raufbolde allgemein bekannt und ge-
fürchtet ſind, haben vor allen Dingen einen gewiſſen Hartenſtein durch
viele Meſſerſtiche in den Kopf ſtark verletzt. Derſelbe war ganz un
betheiligt und wird als ruhiger, ſtiller Mann geſchildert.

b Obereichſtädt (Kr. Querfurt), 22. Aug. (Unfall.) Während
der Erntearbeiten verunglückte der Knecht Hermann Petſchaft, indem
er von einem hoch beladenen Getreidewagen herabſtürzte und einen
ſchweren Bruch der rechten Knieſcheibe erlitt. Er iſt in der Halleſchen
Klinik untergebracht worden.

Roßleben (Kr. Querfurt), 22. Auguſt. (Unfall.) Als
der 16 jährige Karl Jäger auf einen Wagen ſteigen wollte, wurde
er von dem Pferde derart ins Auge geſchlagen, daß er beſinnungs
los hinſtürzte und eine bedeutende Wunde im Geſicht davontrug.

Cölleda, 22. Auguſt. (Eigenartiger Verkauf.)
Laut Ankündigung im Kreisblatt ſollten hier am Sonnabend
23 500 Cigarren verkauft werden, die auf Grund eines noktariellen
Vergleichs, in dem ein Herr Ehrhardt bekannte, einer Leipziger Firma
ca. 4000 Mk. ſchuldig zu ſein, hier abgepfändet waren. Herr Ehrbardt
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reiſte hier zu, die Cigarren trafen gleichzeitig ein, und merkwürdig, die
Firma, deren Schuldner Herr Ehrhardt laut eigenem notariellen
Bekenntniß war, wußte gleichzeitig von dem Cigarrentransport und
dem Eintreffen des Adreſſaten in Cölleda. Bei der im „Weißtzen
Roß“ vorgenommenen Pfändung fiel einigen Gäſten die große Ruhe,
ja Gleichgiltigkeit des Gepfändeten auf, und als dann das Jnſerat
im Kreisblatt erſchien, zog man ſeine Schlüſſe. Man munkelte von
einem „Manöver“ und von intereſſirter Seite wurde verſucht, mit
Hilfe der Polizeibehörde die Auktion zu inhibiren, was aber
nicht gelang. Als dann aber bei Eröffnung der Verſteigerung ein
fremder junger Mann als „Treiber“ ganz plötzlich auf der Bildfläche
erſchien, ſah man ſich dieſen näher an und ſiehe da es war ein
Abgeſandter der Zigarren ſendenden Firma, der die Weiſung hatte, bis
zu einem beſtimmten Betrage die zum Verkaufe ausgerufenen Par
lien oder einzelnen Kiſten zu treiben. Scharf ins Verhör genommen,
dekannte der junge Mann auch noch, daß die betreffende Firma anderen
Ortes bereits, und zwar mit Erfolg, dasſelbe Verfahren beobachtet
habe. Man glaubt in dieſem Geſtändniß die Beſtätigung dafür ge
funden zu haben, daß es ſich, abgeſehen von dem an und für ſich
unreellen Cebahren, um eine Hinterziehung der Wander-
lagerſteuer handelt. Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige
erſtattet.

b Sangerhauſen, 22. Aug. (Augenverletzung.) Die
Beamtenfrau Eliſe Bertram erlitt eine gefährliche Augenverletzung
dadurch, daß eine mit Heidelbeerwein gefüllte Flaſche explodirte, wo
bei ihr einige Glasſplitter ins rechte Auge drangen. Die Verletzte
mußte ſich in die Klinik zu Halle begeben.

Benneckenſtein, 22. Aug. (Wagenmangel.) Zur
Zeit werden bei uns viele Kamine umgebaut, da die alten aus Lehm
hergeſtellten polizeilich nicht mehr geſtattet werden. Infolge der er
höhten Bauthätigkeit in allen Harzquerbahnorten iſt der Wagen
mangel akut, und ſo ſieht man denn des Oefteren, daß Ziegelſteine
und Haferſäcke aus den Fenſtern von Perſonenwaggons eutladen
werden. Aber es wird geſchafft

Wernigerode, 22. Auguſt. (Der Dank des Kaiſers.)
Der Gardeverein für die Grafſchaft Wernigerode erhielt auf ein
Huldigunzstelegramm, das er bei der Feier des Tages von
St. Privat nach einer Anſprache des Vorſitzenden und einem
Vortrage des Kameraden Schotte über ſeine Erlebniſſe in der
blutigen Schlacht an den Kaiſer abgeſandt hatte, folgende Antwort:
„Bingerbrück, Bahnhof, 19. Auguſt 1899. Seine Majeſtät der
Kaiſer laſſen dem zur geſtrigen Gedenkfeier verſammelten Garde-
verein der Grafſchaft Wernigerode für das Gelöbniß unwandelbarer
Treue zu Kaiſer und Reich huldvoll danken. Auf allerhöchſten
Befehl von Lucanus, Geheimer Kabinetsrath.“

Quedlinburg, 22. Aug. (Harzer Bahnbauten.)
Der gepiante Bau der Schmalſpurbahn Wernigerode Blankenburg
war bekanntlich in letzter Stunde dadurch fraglich geworden, daß die
Staatsbahnverwaltung Bedenken wegen deren Einmündung in den
Bahnhof der Harzquerbahn in Wernigerode erhob. Jetzt hat
nun die Staatsbahnverwaltung dieſe Bedenken fallen laſſen und die
Verlegung des Bahnhofes der Harzquerbahn,
ſowie die Einmündung der neu zu bauenden Harzgürtelbahn in
dieſen geſtattet. Dadurch wird vorausſichtlich das
letzte Hinderniß des Baues beſeitigt ſein und dieſer endlich zur Aus-
führung gelangen. Die Gernrode-Harzgeroder Eiſen-
bahn geſellſchaft beabſichtigt die Weiterführung dieſer
Bahn von Haſſelfelde nach Sorge, um Anſchluß an die Harz
quer- und Südharzbahn zu erlangen. Dieſer Plan wird von
mancher Seite für wenig vortheilhaft erklärt, dagegen eine Zweigbahn
von Lindenberg über Straßberg, Auerberg nach
Stolberg und weiter nach Rottleberode als wünſchens-
werther und rentabler empfohlen.

Snderode (Landkr. Halberſtadt), 22. Aug. (Eine ſchwerePilzvergiftung) hat unter den auf hieſigem Rittergut be
ſchäftigten ruſſiſchen Polinnen ihre Opfer gefordert. Eins von den
polniſchen Mädchen hatte ſich am Dienstag voriger Woche im Eichen
holze ganz nahe bei Suderode Pilze geſucht. Es ſollen unter dieſendie geſahelichen Fliegenpilze geweſen ſein. Das Mädchen hatte die

Pilze ſchon im Walde gereinigt und nach ihrer Heimkunft in
Schmalz gebraten und mit ihrer Schweſter und einer älteren
Polin, welche das Schmalz geliefert hatte, gegeſſen. Die ältere
Frau wurde bereits am Mittwoch früh krank und erbrach ſich heftig,
während die beiden Schweſtern erſt am Mittwoch Mittag erkrankten
und von der Arbeit fortbleiben mußten. Der am Freitag herbei-
gerufene Arzt Herr Dr. Buch Hornburg konnte den Unglücklichen
keine Nettung mehr bringen da, wie die „JlſeZtg.“ berichtet die
Vergiftung bereits weit fortgeſchritten war. Die beiden Schweſtern
ſtarben bereits am Sonnabend. Die dritte der unglücklichen
Polinnen die 34 Jahre alte Frau, ringt noch jetzt mit dem Tode
und iſt auch ihr Zuſtand hoffnungslos.

Varby, 22. Aug. (Goldene Hochzeit.) Der Arbeiter
Jakob Allenſtein feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau Eliſabeth, geb.
Wolf, das Feſt der goldenen Hochzeit.

Magdeburg, 22. Aug. (Jn der heutigen Sitzungdes
4. ordentlichen Delegirtentages des Vereins der
deutſchen Kaufleute,) die der Vorſitzende Kaeſer Nürnderg
leitete, wurde über die Agitation berathen. Von ſämmtlichen Rednern
wurde betont, daß eine wirkungsvollere Agitation für die Aus-
breitung des Vereins dringend nothwendig ſei. Schließlich wurde
beſchloſſen, neben den beiden jetzigen Beamten dem Generalſekretär
und dem Schatzmeiſter einen dritten Beamten anzuſtellen,
dem die Redaktion des Vereinsorgans übertragen wird. Ein vom
Ortsverein Magdeburg geſtellter Antrag fand dahin Annahme, daß
die Bildung von Agitationsbezirken und die Wahl von Bezirks
Agitationsleitern probeweiſe auf ein Jahr eingeführt wird.
Eine rege Beſprechung rief der vom Generalrath unterbreitete
Antrag auf Einführung einer Alters- und Jnvalidenkaſſe
hervor. Sie endete mit dem Beſchluß, vom 1. Januar 1900
eine „Penſionskaſſe ((Alters- und Jnvalidenkaſſe)“
einzuführen. Mitglied dieſer Kaſſe kann jedes Mitglied des Vereins
werden, das das 18. Lebensjahr erreicht hat und den vollen Vereins-
beitrag entrichtet. Abends 6 Uhr wurden die Verhandlungen bis
Mittwoch früh 8 Uhr vertagt. Am Montag Abend unternahmen die
Delegirten eine Dampferfahrt nach der „Salzquelle“ und danach
Spaziergänge durch den Stadtpark.

Burg, 22. Aug. (Neues Feuer.) Kaum hatten ſich
die Gemüther unſerer Einwohner von dem Brande am Ende voriger
Woche etwas beruhigt, als geſtern Abend 11/, Uhr die Signalhörner
der Feuerwehr und die Sturmglocke der Oberkirche abermals
„Großfeuer“ meldeten. Es ſtand auf dem Deich die in dem
Kolbatzkyſchen Grundſtück befindliche Tiſchlerei von Woll
chläger in vollen Flammen, die auch das vordere Wohn

haus ergriffen. Nur mit großer Mühe konnten die Bewohner, die
größtentheils ſchon ſchliefen, gerettet werden, während die Sachen
verbrannten. Nach ſtundenlanger Arbeit gelang es den beiden
Feuerwehren, die umliegenden Gebäude zu halten und den Brandauf ſeinen Herd zu beſchränken. Die Nate der Jhle erleichterte die

Löſcharbeiten. Leider iſt auch bei dieſem Brande ein Theil der Ab
gebrannten nicht verſichert.

Altengrabow, 22. Auguſt. (Kaiſerbeſuch.) Jm An-
ſchluß an unſern Bericht in Nr. 393 der Hall. Zeitung wird uns
noch geſchrieben Der Kaiſer traf heute 74 Uhr an der ſüdöſtlichen
Grenze des Truppenübungsplatzes zu Pferde ein. An der dort er
richteten Ehrenpforte wurde er von den Kommandeuren der Gardes
du Corps v. Bock und Polach, des 4. Armeekorps v. Klitzing und
des Diviſionskommandeurs v. Moßner, ſowie des Platzkemmandanten,
Generalmajor v. Kracht begrüßt Letzterer erſtattete den Rapport.
Der Kaiſer, der von Eichenquaſt geritten kam und von
ſeinem Adjutanten begleitet war, trug die Uniform ſeiner Leibgarde-
huſaren und ſah ſehr wohl aus. An der Ehrenpforte begrüßte er
die Generalität und den Vorſtand des Kreiskriegerverbandes. Nach
dem er einzelne Herren durch Anreden ausgezeichnet und den ver-
ſammelten Kriegervereinen einen „Guten WMorgen, Kameraden
zugerufen hatte, ſprengte er im Galopp davon. Am Fuße
des Jeruſalemberges ſtellte er ſeine Gefechtsaufgaben.
Die Uebung beſtand in vier Gefechten gegen den markirlen Feind,
davon zwei mit brillanten Attacken. Jn dem einen Falle führte

der Kaiſer ſeine Leibgardehüſaren ſelbſt. Gegen Abſchluß der
Uebung fand der Parademarſch, faſt ſüdlich von Brieſenthal, ſtalt,
wo der Kaiſer ſein Gardes du Corps- Regiment führte. Nach Beendi-
gung der Uebungen ritt der Kaiſer an der Spitze der Leibgarde-
huſaren über Altengrabow nach ſeiner Baracke und ließ dort ſalutiren
während die Standartenſchwadron vorüberzog. Ueberall, wo der,
Kaiſer erſchien, fand eine ſtürmiſche Huldigung ſeitens des
Publikums ſtatt. Jm Offizierkaſino nahm der Kaiſer das Diner ein
und trat Nachmittags 21 Uhr die Nückfahrt nach Nedlitz an, von
wo er nach Berlin weiter reiſte. Sofort nach dem Betreten des
Wagens hielt der Chef des Civilkabinets Dr. von Lucanus dem
Kaiſer Vortrag. Nachmittags 5 Uhr 20 Min. traf der Kaiſer in
Wildpark ein, wo er von der Kaiſerin und den kaiſerlichen Kindern
nen wurde. Die Majeſtäten fuhren alsbald nach dem Neuen

alais.

Wöörlitz, 22. Auguſt. (Gute Geſundheit.) Wie be-
gnadet manche Menſchen noch im hohen Alter ſind, das zeigt die Perſon
des 85 Jahre alten Forſtmeiſters Schondorf hier. Bei dem am Sonn
abend zur Feier des Geburtstags des Erbprinzen in Oranienbaum
abgehaltenen b erſchoß ſich der greiſe Herr mit Hülfe
ſeiner guten Sehkraft und ruhigen Hand mit 63 Ringen den erſten
Preis, trotz der großen Konkurrenz jüngerer, tüchtiger Forſtbeamten.

Costvig, 22. Auguſt. (Leichenfund.) Von Schiffern
wurde in der Elbe die Leiche eines jungen Mädchens aufgefiſcht.
Man vermuthet, daß die aufgefundene Leiche diejenige eines elwa
neunzehnjährigen jungen Mädchens aus Wittenberg iſt, das ſich
am 11. d. Mts. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Elbbrücke bei
Wittenberg in den Strom geſtürzt hat.

Jena, 22. Auguſt (Jm hieſigen Crematorium)
wurde dieſer Tage die 50. Leichenverbrennung vorgenommen. Es
handelte ſich um die Leiche einer ruſſiſchen Staatsräthin aus Weimar.

Leipzig, 22. Auguſt. (Ueberfallen.) Jn vergangener
Nacht wurde in der Eliſabethallee in Plagwitz ein 20jähriger Maurer,
der mit ſeinem Mädchen ruhig ſeines Weges ging, von einem Un-
bekannten ohne alle Veranlaſſung mit einem Stocke ſo heftig auf den
Kopf geſchlagen, daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Er erlitt
eine Gehirnerſchütterung und eine Lähmung des rechten Armes.

Plauen i. V., 22. Auguſt. (Ladenſchluß.) Siebzig
Ladeninhaber hierſelbſt haben die probeweiſe Einführung des 8 Uhr-
Ladenſchluſſes bis Ende September beſchloſſen.

Glanchau, 22. Aug. (Dem Dienſte in der franzöſi-
ſchen Fremdenlegion) iſt wieder ein junger ſächſiſcher Staats
angehöriger zum Opfer gefallen. Ein Glauchauer Webermeiſter W.
erhielt die Mittheilung, daß ſein in den 20er Jahren ſtehender Sohn am
18. Juni d. J. in Caobong (Tonkin) dem Sonnenſtich erlegen ſei. Ueber den
Tod des Betreffenden würde nie eine Nachricht erfolgt ſein, wenn nicht ein
Freund des Verſtorbenen die Hinterlaſſenen in Kenntniß geſetzt hätte.
Unterläßt doch die franzöſiſche Regierung abſichtlich die Benachrichtigung
der Angehörigen, um die ſehr große Sterblichkeit unter den Mann-
ſchaften der Fremdenlegion zumal in Tonkin, wo die Sterbefälle
60 Prozent und noch mehr betragen nicht allzu bekannt werden
zu laſſen, denn Fieber, Cholera, Dysenterie, andere Krankheiten und
der Tiger hauſen dort fürchterlich. Jmmeir und immer wieder muß
daher vor dem Eintritt in franzöſiſche Dienſte reſp. in die Fremden-
legion gewarnt werden.

Löbau, 22. Auguſt. (Die giftige Schwieger-
mutter. Die Schwiegermutter des Gutsbeſitzers Brade zu
Plotzen bei Löbau iſt, wie der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet, unter dem
Verdacht verhaftet worden, Arſenik dem Kaffee beigemiſcht zu haben,
nach deſſen Genuß zehn Perſonen ſchwer erkrankten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche

deutſche Akademie der Naturforſcher hat als Mit-
glieder aufgenommen in der Fachſektion für Botanik Profeſſor
Dr. Paul Knuth, Oberlehrer an der Oberrealſchule in Kiel, und
in der Fachſektion für Chemie Dr. Hans Meyer, Privatdozent der
Chemie und k. k. Adjunkt an der deutſchen Univerſität in Prag.

„Agnete“, ein dreiaktiges Schauſpiel von der Norwegerin
Amalie Skram, bearbeitet von Thereſe Krüger und Erich Otto Hart-
leben, ging geſtern, am 52. Geburtstage der Verfaſſerin, am Dres
dener Reſidenztheater erſtmalig in Scene und damit zugleich zum
überhaupt erſten Male über eine deutſche Bühne. Das Publikum
folgte mit regſter Theilnahme der Aufführung.

Die geſtrige erſte Hauptverſammlung der deutſchen
Apotheker in Danzig begrüßte Oberpräſident von Goßler mit
einer ſehr ſympathiſchen Anrede dann erfolgte nach Erledigung ge-
ſchäftlicher Angelegenheiten ſofort der Eintritt in die Verhandlungen.
Zur Frage Regelung des Avothekerweſens lagen fünf Anträge vor.
Nach mehrſtündiger Dauer wurde die Debatte hierüber auf heute
vertagt, da eine Einigung nicht zu erzielen war. Nachmittags er-
folgte bei prächtigem Wetter auf geſchmückten Dampfern eine Fahrt
nach Zoppot, woſelbſt ein Feſtmahl und großartiges Vadefeſt den
Beſchluß machten.

Otto Erich Hartleben hat eine neue dreiaktige Komödie
„Ein wahrhaft guter Menſch“ vollendet und dem Berliner Leſſing-
Theater übergeben. Die erſte Aufführung wird im November ſtat:
finden. „Der Zeuge“, ein neues vieraktiges Drama von
Max Petzold zu Halle, wurde vom Direktor Neumann-Hofer für
das Berliner Leſſing-Theater angenommen und wird noch in dieſer
Spielzeit aufgeführt werden.

Am 20. d. Mts. Abends nach Schluß der letzten Vorſtellung
in Bayreuth nahm Frau Coſima Wagner auf der Bühne
in herzlichen Worten von den Mitwirkenden Abſchied und erklärte,
er nächſten Feſtſpiele im Jahre 1901 ſtattfinden
würden.

Vermiſchtes.
Der Einzug des Vriuzen Heinrich in Sönl. Jm Anſchluß

an unſere bisherigen Mittheilungen über den Beſuch des Prinzen
Heinrich von Preußen auf Korea geben wir folgenden Bericht des
„Oſtaſiatiſchen Lloyd“ über den Einzug in Söul wieder Unter Voran-
ſchreiten des aus 25 Mann beſtehenden Detachements Seeſoldaten
wurde um 4 Uhr in die Stadt einmarſchirt. Es hatte ſich hier am
Südthor eine enorme Menſchenmenge angeſammelt. Ueberall
ſah man die Weißröcke. Die Straßen waren einfach
gepfropft voll in und auf dem Südthor, auf
der Stadtmauer und auf den Dächern, kurzum wo überhaupt nur
ein Platz zu finden, überall waren die Koreaner hingekrochen, um den
Bruder des deutſchen Kaiſers zu ſehen. Aber die nach vielen
Tauſenden zählenden Leute gingen mehr oder weniger enttäuſcht
nach Hauſe; ſie hatten nach ihrer Lebens Anſchauung
zum Mindeſten erwartet, der Prinz würde ſich durch
beſondere Kleidung auszeichnen und ſich mit großem Halloh
per Stuhl tragen laſſen. Stait deſſen benutzte der Prinz ein ſo pro-
fanes Beförderungsmittel wie ein Pferd und obendrein war er genau
ſo gekleidet, wie ſein Gefolge. Das wollte den Leuten nicht in den
Sinn kopfſchüttelnd gingen ſie nach Hauſe. Auf dem Ritt von
Söul nach den Minen ſpielte ſich eine kleine Epiſode ab,
die namentlich beim Prinzen viel Heiterkeit erregte. Nicht weit
von Kam ſhani war eine große Ehrenpforte errichtet
daneben ſiand eine Abtheilung Soldaten unter einem Offizier, die
bereit waren, zu präſentiren. Die Reiſenden kamen langſam näher,
voran der Prinz, begleitet von Herrn Wolter und Herrn Bauer; der
koreaniſche Offizier in der Meinung natürlich, der Prinz müſſe ſich
durch beſondere Kleidung oder ſonſtwie auszeichnen, ließ die drei
Herren ruhig paſſiren, und erſt als er es als hoffnungslos aufgab, unter
der übrigen Reiſegeſellſchaft den hohen Gaſt zu erkennen, erſcholl
zum allgemeinen Ergötzen ſein Kommando.

Vom ruſſiſchen Kaiſerhofe wird aus Petersburg ge
meldet: Die KaiſerinMutter, der Thronfolger Großfürſt Michael, die
Großfürſtin Fenia nebſt Kindern, ferner die Großfürſtin Olga ſowie
Prinz Nikolaus von Griechenland begaben ſich Montag Abend auf
der Kaiſeryacht „Pelarſtern“ nach Kronſtadt, um geſtern früh die
Reiſe nach Dänemark anzutreten. Der Kaiſer, die Kaiſerin Alexandra

ſowie die anderen Mitglieder des königlichen Hauſes gaben denbende t en g e jes g den Herr
ibiriſche Peſt. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Peters

daß im Südoſten Rußlands im Gouvernement
ſibiriſche Peſt, ausgebrochen ſei. Auf drahtliches Anſuchen
wurden mehrere Regimenter Soldaten dorthin entſandt. Die Stadt
Zaryzin iſt abgeſperrt. Es liegt in der Abſicht der Regierung, die
Wolgaſchifffahrt einzuſchränken, worunter der Verkehr, namentlich der
Jahrmarkt in Niſchnei Nowgorod, ſehr zu leiden hätte. Den ruſſiſchen
Zeitungen wurde ſtrengſtes Stillſchweigen auferlegt.

Unglück beim Gefechtsexerzieren. Aus Mainz wird einem
Berliner Blatt berichtet: Beim geſtrigen Gefechtsexerzieren vor dem
Kaiſer wurde ein Kanoni er des 27. Feldartillerie Regiments bei
der Schußabgabe ſo ſchwer verletzt, daß er heute Nacht im
Militärſpital geſtorben iſt.

Zu der Vergiftungs Affäre des Rittergutsbeſitzers Berndt
in Nieder-Schützendorf, Kreis Liegnitz, über welche wir
berichtet haben, wird der „Bresl. Ztg.“ weiter Folgendes mitgetheilt:
Die beiden in Haft genommenen Perſonen, nämlich der Wirthſchafts-
aſſiſtent Markwitz, ſowie die Ehefrau des Herrn Berndt, beſtreiten
einen Vergiftungsverſuch gegen Herrn Berndt unternommen zu haben.
Dagegen ſoll die Eheſrau des Herrn Berndt zugegeben haben, mit
Markwitz in intimem Verkehr geſtanden zu haben. Anträge auf
Haftentlaſfung hat die Beſchlußkammer des Liegnitzer Landgerichts
abgelehnt, da Fluchtverdacht begründet erſcheint. Die Unterſuchung
dürfte ſich zu einer ſehr langwierigen und komplizirten geſtalten.

Durch einen Luftballon mit Feuerwerkskörpern iſt afer-
mals in einer italieniſchen Stadt großes Unheil angerichtet worden.
Jn Caſamaſſima bei Bari wurde bei einem Heiligenfeſt ein
Ballon hochgelaſfen, an den Feuerwerkskörper gebunden waren. Dieſe
explodirten in einer Höhe von 10 Metern und riſſen drei da
runter ſtehende Kinder im Alter von 3--9 Jahren und
einen alten Mann in Stücke. Zwei andere Kinder ſind
ſchwer verletzt.

Nette Zuſtände. Jm Verlauf der letzten zwei Jahre wurden
in New-York und in der Umgegend dieſer Stadt nicht weniger
als 2000 Kinderleichen in Aſchenkäſten, auf Landwegen, in
Gewölben und Kellern aufgefunden. Da die Meldepflicht neu
Anziehender oder Abziehender in der großen Stadt nur eine
überaus lau gehandhabte iſt, ſo kann eigentlich eine ſtatiſtiſch
maßgebende Ziffer über Bevölkerungsſchwankungen, über Selbſtmorde
u. ſ. w. gar nicht abgegeben werden. Nur die ſenſationellſten
Fälle gelangen in allen ihren Einzelheiten durch die Tageszeitungen
zur allgemeinen Kenntnitz. Bezeichnend für die Verhältniſſe und
Anſchauungen jenſeits des großen Waſſers iſt es, daß Selbſtmorde
aus verſchmähter Liebe oder Eiferſucht viel weniger häufig vorkommen,
als ſolche aus verfehlten Spekulationen und namentlich aus ſport-
lichem Pech. Eine große Rolle in ver Statiſtik der Todesfälle
nehmen auch die namentlich in den ſüdlichen Staaten zur Tages
ordnung gehörenden Fälle der Lynchjuſtiz ein.

Der Verkanf des Cirens Renuz in Hamburg an den
Direktor Jacobſen aus Kopenhagen wurde geſtern rückgängig ge-
macht, da die Finanzdeputation als Grundeigenthümerin die Concefſion
für ein Spezialitätentheater verweigerte.

Der letzte noch lebende Freiheitskämpfer iſt bekanntlich der
zu Wolgaſt in Pommern lebende am 11. Februar 1795 geborene
Rentier Auguſt Schmidt. Er iſt gegenwärtig 104 Jahre alt und
wenn er, was bei ſeiner körperlichen Friſche recht wohl erwartet werden
kann, noch im nächſten Jahre am Leben iſt, kann er ſich rühmen, in
drei Jahrhunderten gelebt zu haben. Mit 18 Jahren trat er als
freiwilliger Jäger in die Armee ein und nahm Theil an den
Schlachten bei Bautzen, GroßBeeren, Dennewitz, Leipzig, Ligny und
Belle-Alliance. Zwei Mal hat er den Rhein überſchritten, um mit
ſeinem Truppentheil ins feindliche Frankreich einzudringen. Noch im
Alter von 302 Jahren wurde ihm der Kronenorden verliehen und
alljährlich ſendet ihm Kaiſer Wilhelm einen Geburtstagsgruß.

Die Peſt in Portngal. Die portugieſiſchen Behörden machen
jetzt in der Abwehr der Krankheit Ernſt. Jahrmärkte, Prozeſſionen,
öffentliche Luſtbarreiten finden bis auf Weiteres nicht ſtatt.
Man richtet Krankenhäuſer ein und die Desinfeltion wird unnachſichug
gehandhabt wer ſich ihr entzieht, wird mit Gefängniß (Einzelhaft)
beſtraft. Jn Liſſabon haben die Aerzte einen Geſundheits-
aufſichtsdienſt eingerichtet, der die Stadtbezirke zu beauffichtigen und
den Befund dem Stadthaupt zu melden hat. Der Fiſch-, Obſt-
Gemüſe- und Geflügelmarkt wird früh um fünf Uhr vor dem Verkauf
einer Prüfung unterzogen. Jedes Haus wird vom Boden bis Keller
unterſucht, jedes Geſchäft und beſonders auch die Gaſthäuſer
beaufſichtigt. Fünfzehn Matratzen aus letzteren wurden in der
öffentlichen Desinfektionsſtelle am Caminho novo verbrannt. Die
Einſchließung von Oporio durch Militär iſt, wie ſchon gemeldet,
beſchloſſen worden.
Große Aufregung verurſachte vor einigen Tagen in einem

Poſtamt in Liverpool die Nachricht, daß einem Herrn, der ſoeben eine
Depeſche aufgegeben hatte, eine Taſche mit Schmurkſachen im Werthe
von 2000 Pfd. Sterl. geſtohlen worden war, während er am Schalter
abgefertigt wurde. Es war kurz vor Dienſtſchluß, als der Beſtohlſene,
ein Reiſender der Juwelierfirma Griffith u. Sons in Birmingham, im
Poſtamt erſchien und ſich an einen gerade nicht in Anſpruch genommenen
Schalter begab. Er ſtellte feine Handtaſche auf den Boden und ſetzte zur
Sicherheit einen Fuß darauf. Jm Eifer des Geſprächs, das er mit dem
Beamten wegen Aufgabe der Depeſche führte, zog er ſeinen Fuß einen
Augenblick von der Ledertaſche zurück als er ſich gleich darauf aber
bückte, um ſie aufzuheben, war ſie verſchwunden. Obwohl ſofort
Lärm geſchlagen wurde, konnte von dem Dieb keine Spur mehr
entdeckt werden. Niemand wollte es bemerkt haben daß ſich
eine Perſon mit einer Reiſetaſche in der Hand aus dem
Raum entfernt hatte. Die Liverpooler Polizeibehörde hat bereits ver
ſchiedene Detectivs mit der Verfolgung der räthſelhaften Angelegen-
heit betraut. Man vermuthet, daß der Thäter, der kein einfatket
Gelegenheitsdieb fein kann, dem Reiſenden ſchon einige Zeit auf den
Ferſen geweſen iſt und dqpzgit die erſte günſtige Gelegenheit ſich der
Taſche mit dem werthvöoſten Jnhalt zu bemächtigen benutzt hat.
Zum Glück für den Reiſenden und deſſen Prinzipal ſollen ſämmtliche
Schmuckſachen gegen Diebſtahl verſichert geweſen ſein.

Berliner Chronik.
Dr. Karl Neunfeld, der frühere Gefangene des Mahdi,

welcher gegenwärtig in Danzig weilt, wird in den nächſten Tagen
auch der Reichshauptſtadt einen Beſuch abſtatten, um bier mit einer
größeren Verlagsanſtalt über die Herausgabe eines von ihm verfaßten
großen Reiſewerkes in Verbindung zu treten. Von hier aus begiebt
ſich der Gelehrte nach England in der Abſicht, dort über ſeine
mannigfachen Erlebniſſe und Schickſale Vorträge zu halten.

Eine neue Organiſation der Dienſtboten Berlins und
zwar auf ausgeſprochen chriſtlicher Grundlage ſoll in kürzeſter Zeit
gegründet werden. In den nächſten Tagen wird eine darauf ab
zielende Agitations?- Verſammlung einberufen werden. Die neue
Organiſation ſoll verhüten, daß die Mädchen der von Sozialdemo
kraten angeregten „Gewerkſchaft häuslicher Arbeiter“ in Maſſen zu
ſtrömen. Auch wird beabſichtigt, ein Rechtsſchutz Bureau für
Dienſtboten zu gründen, welches unentgeltlich Rath und Hüfe ge
währen ſoll.

Ueber einen Akt der Rohheit, dem ein Menſchenleben
zum Opfer gefallen ſein ſoll, bringt eine LokalKorreſponden
folgende kaum glaubliche Mittheilung: Am Montag Abend
zwiſchen 5 und 6 Uhr ſpielte eine Schaar Kinder auſ
dem Tempelhofer Felde „Blindeknh“. Mitten durch die Schaar
ing ein Herr mit einer Dame, beide ſehr fein gekleidet.
abei lief ſie ein etwa 12 jähriger Knabe an, der gerade

die Binde vor den Augen krug, nach ſeinen Geſpielentaſtend. Wüthend ſchwang der Herr nen Stock und ſchlug den
ſchuldloſen Knaben über den Kopf, ſo daß der Knabe wie vom Bliß
getroffen zu Boden ſtürzte. Die anderen Kinder glaubten zuerſt,
der Knabe mache Scherz und verſtelle ſich, als ſie aber hinzutraten,
ſahen ſie zu ihrem Schreck, daß ihr Geſpiele todt war. Inzwiſchen
hatte ſich der brutale Thäter mit ſeiner Dame eiligen Schrittes enk
fernt, ſo daß Niemand ihn kennt.
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Letzte Draht- unh Fernſprechnachrichten.
Berlin, 23. Aug. Heute Morgen 9 Uhr begaben ſich die

Staatsminiſter nach der Station Wildpark und von dort nach
dem Neuen Palais zum Kronrath.

Neues Palagis, 23. Auguſt. Bei der geſtrigen Abend-
tafel der Majeſtäten war Staatsſekretär v. Bülow geladen, heute
Vormittag 9 Uhr hörte der Kaiſer den Vortrag des Herrn v. Lucanus
an, um 10 Uhr begann die Sitzung des Kronraths und dauerte
bis 12 Uhr. Bei der Mitkagstafel war der Botſchafter Graf
Münſter geladen.

Klagenfurt, 23. Auguſt. Aus Anlaß einer Verſammlung
des katholiſchen Volksvereins kam es ſpät Nachts zu argen
Straßen-Demonſtrationen. Die Fenſter des Hotels, in
welchem der Verein ſeine Verſammlung abhielt, wurden einge
ſchlagen. Militär mußte einſchreiten und die Demonſtranten
auseinander treiben.

Wien, 23. Auguſt. Der „Arbeiterzeitung“ zufolge wurde
der Schriftſteller Karl Wieſenthal aus Leipzig aus ganz
Oeſterreich ausgewieſen. Dasſelbe Blatt beſtreitet,
daß die böhmiſchen und ſächſiſchen Bergarbeiter einen General
ſtreik beabſichtigen.

Hilverſum, 23. Aug. Die Unruhen dauerken geſtern fort, um
7 Uhr begann die Menge mit Steinen zu werfen und
das Straßenpflaſter aufzureißen. Die Kavallerie ging mit
gezogenen Säbeln vor und ſäuberte die Straßen. Das Stein-
werfen dauerte fort. Wie es heißt, ſoll eine Perſon gelödtet
ſein. Nach Mitternacht war völlige Ruhe.

Paris, 23. Auguſt. Der „Figaro“ veröffentlicht einen
Brief des Oberſten Schneider, in welchem derſelbe erklärt,
daß ſeine Anſicht über Dreyfus vom 30. Nov. 1897, dem
Datum des gefälſchten Briefes, eine ganz andere geweſen iſt
als die, welche durch die Fälſchung ausgedrückt; es handle ſich
deshalb nicht nur um eine bloße Schriftſälſchung, ſondern auch
um eine falſche Auslegung ſeiner Meinung.

Renues, 23. Auguſt. (Dreyfus-Prozeß.) Die
Sitzung wird um 6 Uhr eröffnet. Nachdem verſchiedene
Zeugen vernommen worden ſind, ſagt Dubreuil über
die Moralität des Dreyfus aus. Er habe Dreyfus
bei einem gewiſſen Bodſon kennen gelernt, wo auch
ein deutſcher Attachee verkehrte, der mit Dreyfus ſehr freund-
ſchaftlich verkehrte. Dieſer Bodſon ſei ein Liebhaber von der
Frau v. D. geweſen. Labori fragt Dubreuil über
den deulſchen Attachee aus, dieſer antwortet verworren und
unklar. Dreyfus beſtreitet alles; ſeit 1886 ſei er nicht bei
Bodſon geweſen, auch habe er nie bei einem deutſchen Attachee
dinirt. (Große Senſation.)

Konſtautinopel, 23. Auguſt. Die Pforte proteſtirt in
einer neuen Note gegen die Feſtſtellung der franzöſiſchen
und engliſchen Jntereſſenſphären am Nilthal und
am Dſchadſee.

London, 23. Auguſt. „Evening News“ berichten, daß
ein Peſtfall augenblicklich im Spital von Middleeſſex be-
handelt wird. „Daily Telegr.“ meldet aus New York, daß
infolge eines neuen Orkans an der Küſte von Südcarolinga
zwei Fiſcherdörfer durch Fluthwellen überſchwemmt wurden.
d r einen Dorfe ſind 20, in dem andern 36 Perſonen er
runken.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 23. Auguſt

Wetterbericht vom 22. Ang., Abends 119 Uhr. Unter
dem Einfluß des Hochdruckgebietes, das einen großen Theil von
Europa beherrſcht, iſt das Wetter in Deutſchland ziemlich heiter,
trocken und im Allgemeinen noch ziemlich kühl. Eine weſentliche
Wetteränderung, von einer Temperaturſteige ung abgeſehen, iſt
zunächſt nicht zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Aug. Ziemlich heiter,
trocken, Nacht kühl, Tag etwas wärmer.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Mitteldeytſche Vodenkreditanſtalt in Greiz. Der Vor-
ſtand theilt mit, daß auf Grund des Haldjahrsabſchluſſes, namentlich
auch im Zuſammenhange mit umfangreichen Foriſchritten in dem als
Spezialität betriebenen Grundrentengeſchäfte, ſchon jetzt zuverſichtlich
darauf gerechnet werden könne, es werde die zu gewährende
Dividende, welche für 1897 5 für 1898 5 4 betragen hat,
für das laufende Jahr fich wiederum wenigſtens um 5 erhöhen.

Berlin, 22. Auguſt. Deutſche Gasglühlicht-
Aktien geſellſchaft. Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichts
raths legte die Direktion den Abſchluß für das abgelaufene Geſchäfts
jahr vor. Derſelbe ergiebt nach Abſchreibungen aller durch die früheren
Prozeſſe entſtandenen ſehr bedeutenden Unkoſten einen Reingewinn
von 534 407,51 Es wurde beſchloſſen, der auf den 7. Oktober
einzuberufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 28 (gegen 60 im Vorjahre) vorzuſchlagen und 17 415,54 A.
auf neue Rechnung vorzutragen.

Concursſachen, Zahlungseiuſtellnngen 2c.

Handelsfrau Wilhelmine Richter, iLiebenwerda. Schmiedemeiſter Auguſtin Albin Rangoſch in
Thiemendorf bei Oederan. Schnittwaarenhändler Max Knorr in
Ponitz bei Schmölln.

Vörſe von Berlin vom 23. Auguſt.
In Uebereinſtimmung der der geſtrigen Feſtigkeit der weſtlichen

Abendbörſen eröffnete die örſe heute in feſter Haltung, jedoch kam
es in keinem Umſatzgebiet zu einem größeren Geſchäft. Angeſichts der
Hoffnung auf Klärung der Transvaalfrage verhielt ſich die Börſe
abwartend. Fonds ſehr ſtill. Banken verkehrten unregelmäßig, Credit
aktien ſchwächer auf Wien. Bahnen feſt, auf allen Gebieten vernachläſſigt.
Prinz Heinrichbahn feſter. In Monkanwerthen wurden Eiſenaktien
beſſer gefragt. Kohlenaktien ſehr ſtill. Schifffahrtsaktien ruhig. Jn
der 2. Börſenſtunde Türkenlooſe ſchwächer. Jn ſonſtigen Umſatz-
gebieten vollſtändig ſtill. Ultimogeld 47 Privatdiskont 4 h.

Marktberichte.
Magdeburg, 22. Aug. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 148--150
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141-145 C.
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 ab Station gehandelt. Feine Sachen
fehlen bis jetzt gänzlich. Hafer, neuer 136 alter 140 142
ab Station angeboten. Erbſen, neue Waare nicht gehandelt.
Raps 208--212 A. angeboten. Mais, gemiſchter amerik. Prima
Waare 102 A. beſchädigter 95--99 c. ab hier angeboten.

Leipzig 19. Auguſt. Pro duktenmarkt. Bericht
von Reumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, ver 1000 kg
retto, inländ. alter 153--155 bez. Brf., neuer 150 152 bez. Brf.
ausländiſcher 164--176 bez. Brf. Roggen, feſt, ver 1000 kg
netto, hieſiger alter 150--153 bez. B., neuer 150--153 bez. B.,
Poſener 154— 156 bz. B., ausländ. 157--160 bz. B. Gerſte ver 1000 x
netto, Braugerſte hieſige Mahl und Futterwaare 127-140 bz. Bf.,
Hafer ſtill, per 1000 kg netto inländiſcher 144--151 bez. Brf.,

(5,79),

Sept. 4,35 (4,40),

geb. Schneider in

auskänd. 142 146 Brf., Mais ver 199) k neklo amerik. 107--
B., runder 108 120 e. D., Oelſagt ter 1000) u tto, Ravps

202--204 nominell. Napskuchen ver 100 kg netto 11,50
12 bez. B., Rüvöl, feſter, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 47,25 G. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loko

Wicken per netto loco 145,00--160,00,

15] D., t4 C

75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 43,20 Mark Geld. Sonnabend, 19 Auguſt mit
50 A. Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 43,00 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00, 23,00-23,50 do.
Nr. 0 22,50-23,00 do. Nr. I 18,50--19 A, do. Nr. II 17,00--
17,50 Weijzenſchaalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1I
22,00-—22,50 do. Nr. II 16,00--17,00 Ac, Roggenkleie 10,75
dis 11,25 c. per 100 Ko. excl. Sack.

New-York, 22. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 6 (6/ Lieferung Sept. 5,75Jeferung Nov. 600 (603), in New Orleans 9
(5 Petroleum Stand white in NewHori 7,80 (7,89),
in Philadelphia 7,75 (7,75), Refined (in Caſes) 9,05 (9,05), Credit
Balances at Oil City 127 (127), Schmalz, Weſtern ſteam
5,55 (5,521), Rohe Brothers 5,70 (5,70), Mais per
Aug. 38 (38 Sept. 874 (375 Dez. 35 (35!Weizen rother Winterweizen loco 777 (78), Weizen per
Aug. ver Sept. 76 (76x), ver Dez. 79 (72per Mai 885/, (821), Getreidefracht nach Liverpool 21 (22),

Kaffee fair Rio Nr. 7 ANio Nr. perper Nov. 4,45 (4,50), Mebl, Sovring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zu cker 4 Zinn 31,50 31,35),
Kupfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais ſtekig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 22. Aug., 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Nolirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Aug. 714 ver Sept. 711 (71 Mais per
Sept. 31 (31 Schmalz ver Aug. 5,29 (5,178), verSept. 5,25 (5,172), Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Vork
per Aug. 8,228 (8,20).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 23., Aug. 1899. (Eig. Drahtberſcht.)

Kornzncker exck., von 889 Rend.
Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,40.

Brodraffinade I. 25,00.
do. II. 2475.Gem. Raffinade mit Faß 25,12-25,25.

Gemn. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Traafito frei Bahn Hamburg

per Aug. 10,322G, 10,37B. per Okt.-Dez. 9,69G, 9,65B.
per Sept. 10,222G, 10,27B. per Jan.März 9,706, 9,75B.
per Okt. 9,70G, 9,75B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 23. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.) SZuckermarkt. Wornitiagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produti.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Aug. 10,30. Dez. März 9,60.
Sept. 10,22x. März 9,77. Tendenz: ſtelig.
Okt. 9,70. Mai 9,90.

Zinsfuß Dividende 18971898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 168098Mexlk. Anlelhe 1888 6 00, G Bresl el-Bank 55 G Flöther Maſch.Act. n 141.2563. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 (131,00b;Coursnotirungen net 8 1334808 Zur er eenr 5 8 88 e See e e 3213 M Str. Jufe 7 131r 5 1022830 Deſſauer Landesdank. 72 J u r Glashütte... s 5 4 8338 Schleſ. Zinkhütte r 15 34168

z eſterr. -Rente utſche Bank j. St.Pr.der Berliner Börſe vom 23. Auguſt. o. Papier deine Be c k. r n 19 12 227 0002 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 99,3063 DiscontoCommandit 10 10 1124.4063. G Große Berl. Pferdeb. 6 [18 291 9063 G Schuckert 14 (1235,50 bz. G
Port. StaatsAnl. 88-89 fr. 37,0065 G Dresdner Vank 9 9 1164,40bz. Halleſche Maſchinen 35 32 421 b G SiemensGlasinduſtr. 14 15 143,90b

r s S Gadaer Gunt Crehiteent 4 (4 San wegen 29. Stoltege guten 1139802Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 4 87 do. do junge 4 4 1253906 Hartmann Se z. 10 7 164 006 do. do. Str. 8 10 1851.1505
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Bankhaus Paul Schauseil Co,, Halle a, S, Leipzigerstr, 10 u, Bitterfeld. An- u. VerKaur von Werthpapieren, Finlösung von Conpons verzins
Iiche Geldeinlagen, Conto-Corrent- U. Wechsel-VerKehr ete. ete-

Hervorragende Erfolge. Prospekte auf Wunsch durch
9889)]

Pfeiffersches institut zu lena.
Die mit einem Pensionat verbundene Realschule, deren Reifezeugniss

zum einjährigen Dienst berechtigt, beginnt ihre Winterkurse am 17. Oktober.

Director Pſei er.

Waſchmaſchinen, Waſchböcke, Waſch
e Klammern, Waſchbretter empfiehlt
2

üss tieMagerkeit
unschön

Halles FCümclerummell,
präparirt von O. Marguardt's Erben, Halle

bei deſſen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsſtörung die heißen Monate
überſtehen, keinen körperlichen Rückgang erleiden, ſendern im Gegentheil vortrefflich

gedeihen, iſt ganz beſonders zu empfehlen bei

Rhachitis, Scrophulose u. Brechdurcehfalk.Erhältlich à Packet Mk. in der Löwen-Apotheke, Halſe,

wirkend, beseitigen Sie unt. Gar.

auffallend O OL Oschnell wit
Kein Geheimmittel,
Arscnik, Pleisch oder Pett!

kein Eisen,
Von

Alte
Albrechtſtraße 23. in meinem neuerbauten Hauſe ſind noch

S 2 hochherrſchaftliche Wohnungen S
per 1. Oktober zu vermiethen. Dieſelben beſtehen aus 9 Zimmern mit reichlichem
Zubehör und ſind mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet. (Centralheizung,
Warmwaſſerleitung u. ſ. w.)

Beſondere Wünſche betr. Tapeten c. können jetzt noch geltend gemacht werden.

Promenade 8
[0572

W. Assmannm, Architekt.
Mediz. empfobl. Concurrenzlos.

mS

Viele Anerkonnungen. Preis Mk. 3. x eGröger's Hyg. Institut, Leipzig. 1 Etage
Rotes Colleg. (Litter. gratis.) 9 7e h 2e S x 1. Oktober zu vermiethen, 700 Mk.

Mittelpunkt der Sladt, günſtigſle Lage,

als Wohnung oder Burranränme
Näheres An der Univerſität 17 II.
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T LagerCöln a. R.

edemer Sohomers,ir

an allen grösseren Plätzen.

e

Apollo Theater.
Die herrlichen lebenden Bilder

der

Mia Alfredo-Gtesellschaft
entzücken das Auge jedes Veſchauers.

Dircktion:
Fr. Wiehle.

RunchelSsinrg „Burgruine“,
Post- und Telegr. -Station,

anerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad LKösen,
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem 2u erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Vremdenzimmer,
müässigo Preise.

Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-
meoldung zur Verfügung. Brumo Schmädt, Püchter.

Otto Im II's
Herren Garderobe
fertig und nach Maaß

befindet ſich nur
36 Leipzigerſtr. 36
oberhalb des Thurmes, im Pſchorrbräu.

L

Anfertigung nach
Maass in

Hand- und Maschinenstrickerei.

S Finzelverkauf2 fert. Strumpfwaaren zu PVabrik-
preisen.

Fuw hestbhewährte
Qualitäten in solider Austührung.

H. Schnee Nachf.,
S A. Ebermann, S
S Strumpfwaaren- Fabrik, J

S MallIe,S Gr. Steinstrasse 84.

Kirschsaft,
Johannisbeersaft

friſch von der Preſſe,
empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

e ch eHavanna- Honig
kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig“,
ſondern garantirt reinen Bienen
honig, empfiehlt in beſter Qualität

s 75 bei 5 Pfd. 70T à Pfd. 7
Breiteſtr. Iu. Martt,Carl Booch, dein Thun 12.

eben wieder eingetroffen:So0

e zum

S 7 Würzen7 V derS Suppen,wenige Tropfen genügen.
Alb. Schmidt, Leipzigerſtraße 89.
OriginalFläſchchen werden mit Maggi

billig nachgefüllt. [078
In einer Minutehat der Schnurrbart die

gewünſchte Lage bei An-
l wendung des pat. geſch.

e Bartfeſtiger Orisin mit
dem Kamme. Verlangen Sie

u v Orisin. Klebt nicht, fettet
nicht.
Nürnberg.

Die ächten
2Weinessigge

von Obermann Sorgenfrei zu Kripp(Rhein)
das Feinſte und Billigſte.

Zu haben in

Plättbrettier Gr. Märkerſtr. 23/24

Das größte Brod
X I. und II. Sorte, ſowie ſchönes, großes
X Frühſtück lief. fr. Haus G. Schimpr,

jeder

Er

n beſſeren Geſchäft.

n e

d

X Feinbäckerei, Große Ulrichſtraße 53.
Jm Opferbecken der St. Ulrichskirche

fanden ſich 3 Mk. für Bedürftige, 50 Pfg.
für eine alte bedürftige Frau. Herzlichen
Dank den gütigen Spendern.

Matth. 5, 7. Wanne er, Oberpf.

J Eaquilibriſt.
S Sandmalerin.
Aean und Lola Mora, muſikaliſch
J excentriſche
J Fischer und Wacker., Original

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Cooper's mit ihrer

pantomimiſtiſchen Szene „VPierrot's
Abentener“. Messrs. ERrgottiund King Lonuis, Bravour Fuß-
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
Mr. Ienry Treway, Luft-Jongleur-

Madame OlisKa,
Die Geſchwiſter

Fantaſten. Die Herren

GeſangsDuettiſten. Fräulein Vera
HMarlo, Koſtüm Soubrette. Herr

Albert Boehme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Neue Bilder Serie, darunter neue
Halleſche Lokalbilder.)

J Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 24. Auguſt 1899.

J Leipzig( Neues Theater): Die Schule der
Ehemänner. Hierauf: Die Romantiſchen.

J Leivig Eilles Tdeater) Die Geiſba.

Polks-Miſſionsfeſt

J im Park zu Seeben
Sonntag, den 27. Auguſt,

Nachmittag 3 Uhr.
Neu eröffnet am 15. Mat 1899.

Penſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüglichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

II. Sechulz, Beſitzer.

Für Sommerfriſchler
ſind dicht am Walde gelegene, ſchön luftige
möblirte Zimmer mit guten Betten für
Monat Auguſt und September mit oder
ohne Penſion billig zu vermiethen.

Gaſthaus zur Erholung.
Friedrich Müller, Stolberg a. H.

Von der Reise
rAIlDr. A, Figier,

Martinsberg.

Von der Reise
z

Prof. Kohlsohütter.

s Verreise einige Wochen.
Herr Dr. Schwenke,

Gr. Steinstr. 34, I
hat die Güte, mich zu Vertreten.

Dr. P. Clemens.
Weissnähschule

von A. Richter, Har; 211II.
Unterricht in Wäſchenähen und Zu-
ſchnueiden n. akad. Regeln f. d. Erwerb
und Selbſtbedarf. Arbeit iſt mitzubr.

Proſp. z. D. Eintritt jederzeit.
Eine Pfarrerfamilie in Berlin W. möchte

junge Damen in
0Penſton

nehmen, die ſich, zwecks Unterricht oder Haus
halt zu erlernen, eine Zeit in Berlin auf-
halten wollen. Adr. bittet man unker Z.
10711 an die Expedition dieſer Zeitung.

2JStellamg
erhalten junge Leute nach 2monatl. gründl.
Ausbildung in meinem Inſtitut als
landiwv. Buchhalter, Amtsfekretär,
Verwalter e. Honorar mäßig.

Die 2 C virthKrrhbe, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,
Halle a. S. Schillerhtabe 57.

Offene nnd geſuchte e

S Stellen
Vertretern
Ein tüchtiger Platzvertreter für eine

Rheinwein Großhandlung geſucht.
Herren, welche in gleicher Branche thätig
waren, werden bevorzugt. Es wird nur auf
eine erſte Kraft reflektirt. Schriftl. Off. unt.
No. 3348 an G. L. Daube Co., Köln erb.

Sofort geſucht
v. e. L. Hamb. Cigar. F. e. tücht.
Agent f. Reſtaur. 2c. Hohe Proviſ. u. ev.
Fixum b 250. pr. Mon. Adr. u.
„Cigar“ a. H. Eisler, Hamburg. [0724

Jnſpektor,
Vicefeldwebel der Reſ., w. annäh. 3 Jahreeine 1500 Morg. große Wirthſchaft Jelbſt-

ſtändig geleitet, ſucht zum 1. Oktober oder
ſpäter anderweitig Stellung. Werthe
Offerten bitte unter Z. 10823 an die
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

Jüng. Vertvalter
für Gut bei Halle ſucht ſofort
Beam, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Auf einem größeren Gute in der Pro
vinz Sachſen wird für 1900 ein tüchtiger
Aufſeher mit 150 Leuten
geſucht. Frau kann event. den Verkauf
der Viktualien c. in der Kaſerne über-
nehmen. Offerten unt. W. S. 215 an
Haasenstein Vogler A. -G.,
Magdeburg.

Ein zuverläſſiger, nicht zu junger

Verwalterfür 1. Oktober geſucht.

Droyßig bei Zeitz. [0746
P. Remmler, Ober-Juſpektor.

Ich ſuche für 1. Septbr. einen jüngeren
thätigen, umſichtigen

Verwalter
mit b. Empf. Offert. m. Gehaltsanſpr.
bitte einzuſenden an [(0751

Seltmann,
Rittergut Gr. Dölzig bei Leipzig.
Zum baldigen Antritt wird ein an

Thätigkeit gewöhnter, zuverläſſiger, jüng.

Verwalter
geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſpr.
und Zeugnißabſchriften ſind zu richten
unter Chiffre Z. 10791 an die Exped.
dieſer Zeitung. (0791

Für 1. Oktober d. Js. wird ein nicht
zu junger, in ſeinem Fach tüchtiger

Hekonomie-Verwalter

geſucht auf Rittergut Würchhauſen
0819)] bei Camburg a. S.

u

Zum 1. Oktober wird für eine große
Rübenwirthſchaft bei Weißenfels ein kücht.,
energiſcher

Hofaufſeherf

der bereits in Fabrikwirthſchaften thätig
war, geſucht. Bewerber bitte ſich unter
Z. 10750 bei der Expedition des Blattes

zu melden. [0750
22 für einen jnngen Mann,22 S ch e welcher als Woiontar-

Verwalter in meinen Wirthſchaften
thätig war, 15. Oktober ds. Js. oder
früher eine Stelle als alleiniger Ver
walter auf mittlerem Gute. (0678
Rittergut Reideburg b. Halle a. S.

2 Rusehe, Königl. Amtsrath.

Ein geprüfter Suſſhmied,

S

mit beſten Zeugniſſen der Lehrſchmiede zu S
Dresden, ſucht ſofort Stellung zur ſelbſt
ſtändigen Führung einer Schmiede auf dem
Lande. Adreſſen erbeten. Theodor Fischer, S
Cigarrengeſchäft, Gerberſtraße, Leipzig.

S Verh. Ochſenfütterer reſp. Arbeiter e
F familie ſ. ſof. St. Kl. Ulrichſtr. 6 I.

Zum 1. Oktober eventl. früher ſuche S
ich einen zuverläſſigen gewandten

eDienerder auch Gartenarbeiten verrichten muß.
Landrath Schaeper,

0731] Nordhauſen.

Gekonomie- Lehrling.
Zum 1. Oktober findet ein jg. Mann

aus g. Fam. z. Erl. d. W. erfolgr. Auf
nahme. Penſ. 500 Mk. p. a.

Hüiller, Jnſpektor,

Lehrlings-Geſuch!
Junger Mann, nicht unter 15 Jahren,

Ritterg. Weſigreußen d. Greußen i. Th. S

ans auſtändiger Familie, mit guter
Schulbildung kann unter günſtigen
Bedingungen zur
Molkereifaches eintreten
Dampfmolkerei Camburg
Thüringen.
Betriebsleiter
erbeten.

Robert Noacek

Erlernnuug des
in die

a. S. inGefl. Offerten an den

Empfehle: Tücht. Stützen, perfekt im
Kochen, Wirthſchafterinnen in ſelbſtſtänd.
Stellen für Stadt und Land; vorzügliche
Zeugniſſe. Fran Marie Wantz-
löhben, Leipzigerſtraße 60. (0810
Eine gewiſſenhafte, brauchbare

Mannſell
wird per 1. Oktober auf größeres NRitter

an die Expedition d. Zeitung erbeten.

Land n. Stadtwirthſchafterinnen,

Köchinnen, Stubenmädchen, Kin-
derfranuen werden geſucht und nach
gewieſen durch [0684Pauline Fleckinger,

Nennhänuſer 3, am Markt.

Suche für mein Tapiſſerie- Geſchäft
zum ſofortizen Antritt ein junges
Mädchen als W Lernende.

Theod. Lühr Nachf.,
Leipzigerſtraße 26.

Ein beſſeres,doh ſeres, VI äü n en
ſucht Stellung bei einzelnen Leuten oder
einz. Dame in feinem Haushalt. Off. unt.
A. B. 100 poſtlagernd Zeitz erbeten.

Zum 1. April 1900 ſuche

Wohnung
im Nordviertel, beſtehend aus 6 bis
7 Zimmern mit Zubehör, Balkon
und Garten.

Otto P a m Ic,
0641 Advokatenweg 5.

Anſt. junges Mädchen ſucht

n möbl. Zimmerin der Nähe des Marltplatzes per 1. Sept.
Offerten mit Preis II. T. 900 haupt-
poſtlagernd Stettin. (0781

Kirchthor 8a, Beletage,
hochherrſchaftlich, 9 Zimmer mit reichl.
Zubehör, Badeſtube, Valkon, allein. Be
nutzung des Vordergartens, 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres (0797

ich
0641

e cent eHerrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

T. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. daſelbſt.Näheres

ſind die ſeit 16 Jahren von Herrnx Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau- u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.

X Häh. im Blumengeſchäft. ([9931

Königſtraße 80
iſt zum 1. Oktober oder ſofort eine
herrſchaftl. Etage von 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

n

Halle a. S. (0814

gut b. Zeitz geſucht. Gefl. Off. u. Z. 107472

Kochmamfells, Stützen, Kinder
gärtnerinnen, Kinderfränleins,

Geldverkehr.

12-—-13 000 Mark
zur 1. ſicheren Hypothek anf nenes
Hausgrundſtück, möglichſt ſchon I. Okt.
von pünktlichem Zinszahler geſucht.
Vermittler ausgeſchloſſen. Off. unter
B. K. 135 bef. Rudolf Moasse,

1,000,000 Mark
ſo gut wie nnkündbare

n Institutegelder r
1von 3 2 5 an

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfußt auszuleihen

durch B. J. Baer, Baukgeſchäft,
Halberſtadt.

Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64

K. I 000à 3 Zins,

F. 420 Oa 3 Zins
ſind von einer Stiftung, lange un
kündbar, auf Acker auszuleihen durch

B. J. Bacr, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

FamilienNachrichten.

Die ſtandesawtlchen Bekannt-
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt; Frl. Lina Reinecke mit Hrn.

Oskar Türſch (Gr.Ballerſtedt). Frl.
Elsbeth Karſch mit Hrn. Alfred Gebitfch
an a. S. Cöthen i. A.). Frl. Marie

üller mit Hrn. Otto Goethe (Eisleben).
Frl. Aenne Dach mit Hrn. Bergaſſ. Alb.
Hoppſtädter (Altſtaden--Oberhauſen).

Verehelicht: Hr. Gerichtsaffeſſor H.
Heinecke mit Frl. Frieda Scheuch (Peine).
Hr. Rechtsanw. W. Oehler mit Frl.
Gertrud v. Petrikowska (Plauen i. V.).
Hr. Guſtav Stute mit Frl. Elſe Keuſch
witz (Greiz). Hr. Kaiſerl. Konſulats-
ſekret. M. Schwarzloſe mit Frl. Ella
Junghann (Neindorf bei Oſchersleben).
Hr. Richard Bock mit Frl. Martha
Lindenhayn (L.- Plagwitz NRegis i. S.).
Hr. A. G. Vernon Spencer mit Frl.
Elſa Haaſe (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Jn-
genieur Oskar Kleinſchmidt (L.-Neu-
ſchleußig). Hrn. Bruno Pabſt (Karls-
ruhe). Hrn. Otto Veckenſtedt (Magde
burg). Hrn. Dr. med. Korn (Altenburg).
Hrn. Hauptm. z. D. Clauſen (Eiſenach).
Eine Tochter: Hrn. Apothekenbeſ.
Rud. Goenow (Roßleben). Hrn. Karl
Gieſelberg (Merſeburg).

Geſtorben: Fr. Olga Reinecke (Zens).
Hr. Carl Apel (Wanzleben). Fr. Emilie
Loehr (Magdeburg). Hr. Kunſthändler
Johannes Arnold (Leipzig). Fr. Eleonore
Wießner (Bitterfeld). Hr. Ernſt Kühling
(Corbetha). Hr. Realprimaner Herm.
Conrad (Kl.-Paſchleben). Frl. Wilhelmine
Jaeckel (Eilenburg). Hr. Bankier Friedr.
Schultze (Merſeburg). Fr. General
Kommiſſions Kanzlei Aſſiſtent Emilie
Kahle (Magdeburg). Hr. Karl Hirſch
(Delitzſch).

Freund gewesen.

Der Vorsitaende.
Graf v. Wartenslehben.
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Macokhaveuff.
Durch den am 16. August d. Js. erfolgten Tod des

Oberbürgermeisters Böclcher-Halberstadtt
hat auch die Kommunale Provinzialverwaltung der Pro-
vinz Sachsen einen schmerzlichen Verlust erlitten.
Verstorbene hat dem Provinziallandtage seit Anfang 1882,
dem Provinzialausschuss seit 15. März 1892 als Mitglied
angehört und sich in beiden Körperschaften durch hervor-
ragende Sachkunde, sein auf reiche Erfahrungen ge-
gründetes Urtheil, seine vornehme Denkweise und sein
immer gleich liebenswürdiges Entgegenkommen unein-
geschränkte Anerkennung und Verehrung erworben. Den
Mitgliedern des Provinzial-Ausschusses aber ist er ins-
besondere in der jahrelangen gemeinsamen amtlichen
Thätigkeit ein treuer Mitarbeiter und lieber, zuverlässiger

Wir werden dem Verewigten ein
ehrendes, dankbares Andenken bewahren.

Merseburg, den 21. August 1899.
Namens des Provinzial-Ausschusses

der Provinz Sachsen.
Der Tandeshauptmwann,

Der

Graf v. Wintzingerode.
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[Nachdruck verboten.

Annemarie.
14] Roman von Marny Miſch-Kaſtner.

Annemarie ſchaffte mit ihrem Spaten und tüchtigen Stein
würfen Ruhe, dann half ſie dem zuſammengeduckten, laut
kreiſchenden und zappel nden Weiblein, das ſich in ſeiner Furcht
den Rock über den Kopf geſchlagen hatte, vom Boden auf und
führte es hinüber zu ihrem Häuschen, wo ſie es vorſorglich auf
die Steinbank niederſetzte.

Als die Alte merkte, daß die Gefahr vorbei ſei, fand ſie
ihren Muth wieder. Sie ſchnellte von dem Sitz auf und ſpuckte
den Hunden nach, kreiſchte ſchreckliche Schimpfwörter und ſtieß
mit einem ihrer kleinen Beinchen, an dem ein rieſengroßer Filz-
ſtiefel hing, gen Bergau zu, als wollte ſie es mit einem einzigen
Tritt zerſchmettern.

Annemarie mußte die Zähne zuſammenbeißen, um nicht
laut aufzulachen, aber ſie wußte, mit der Binderin deren
verſtorbener Mann hieß Binder war nicht zu ſpaßen.
So lief ſie ins Haus, holte Milch und Brod und brachte
Waſſer, um der Alten die Hände und Kleider vom Straßen-
ſchmutz zu reinigen.

Die rothen Triefaugen des Weibleins folgten mißtrauiſch
eder Bewegung der hülfreichen Hände. Die alte Bruſt keuchte
och von der gehabten Aufregung, lange Strähne ungekämmten,
chneeweißen Haares fielen über das runzelige Geſicht und über
die ſchmierige Jacke des Kleides. Ein ſchwarzes Kopftuch hing
verwegen auf dem linken Ohr.

Die groteske Erſcheinung war Annemarie nichts Neues.
Die Binderin ſah auch ohne einen Kampf mit Fleiſcherhunden
nicht viel anders aus, war aber trotzdem eine wichtige Bergauer
Perſönlichkeit; die Kinder verſpotteten und fürchteten ſie, aber
die Stadtväter, voran der Herr Bürgermeiſter behandelten ſie
ſo ſorgſam wie ein rohes Ei, auf daß ſie ſpäter oder auch
möglichſt bald der Stadt ihr vieles Geld vermachte. Die
wunderliche Greiſin hatte keinen einzigen Verwandten mehr
und wohnte mutterſeelenallein in ihrem großen, zweiſtöckigen
Hauſe auf dem Marktplatze, das ſie, gleichgültig gegen alle
Angebote, nicht vermiethete. Ganz einſam hauſte ſie in
einem winzigen Kämmerchen zu ebener Erde, hinter deſſen
Fenſter ſie den ganzen Tag, wie eine Spinne im Nejtz, auf der

Lauer lag.
Als Annemarie ſah, daß die Binderin noch immer ſchluchzte

und zitterte, ohne ſich beruhigen zu können, nahm ſie ſie einfach
in den Arm, führte ſie in die Stube und zwang ſie, ſich für
ein Viertelſtündchen auf das Sofa niederzulegen. Dann
breitete ſie ſorgſam eine Decke über ſie und ging hinaus, um
ein ſtärkendes Warmbier zu kochen.

Es machte ihr Freude es war grade, als ob die Mutter
noch lebte und ſich wie früher müde hingelegt hätte, bis die
Suppe fertig war. Und plötzlich fielen Thränen auf den
Herd, ſo ſchmerzlich empfand Annemarie ihren Verluſt und ihr
Alleinſein.

Die Binderin nahm das warme Getränk mit unwilligem
Knurren an und trank es bis auf den letzten Tropfen. Dann
heftete ſie die Augen mit einem giftigen Blick auf die
freundliche Pflegerin und keifelte: Jch zahl aber nir äh,
äh, äh!

Jch thät auch nichts nehmen, Frau Binderin, lachte Anne
marie, mir iſt grad, als ob ich meine Mutter noch da hätt
und pflegen dürft.

So Wieder ein unwilliges Knurren und ein miß-
trauiſcher Blick über die ganze Stube. Dann ſchüttelte die
Alte an ihren Röcken, ſtieß mit den Filzſtiefeln die Decke fort
und ſetzte ſich aufrecht hin.

O, ſchlaft doch noch ein biſſel, bat Annemarie.
Nix da! Jch bin noch net ſo alt und wacklig wie Du

denkſt, Du unverſchämtes Weibsbild, äh, äh, äh!
Annemarie fuhr erſchrocken zuſammen. Aber ſie kannte die

Binderin und ſagte nichts.
Wo iſt denn äh, äh der Mann? fuhr die angenehme

Dame fort. Er iſt doch nicht mehr im Zuchthaus?
O, mein Jeſus! ächzte Annemarie und mußte zugleich

lachen.
Jch kenn ihn ſchon, äh, äh, äh, den lüderlichen Kerl. Seh

ihn, wenn er zu ſeinen Leuten, dem lumpigen Pack, den Krapſens

geht. Die wollen nir von Dir wiſſen? Aeh, äh, ſind ſelber
net beſſer.

Annemarie riß die Augen auf. Der Anton ging zu ſeinen
Leuten

Und jetzt geh ich, ſagte die Binderin, indem ſie ſich ihre
weißen Haarſträhne mit den langen Hexenfingern unter das
Kopftuch ſchob und hinter dem Tiſch hervorkam. Vor Anne-
marie blieb ſie ſtehen und ſchaute ſie aufmerkſam und lange
mit den trüben Augen an. Zahlen thu ich nix. Aber kannſt
zu mir kommen. Kannſt mir Strümpfe ſtricken, äh, äh.

Die Hexenfinger hoben ſich langſam zu Annemaries
Scheitel und fuhren, zu deren ſprachloſem Erſtaunen, liebkoſend

darüber hin. War ihr ſo, als ob ich ihre Mutter wär!
murmelte der zahnloſe Mund. Narret! Als ob ich ihre
Mutter wär äh, äh! Aber zahlen thu ich nix. B'hüt
Gott, du! Sanft und liebkoſend ſtrich die dürre Hand
das ſeidige Haar, dann wandte ſich die ſeltſame Alte und
humpelte unter halblautem Knurren und heiſerm Lachen eiligſt
davon.

So ungeduldig wie an dieſem Tag hatte Annemarie noch
nie auf Anton gewartet. Sie konnte es kaum glauben, was ſie
von der Binderin gehört. Er beſuchte ſeine Eltern? Alſo war
er ausgeſöhnt? Und was würde nun werden Wenn er doch
bald heimkäme, damit ſie alles erführe!

Die Stunden ſchlichen ihr endlos hin. Spät legte ſie ſich
zu Bett, konnte aber nicht ſchlafen. Endlich, es war
ſchon elf Uhr, kam er. Schnell richtet ſie ſich in ihren
Kiſſen auf.

Grüß dich! Na, wie wars?

nan
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Anton gähnte, daß man beinahe in ſeinen Magen ſehen Er wußte ja, warum ſie die Zähne fletſchten. Aus Neid!

konnte.

Der Sakermenter, der Bögler, hat heut wieder alles Glück
im Tarock g'habt.

Annemarie ſchaute ihn groß an. Na, und ſonſt?
Sonſt? Ach, 's Bier war ſchlecht, aber beim Kegeln hab

ich dreimal alle Neune] g'ſchoben. Kannſt ſtolz ſein, Annerl,
kannſt mir einen Kuß geben.

So, ſo? ſagte Annemarie langſam und durchbohrte
ihn mit ihren Augen. Und warſt alſo heute nicht bei Deinen
Eltern

Bei meinen O Donnerwetter! Anton runzelte die
Stirn, rollte die Augen und fluchte leiſe. Er war hölliſch ver
legen. Wer, zum Teufel, mochte denn da geklatſcht haben
Nun ſaß er in der Tinte.

Biſt wohl gar falſch gegen mich? fragte Annemarie mit
thränenerſtickter Stimme.

Was war da zu machen Es mußte gebeichtet werden.
So nahm Anton ſeine Annemarie in den Arm, küßte ſie erſt
tüchtig ab und erzählte Ja, er war bei den Eltern geweſen,
ſchon ein paar Mal. Der Vater habe ihn auf der Straße
angeſprochen und ihm erlaubt, hinzukommen. Aber hart und
unfreundlich ſeien ſie gegen ihn geweſen. Er hoffe aber, daß
doch etwas dabei herausſchaue, daß er dies und jenes bekäme.

Und ich?
Was, Weiberl?
Und warum haſt mir nichts davon geſagt?
Warum? Anton fand die Frage kindiſch. Das ſei doch

ganz einfach. Eben weil Und er hätte es verſchoben,
weil

Und warum haſt Du mich nie zu ihnen mitgenommen
fragte Annemarie und als der junge Ehemann ſchwieg,
gab ſie die Antwort ſelbſt. Weil Du Dich meiner ſchämſt,
gelt

Anton proteſtirte. Nein, das nicht wie ſie auf ſo etwas
Dummes käme Aber ſeine Mutter, die ſei ſo eigen, ſo nach
tragend, ſie wollte mit ihr nichts i rgerte ſich
halt

Annemarie ſenkte beſchämt den Kopf.
Haſt Du nicht ſagen können Entweder mit meinem Weib

oder gar nicht
„Ja, das hätt' ich ſchon können, aber
Anton zuckte ungeduldig mit der Schulter, ſchwieg und

fing an, ſich auszuziehen. Er war müde und wollte ſchlafen.
Was ſie denn eigentlich erwartet hätte, fragte er ſie dann.
Die Eltern ſeien auch gegen ihn nicht freundlich geweſen. Einen
Lumpen hin und her hätten ſie ihn geheißen. Und von ihr,
der Annemarie, wollten ſie nun eben nichts wiſſen. Es ſei
der dümmſte Streich ſeines Lebens geweſen, daß er ſie ge
heirathet hätte. Sie hätt' ihn ins Unglück gebracht, hätten ſie
geſagt.

Und dann gähnte er erſchrecklich und zwei Minuten ſpäter
ſchnarchte er.

Annemarie zog die Decke über den Kopf und weinte
bitterlich.

An dem Poſtwirthshaus von Bergalt fuhr der Omnibus
oor. Der Hausknecht und Pferdeknecht zogen ihn aus der
Remiſe, ſtellten ihn vor das Haus, ſteckten die Hände in die
Hoſentaſchen und gafften. Sie ſchauten dem Poſtillon zu, der
mit zwei ſtattlichen Roſſen aus dem Stalle hinter dem Hauſe
hervortrabte und ſie einſpannte. Er that es mit aufmerkſamem
Ernſt und feierlicher Würde, ohne ſich um die beiden
„Lümmels“, wie er ſie in ſeinen Gedanken bezeichnete, zu

Wozu auchkümmern oder ihr dummes Grinſen zu beachten.

cv

Aber das war ihm egal, an ſeine Rappen durfte nun einmal
Keiner heran, wenn er einſpannte. Er hatte ſich das verbeten
und dabei bliebs und da mochten ſie lachen, ſoviel ſie wollten,
die jungen Hunde.

Ebenſo hochfahrend ließ er ſeine Auge über die blitzblanken
Fenſter der Wirthsſtube und die Geſichter gleiten, die von
innen dem wichtigen Akt der Einſpannung ihre Aufmerkſamkeit
zollten und hinter denen er Liſerl, die Kellnerin, mit Recht ver
muthete. Gleich aber ſchaute er wieder weg, damit ſie ſich
nicht etwa einbildete, er ſchaue nach ihr. Denn Max, der
Poſtillon, ſtand nicht auf gutem Fuße mit dem Liſerl. Sie er-
laubte ſich zu viel gegen ihn. Aeußerungen wie, er ſei eine
dicke Blunzen oder er ſei ein alter, dicker Eſel, ſolche Aeußerungen
ziemten ſich nicht gegen einen Mann wie er. Denn, bei Gott,
er war im ſchönſten Mannesalter und von ſtattlicher Erſcheinung
und wenn, wie das Liſerl einmal zu äußern wagte, ſeine Naſe
zu groß war, ſo fand er ihre zu klein, ja, bei Gott, viel zu
ſtumpfig und keck.

Unter die Hausthür trat, den Briefbeutel ſchleppend, nun
der Herr Poſtmeiſter. Er keuchte unter der Laſt ſeines Bäuch-
leins, das eine wundervolle grüne Sammtweſte umſpannte, auf
die das Wappen des Landes geſtickt war. Die Frau Poſt
meiſterin kam hinter dem Gatten her, mit einem Zettel voll
Aufträge, die der Poſtillon in der Hauptſtadt ausführen ſollte
und den er mit verſtändnißinnigem Blinzeln in Empfang nahm.
Mar ſteckte nämlich unter einer Decke mit der hübſchen, kleinen
Frau und brachte ihr die Leihbibliothekbücher ſtets ſo, daß der
Poſtmeiſter, der die Schmökerei nicht leiden konnte, nichts davon
zu ſehen bekam.

Als fertig eingeſpannt war, knallte Mar dreimal mit der
Peitſche, wurde aber vom Poſtmeiſter mit ſüßſaurer Miene be
deutet, daß keine Paſſagiere mitkämen. Für Geſchäftsreiſende,
die den Hauptverkehr des Poſt-Gaſthofs bildeten, war jetzt
keine Zeit, und die Bergauer hüteten ſich wohl, die ſieben
Stunden bis zur Hauptſtadt in dem kalten Omnibus ohne
zwingenden Grund zu fahren; ein Vergnügen ſehr zweifelhafter
Gattung.

Nach einem militäriſch-galanten Gruß gegen die Frau Poſt
meiſterin, einem ſteiferen gegen den Poſtmeiſter, einem ſtolzen
Blick auf die Fenſterſcheiben beziehungsweiſe das Liſerl ſchwang
ſich der Poſtillon auf den Bock und wollte eben davonfahren,
als man ihm ein „Halt“ zurief.

Ein Paſſagier in Sicht! Die Poſtmeiſterin kniff die Augen
zuſammen ſie war kurzſichtig vom vielen Leſen und rief,
es ſei Einer vom Sanatorium, worauf ſich der Poſtmeiſter mit
würdevoller Geſchäftsmiene in ſein Bureau begab, um einen
Fahrſchein zu holen. Jm Vorbeigehen ſtreifte er den Haus
knecht mit einem vernichtenden Blick und befahl ihm, die Hände
aus den Hoſentaſchen zu nehmen. Ein Hausknecht dürfe unter
keinen Umſtänden vor einem Paſſagier die Hände in die Hoſen
taſchen ſtecken, wenigſtens nicht ſo lange, als er ſich im Umkreis
der Bergauer Poſtmeiſterei befinde.

Der Burſche zog wüthend ſeine blauen Rieſenpfoten aus
den verbotenen Wärmehallen und ſchilderte verlegen auf Lieſerl,

die den Kopf neugierig zum offenen Fenſter hinausſteckte und
ſpöttiſch lachte.

Der Paſſagier war indeß mit langen Schritten heran
gekommen, muſterte die ganze Geſellſchaft mit hochfahrender
Miene, riß die Omnibusthür auf und ſetzte ſich hinein, ohne ein
Wort zu ſprechen.

Fortſetzung folgt.)
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id! [Nachdruck verboten. W t r Herr Da de a Mann d inal aft plötzlich an, „halten Sie mit Jhren eigenen Arzenelenten Das Aniverſalſalz. bei mir Arie Warum erproben Sie nicht Jhr Univerſalſalz
en Eine Epiſode aus Gvethes Leben. e r von dem mir die Mutter ſo Staunenswerthes er

u des Dichterfürſten 150. Geburtstag, 28. Auguſt. zählt hat?“3 6 Wirt Toten 4 Auguſt Der Arzt ſchüttelte bedenklich den Kopf.

ken S „Lieber Herr Goethe, ich bin an ſtrenge Vorſchriften ge-on „Wie geht es Dir heute, lieber Wolfgang fragte Frau bunden und gar mein Univerſalſalz um des Himmelseit Rath Goethe mit beſorgter Stimme, als ſie zeitig am Morgen willen, das darf ich nur in höchſter Lebensgefahr zur Anwen-
et in das Zimmer des Sohnes trat. dung bringen. Es iſt ein Mittel auf Tod und Leben under Der noch nicht zwanzigjährige Jüngling richtete ſeine hohe Ihre Halsgeſchwulſt iſt ja Gott ſei Dank auf dem Wege zur
ſich Geſtalt im Bette empor. Seine Augen erſchienen matt und Heilung.“
der das ſchöne, edle Geſicht zeigte einen leidenden Ausdruck. „Die Halsgeſchwulſt wohl aber mein Magen iſt total
er „Nicht beſonders, liebe Mutter,“ antwortete er mit müder ruinirt meine Verdauung völlig vernichtet. Es treten An
in Stimme. fälle ein, welche die ſchwerſten Beängſtigungen hervorrufen, ſoine „Die Schmerzen am Halſe haben noch nicht nachgelaſſen?“ daß ich für mein Leben keinen Groſchen gebe. Sie dürfen
gen „Ein wenig.“ verſichert ſein, daß weder meine Mutter noch ich Sie verrathenott, Die Mutter trat an das Bett, indem ſie ihre Hand zärt werden ich nehme alle Verantwortung auf mich. Jch mag
ing lich an den Nacken des Sohnes ſchmiegte. dieſes entſetzliche Siechthum nicht: ich will entweder geſund werden

„Mein lieber, lieber Junge Du mußt wieder geſund oder ſterben.“
aſe werden,“ ſagte ſie mit Thränen in den Augen. „Unſer Doktor „So ſagt jeder Kranke, doch nur Wenigen iſt es Ernſt
zu iſt doch ein ſo geſcheiter Mann überall berühmt ob ſeiner damit. Jch wundere mich, Sie ſo reden zu hören, Herr Goethe

Kuren.“ Sie haben mir bisher keine Veranlaſſung geboten, den Glauun „Aber bei aller Liebenswürdigkeit ſo merkwürdig und ben an geheime Naturkräfte bei Jhnen vorauszuſetzen.“
ich abſtrus ein lebendiges Räthſel!“ „Sie ſind alſo von der Exiſtenz ſolcher Kräfte überzeugt,ich Frau Goethe nickte bedeutſam. „Ein Mann, der weiß, Herr Doktor
auf was er weiß. Ein Freund nicht nur, ſondern Meiſter geheimer Der Doktor nahm ernſt auf einem Stuhle Platz. Ge
oſt Wiſſenſchaft.“ dankenvoll wiegte er das Haupt. „Die Natur, junger Mann,voll „So iſt es wahr, daß er ſich mit Alchymie beſchäftigt?“ iſt voll von Geheimniſſen, die zu erforſchen die vornehmſte Auf
llte „Ganz gewiß wahr, er macht ja auch gar kein Geheimniß gabe der Weiſen iſt. Viele vor uns haben darnach geſucht und

daraus. Jm Gegentheil alle Welt weiß, daß es ihm ge manche erhabene Wahrheit iſt ſchon ergründet worden. Der
hm. lungen iſt, einige beſondere Arzeneimittel zu entdecken, von deren ungläubigen, gedankenloſen Menge gegenüber haben die großen
nen untrüglicher Wirkung viele ſeiner Kranken nicht genug Rühmens Forſcher nicht gewagt, die Reſultate ihrer Studien und Experi
der zu machen wiſſen. Der Stolz ſeines Lebens aber iſt ein gewiſſes mente offen darzulegen vielfach auch aus Furcht, daß in
von Univerſalmittel, ein geheimnißvolles Salz, das er nur im Sta- profaner Hand zu Gift werden möchte, was Arzenei iſt in den

dium höchſter Gefahr anzuwenden den Muth beſitzt Händen des Verſtändigen. Doch ſteht es jedem frei, nach der
Wolfgang lächelte. verborgenen Wahrheit in ihren Schriften zu ſuchen und dieder „Ein Glück für den guten Doktor, daß er nicht zweihundert Kräfte der Natur durch Experimente zu erforſchen. Sie ſind

be Jahre früher gelebt hat, man hätte ihn ſicher als Zauberer und ein Menſch von hoher Intelligenz, von gewaltiger Phantaſie
ide, Hexenmeiſter verbrannt.“ warum forſchen ſie nicht ſelbſt? Befragen Sie Paracelſus,jetzt Möglich, aber ſo lachenswerth, als Du meinſt, Wolfgang, Valentinus, Helmont, die Kabbaliſten und andere Meiſter.

iſt die Sache mit dem Salz doch nicht. Der Doktor iſt ein Experimentiren Sie Sie haben die Mittel dazu. Jch bin
ben geſcheiter Menſch, warum ſoll er, der unermüdlich Studirende, überzeugt, Sie werden nicht nur manchem wichtigen Geheimniß,
hne nicht irgend welche Heilmittel entdeckt haben, die von hervor manchem hervorragenden Heilmittel, ſondern auch der
fter ragender Wirkung ſind und die er nicht ohne weiteres der Wahrheit auf die Spur kommen. Sie werden die Gottheit

Oeffentlichkeit übergeben will? Du weißt ja, daß den Frank finden, wo Sie allein die Natur vor ſich zu haben glauben.
.5. furter Aerzten die Austheilung von Arzeneien verboten, ſogar Das Heil der Seele und des Körpers ſind ga ſo nahe mit einoſt ſtreng verboten iſt der Mann muß alſo nothwendig vor ander verwandt, und könnte je eine größere Wohlthat, eine
lzen ſichtig ſein. Uebrigens iſt er ein frommer, gottesgläubiger größere Barmherzigkeit auch an anderen ausgeübt werden, als
ang Mann, manche behaupten ſogar, ein Myſtiker frage nur wenn man ſich ein Mittel zu eigen machte, wodurch ſo manches
ren, Fräulein von Klettenberg nach ihm, ſogar deren Gunſt hat er Leiden geſtillt, ſo manche Gefahr abgelehnt werden könnte? Jch

ſich zu erringen gewußt, und er beſitzt ſo großen Einfluß auf bin gern bereit, Jhr Studium zu leiten, Sie zu berathen

ſie, daß das iſt alles, was ich thun kann und darf!“gen Die Mutter hielt verlegen lächelnd inne. Damit entfernte ſich der ſeltſame Mann, den Jüngling in
rief, „Nun?“ fragte der Jüngling neugierig. Unruhe und Beſtürzung zurücklaſſend.mit „Daß auch ſie über geheimnißvollen Büchern brütet und Was ſollte er von dem allen denken? Aufgeregt ſchüttete

ſich einen kleinen Schmelzofen nebſt Retorten und allerhand er ſein Herz Fräulein von Klettenberg aus, als die Freundin
nen Zeug angeſchafft hat, um ſich ihrerſeits in der Erfindung einer ihn im Laufe des Nachmittags beſuchte. Sie erfaßte ernſt, faſt
tus Univerſalmedizin zu verſuchen.“ feierlich ſeine Hand und ſagte:nde Wolfgang lachte laut und herzlich. Und doch, die Sache „Lieber Freund, der Doktor iſt ein frommer und weiſer
nter begann ihn zu intereſſiren. Die Jugend iſt ſkeptiſch Mann. Er hat mich längſt auf den Weg gebracht, den er
ſen und doch ſo leicht allem zugänglich, was wunderbar und Jhnen heute vorgezeichnet. Wenn Sie wollen, gehen wir ihn
rig geheimnißvoll erſcheint. Der junge Goethe vor allem war gemeinſchaftlich.“ ereis damals weit davon entfernt, ein Ungläubiger zu ſein im Wolfgang erwiderte nichts ſeine Anſicht über die ſonder

Gegentheil: nie hatte die Religion ſo ſehr im Vordergrund bare Materie ſtand noch nicht feſt. Schweigend, unbehaglich
aus ſeiner Gedanken geſtanden. Seine Krankheit, die Folge ſeines ſaß er da, aber in ſeinem Gehirn gährte und wogte es, in den

unregelmäßigen Lebens und ſeiner geiſtigen Kämpfe in Leipzig, großen Augen glühte ein unheimliches Feuer
ſerl, hatte ihm Zeit zum Nachdenken gewährt, dazu kam der Einfluß Schluß folgt.)
und des Fräuleins von Klettenberg, einer frommen Dame, deren

religiöſe Anſchauungen in den „vBekenntniſſen einer ſchönen
ran Seele“ in Wilhelm Meiſter ihren Ausdruck finden. Dieſer
d Seelenzuſtand machte ihn geneigt, ſeine Gedanken dem Räthſel A lerlei.ver haften und Myſteriöſen zuzuwenden. Angelegentlich dachte er
ein über die Mittheilungen der liebenden Mutter nach und nahm Die Erinnerung an einen liebenswürdigen, aber tief

ſich vor, ſeinen freundlichen Arzt bei nächſter Gelegenheit über unglücklichen Dichter ruft der 23. Auguſt d. J. wach an dieſem
den Gegenſtand auszufragen. Tage ſind fünfzig Jahre ſeit dem Tode Heimrich Stieglitz' vergangen,

Sei Futiſchluß fül ei ige S W der durch den tragiſchen Tod ſeiner Gattin der Schwermuth anheimSeinen Entſchluß führte er bereits wenige Stunden ſpäter l. Am 22. Dezember 1801 in Arolſen geboren, kam Stieglitz nach
aus, als der Doktor erſchien, um nach ſeinem Patienten zu ſehen. anderen Sſudfen n Görtingen und Leipug nach Berlig o er

Geſund werden, war ja vorläufig ſein einziges Ziel eine Stelle als Gymnaſiallehrer und als Cuſtos an der königlichen
gleichviel durch welches Mittel, wenn er nur geſund würde! Bibliothet bekleidete. 1828 verheirathete er ſich mit Charlotte Sophie
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Willhöft, einer geiſtreichen, ſchwärmeriſch veranlagten Frau, die er
abgöttiſch liebte. Eines ſchweren Nervenleidens wegen mußte Stieg-
litz bald ſeiner lieb gewordenen Thätigkeit entſagen und der Gedanke,
daß das Leiden auch ſein dichteriſches Schaffen lähmen werde, er
zeugte eine völlige Riedergeſchlagenheit in dem Dichter, der ſchon
durch zahlreiche dichteriſche Arbeiten, die in den damals beliebten
Taſchenbüchern und Muſenalmanachen erſchienen, einen Namen in
der literariſchen Welt hatte. Seine Gattin gab ſich dem Gedanken
hin, daß nur ein großer, ſeeliſcher Schmerz ihren Gatten aus ſeinem
dumpfen Hinbrüten reißen und ihn zu neuem dichteriſchen Schaffen
nſpornen könnte. Jn dieſer Ueberzeugung griff ſie zum Dolch und
ödtete ſich am 29. Dezember 1834 durch einen Stich ins Herz. Der
ichter brach jetzt völlig zuſammen. Er verließ Berlin und ſchlug

n Venedig ſeinen Wohnſitz auf. Dort ſtarb er am 23. Auguſt 1849,
dort ruht auch ſeine ſterbliche Hülle. Von ſeinen dichteriſchen
Werken ſind die „Bilder des Orients“, die Tragödie „Sultan
Selim III.“ und ſeine letzte Schöpfung „Bergesgrüße“ am be-
kannteſten geworden. Nach ſeinem Tode gab H. Curtze Stieglitz
„Selbſtbiographie“, die „Briefe an ſeine Braut Charlotte“ und
„Erinnerungen an Charlotte“ heraus. Jn dieſen nachgelaſſenen
Werken, die man auch heute nicht ohne Rührung lieſt, kommt der
ganze Seelenſchmerz des Unglücklichen zum ergreifenden Ausdruck,
ſie bilden das ſchönſte Denkmal, das Heinrich Stieglitz ſich ſelbſt und
ſeiner Gattin geſetzt hat.

Ausgerechnetes vom Skatſpiel. Wie viel verſchiedene Spiele
ſind beim Skat möglich hat wohl ſchon Mancher gefragt. Daß
ſehr viele Möglichkeiten vorhanden, worin ja gerade das Anziehende
des Skatſpiels beſteht, davon iſt Jeder überzeugt, daß es aber
1 377 645 204 252 320 verſchiedene mögliche Spiele giebt, hätten doch
wohl nur die Wenigſten gedacht. Dieſe große Zahl ergiebt ſich
durch folgende Rechnung: Es kann 496 Mal ein anderer Skat
liegen. Von den übrigen 30 Blättern kann nur der erſte
der Spielenden bei ein und demſelben Skat 30045 015 Mal
verſchiedene Karten bekommen, während ſich die übrigen 20 Blätter

auf die beiden anderen dergeſtalt vertheilen, daß ſie unter ſich wieder
die Karte 184 766 Mal umwechſeln können. Auf jede zwei Blätter
des Skats kommen alſo 30 045 015 mögliche Spiele der Vorhand und
auf jedes dieſer Spiele wieder 184 766 verſchiedene Spiele in der

zweiten und dritten Hand. Hieraus ergiebt ſich, daß die Zahl der mög
lichen Fälle 1 377 645 204 252 320, geſprochen Eintauſend drei
hundertſiebenundſiebzig Billionen ſechshundertfünfundvierzigtauſend
zweihundertvier Millionen und zweihundertzweiundfünfzigtauſend
dreihundertzwanzig beträgt. So viele Spiele würden gemacht werden
müſſen, wenn alle überhaupt denkbaren Spiele durchgeſpielt werden
ſollten. Wenn ſeit Chriſti Geburt an vier Millionen Svieltiſchen
unaufhörlich fortgeſpielt worden wäre, ſo würden die zwölf Millionen
Spieler noch nicht mit allen Spielen fertig ſein.

Aufbewahrung von Geheimakten. Da von Geheimakten in
der letzten Zeit ſo viel die Rede geweſen iſt, ſo intereſſirt es vielleicht,
einmal zu ſehen, wie bei uns geheime Papiere aufbewahrt werden.
Ein Blick in das Geheimzimmer des Reichsmarineamtes in Berlin
z. B. zeigt es. Jn dem großen Gebäude an der Ecke der König-
grätzer- und der Voßſtraße, das früher vom Reichseiſenbahnamte
bewohnt wurde und jetzt vom Reichsmarineamte für 110 000 Mark
jährlich auf elf Jahre gemiethet iſt, befindet ſich neben einem Bureau
zimmer ein einfenſtriges Zimmer, das lediglich der Aufbewahrung
von Geheimpapieren dient. In dieſem Zimmer ſind der Fußboden,
die Wände und die Decke durch Eiſen und Stahlplatten gegen Ein
bruch und Feuer geſichert, ebenſo die Thür, die dreifach verſchloſſen
wird. Das einzige Fenſter hat ein ſtarkes Gitter und wird im
Ferneren noch durch Panzerplatten geſichert. Das Zimmer hat unge
fähr 20 Geviertmeter Bodenfläche. Die Geheimakten liegen in drei
großen Schränken, die ſtärker ſind als die ſtärkſten Geldſchränke und
in der Höhe etwa 2, in der Breite 14 und in der Tiefe 1 Meter
meſſen. Dieſe Schränke kann niemals eine einzige Perſon öffnen,
weil dazu mehrere Schlüſſel gehören, die ſich ſtets bei verſchiedenen
Perſonen befinden. Zwei Schränke ſtehen an den mit einem Oel
anſtrich verſehenen Wänden, nur zwei Meter von dem Fenſter ent-
fernt. Einen Tiſch oder einen Stuhl enthält das Zimmer nicht.
Nachts wird es von einem beſonderen Wächter beaufſichtigt, der eine
Kontroluhr zu ſtechen hat. Dem Eiſenbahnamte diente das jetzige
e hezeimme als Kaſſenraum; auch damals war es ſchon ſchwer

eſichert.
Der Raub der Varoneſſe Valpetroſo. Es vergeht faſt keine

Woche, in der die ſizilianiſchen Zeitungen nicht von dieſem oder
jenem Perſonenraub berichten, bei denen es ſich immer um Erpreſſung
eines möglichſt hohen Löſegeldes handelt. Aber auch Perſonenraub,
dem ganz romantiſche Motive zu Grunde liegen, iſt durchaus nicht
ſelten Junge Mädchen, denen ſich der Verehrer auf keinem anderen
Wege nahen kann, weil in Sizilien, wie nirgends anderswo, in der
Welt die Töchter eiferſüchtig bewacht werden, und ein Verkehr jung
Leute in töchterreichen Familien faſt ausgeſchloſſen iſt als, inde
er die Angebetete raubt oder rauben läßt. Von vielen dieſer Liebes
Zramen erfährt die Oeffentlichkeit nichts, da Vieles verſchwiegen und
Manchem der auf ſo kühne Weiſe vereinigten Brautleute auch der
Segen der Eltern und des Prieſters nachträglich ertheilt wird, um ſo
chneller natürlich, je weniger ſich die „geraubte Sabinerin“ der
türmiſchen Werbung ihres Liebhabers widerſetzt hat. Findet jedoch

die geraubte Braut den Verehrer ihrer nicht würdig, ſo tritt natürlich
die Polizei in Funktion, und der Aermſte muß ſeine Liebesgluth
hinter Kerkermauern büßen. Zu dieſen romantiſchen Frauen-
entführungen mit wenig poetiſchem Ausgang gehört der Raub der
jungen Baronin Valpetroſo, deſſen Thatbeſtand, nachdem der Räuber
gefaßt iſt, den Palermitaniſchen Gerichten vorliegt. Die Heldenrolle
in dieſer Romanze, würdig beſungen zu werden, ſpielt der Student
Girolamo Campiſi. Er begegnete regelmäßig auf ſeinem Abend-
bummel einer jungen Dame, die ihm ſeiner Mannesliebe würdig
ſchien jung, ſchön und vielleicht auch reich. Die Muiter, die das
Töchterchen nicht aus den Augen ließ, machte einen ſehr diſtinguirten
Eindruck, und der gute Girolamo erfuhr von dem Portier des
Palazzos, den die Damen bewohnten, noch manches Andere, was ſein
Herz höher ſchlagen machte. Sie war nicht nur reich, ſondern auch
eine Baroneſſina. So betete er ſie zwei Jahre platoniſch an, benutzte
dann die Zeitung, auf welche Baroneſſina abonnirt war, für ſeine
glühenden Liebeskorreſpondenzen, und faßte endlich den Muth, ihr
auf geſchickte Weiſe einen Brief in das Sammethändchen zu
ſchmuggeln Alles vergeblich, die kleine Feſtung widerſtand, und
die Dame würdigte ihn weder eines Blickes noch einer Antwort.
Endlich erzählte ihm auch noch der Portier, ſie werde ſich demnächſt
mit einem Vetter verloben. Gequält von Eiferſucht, faßte er nun
den Entſchluß, ſich ihrer mit Gewalt zu bemächtigen. Als die
Baroneſſa gegen Abend wie gewöhnlich ihren Spaziergang mit der
Tochter machte, ſtürzten aus einer Seitenſtraße zwei Männer hervor,
ergriffen das Mädchen und brachten es in eine geſchloſſene Droſchke,
die, ehe ſich die Mutter von ihrer Beſtürzung erholt hatte, in raſen-
dem Galopp davonfuhr. Jn dem Wagen ſaß natürlich Girolamo,
der das erſchreckte Mädchen mit den liebreichſten Worten zu tröſten
ſuchte, aber vergeblich er wurde brüsk abgewieſen. Weit
hinaus in die Campagna fuhr der Wagen, bis er an einem Hauſe
hielt, wo das vor Aufregung halbtodte Mädchen ausſteiger
mußte. Hier wurden ſie von zwei Frauen erwartet, die das Mädchen
in ihre Obhut nahmen. Zwei Tage blieb die Entführte dort, am
dritten Tage fuhr man weiter als man aber einiger Carabinieri
anſichtig wurde, ließen die Räuber das Mädchen im Stich, das nun
unverſehrt ihrer Mutter zurückgebracht wurde. Girolamo wurde
erſt vor wenigen Wochen arretirt, ſeine Helfershelfer, natürlich
Maffioſen, kurz nach der That. Runmehr hat der Prozeß gegen die
Räuber vor den Aſſiſen in Palermo begonnen.

Vom Büchertiſch.
Büdingen, Dr. med. Theodor, Zur Bekämpfung der

Lungenſchwindſucht. Streifzüge eines Arztes in das Gebiet der
Strafrechtspflege. 1899. (IV und 31 Seiten.) gr. 89. (0,80 Mk.)
Die vorliegende Schrift behandelt die Tuberkuloſe auf dem für ſie
ganz beſonders günſtigen Boden der Strafanſtalten und die hieraus
reſultirende, bisher nicht genügend gewürdigte Gefährdung der freien
Bevölkerung. Auf die Strafanſtalten als tuberkulöſe Seuchenherde
und auf die Mängel der bisherigen Maßnahmen gegen die von hier
aus drohenden großen Anſteckungsgefahren die allgemeine Auf-
merkſamkeit hinzulenken ſowie andere, wirkſamere Mittel zur Ein
ſchränkung und Abwehr des Uebels zu fordern, iſt der Zweck dieſer
als Sonder Abdruck aus der deutſchen Vierteljahrsſchrift für öffent
liche Geſundheitspflege zu weiterer Verbreitung beſtimmten Schrift,
deren Inhalt für alle an den humanitären Beſtrebungen zur Be-
kämpfung der Lungentuberkuloſe theilnehmenden Kreiſe, insbeſondere
für Aerzte und Hygieniker, ſowie für die mit der öffentlichen Ge
ſundheitspflege betrauten ſtaatlichen und kommunalen Organe,
Weg auch für Juriſten, Verwaltungsbeamte u. ſ. w. von Intereſſe
ein wird.

Die höchſte Bergbahn der Welt iſt die PikesPeakBahn in
Amerika. Der Bau der Bahn darf mit Recht als ein Triumph der
Verkehrstechnik angeſehen werden. Durch die wunderbarſten Land
ſchaften hinauf in die ödeſten Schneeregionen und ſchauerlichen An
häufungen vulkaniſchen Geſteins geht die Fahrt, bis der Gipfel jenes
Bergrieſen erreicht iſt, der den Jndianern als Sitz Manitous, des
„Großen Geiſtes“, galt. Ein Theilnehmer an einer ſolchen Fahrt
ſchildert die dabei gewonnenen Eindrücke in einem intereſſanten,
durch Originalaufnahmen vortrefflich erläuterten Artikel in Heft 3
des neuen Jahrganges von „Für Alle Welt“ Deutſches Verlags-
haus Bong u. Co., Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes
40 Pfg.). Auch der ſonſtige Jnhalt des Heftes, hervorragende
feuilletoniſtiſche Beiträge, allgemein belehrende Artikel, Aufſätze über
techniſche Neuheiten 2c., wie der künſtleriſche Schmuck verdient die
vollſte Anerkennung.

Das „Jahrzehnt der Völkerkämpfe“ behandelt in klarer licht
voller Darſtellung die Lieferung 35 des von uns wiederholt
empfohlenen Prachtwerkes „Das XIX. Jahrhundert in Wort
und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W., 69 Lieferungen
à 60 Pfa.). Zumal die Schilderung des deutſch franzöſiſchen Krieges
iſt dem Autor prächtig gelungen die Vielen gewiß bekannten That
ſachen ſind mit großer Anſchaulichkeit und lobenswerther Prägnanz
wiedergegeben. Auch dieſe Lieferung iſt mit ausgezeichneten Jllu
ſtrationen (nach Gemälden von Bleibtreu, Weeſe, L'Allemand,
Schönchen, A. von Werner) verſehen, die einen neuen Beweis für die
Trefflichkeit der Vong'ſchen Holzſchneidekunſt liefern.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Orto Tbiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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